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Weihnachtsglanbe .
Und die Völker ficht man schreite »,
Wie vor alten , alten Zeiten ,
Boller Andacht und Beschwerden :
Friede , Friede sei auf Erlen .

Max Barthel .

Em nvaltcr Mythus ersteht vor uns , wenn

wir das Wort Weihnachten aussprechen . Er ist
beinahe so alt , >vie die Sehnsucht leidender

Menschen nach Glück und Sonne . In den Her -
zen der frühesten Völker wurzelt er als Glaube

an die Wiederkehr des Lichtes , der lebcnspen -
denken Sonne . In den verschiedensten Ge -

tvändern tritt er auf . Höherer Sinn wächst in

ihn hinein . Wie Fuihling , Soinnier , Frucht -
barkeit und Wärme jährlich wiederkehre » müs¬
sen , in scheinbar umvandelbarem Wechsel , so
müsse auch das Glück der Urzeit , das goldene
paradiesische Zeitalter wiederkehren . Nach rück¬

wärts träumen die Völker und werfen das Bild

dcsicn , was ihrer Väter Glück ivar , in den

Spiegel der Zukunft . Es ist sonderbar , wie

dann die Mythen zu einem verschmelzen und
die Kulte der fernsten Nationen einander ahn -
lich werden . Die Sehnsucht wird Fleisch in der

Jünglingsgestalt eines Erlösers , eines Gottes -

sphneS . Im Mitraskult der Perser , im Messias -
glauben der Juden , in der germanischen Bal -

dursafte und in der Hoffnung der Ägypter auf
den Sohn des Osiris wird der verschwommene
Mythos religiöse Gestalt .

Tausend tiefe Ursachen bedingen es und

tausend geheime Zufälle tragen dazu bei , das ;
der Erlöser in einem verlassenen Hirtennest
Judäas geboren wird , aufwächst in der Lehre
vom Sohne Davids , vom Messias der Juden ,
aufwächst unter dem Erlebnis ' der Unter -

drückung einer bettelarmen 5tlasse von Land -

Proletariern und Fischern durch einen herrsch -
und zanksüchtigen Klents , durch eine sich im

Kult abschließende Besitzerklasse und unter dem

Eindruck der Einordnung beider als unterjoch -
i . *r Nation in das römische Weltreich . Aus den

Philosophien dreier Welten spinnen sich Fäden
in das Dcnkgcbände des Nazarcners ; ägyp -
tische , iudo - iranische und griechische Tradition

stoßen sich hart in engem Räume des alten

Kanaan .

So wird das Christentum . Eine

neue Sekte zunächst unter hundert anderen ,

wohnt ihm doch , da cS eben von allen etwas

empfangen hatte , die Kraft inne , über den

Rahmen seiner Heimat hinauszuwachsen . Der

Fanatiker und Philosoph Paulus tut den gro -

gen Wurf , baut es aus zur Heilslchre aller

Armen und Unterdrückten der alten Welt . Die

römischen Legionen , die das Reich gegen Ger -

manen und Pe ' ser schöbe i sollen , tragen seine »

Todcskcim selbst von » Rhein an den Euphrath ,
von den Rändern der Sahara bis an die Ge -

stadc des schwarzen Meeres . Tie Germanen

nehmen die neue Lehre auf inib verschmelzen

sie mit dem frohen Glauben an Baldur , den

ermordeten und auferstandenen Lichtgott . Das

Fest der Minteisonnenwende . das Fest der

Wiederkehr Baldurs aus der Unterwelt , im

falten unwirtlichen Norden begreiflicherweise
das höchste Fest des Jahres wird Zum Ge -

burtsfest des neuen Gottes . Aus der Mistel ,

deren Zweig in der Sage den a- odespfcil für

den Lichtgott geliehen ha», wird das Todes,ym -

boldes Galiläers . der Weihnachtsbaum mit den

Lichtem der Freude : das Kreuz mit der Hoff¬

nung auf Erlösung . Ueber die Jahrhunderte

hinweg dauern die christlichen Religionen , Be -

tenntuisse , Kulte und Brauche . Manche » nnere

und äußere Wandlungen überdauern , »e. Acht -

zehn Jahrhunderte sind sie alt geworden und

noch ist der einzige Trost der leidenden Wien -

scheu der Glaube au das Jenseits . Hätte mau

einst zur Zeit der Schwärmer und Geiyler .
der Wiedertäufer und Begharde » noch an das

tausendjährige Reich geglaubt , das der . Ge -

kreuzigte prophezeit hatte , so blieb »ctzt die

Entsagung für diese Welt und die Hofsnung

auf den Himmel . Aber die Massen der Ausge -

beuteten warm Legion geworden . Die Be -

England gegen die Berlnagernng der BMnng
Freitag BoWalterlonl renz .

Paris , 2g . Dezember . ( Havas . ) Die

Botschlasterkonfcrcnz wird Freitag zusammentreten .
*

London » 23 . Dezember . ( 9icuicr . ) Die

Botschafterkonferenz wird wahrscheinlich darüber

erwägen , ob Deutschland «in die Räumung der

Rhrinzon « betreffender Bericht geschickt werden soll .
Die britische Regierung wünscht nicht ,

daß die Okkupation über den 19 . Janner hinaus
verlängert »verde . Vrranttvortliche Londoner
Kreise erklären , daß die Verzögerung in der Aus -

arbeitung des Schlußberichtes der m l ' tärischen
Kontrollkommission bloß dadurch verursacht
»vurde , daß seit der Ruhrokkupation keine ein «

sprechende Kontrolle vorgenommen »Verden konnte .

*

Der Bericht der ZlonttoNlomnWon .
Paris , 23 . Dezember . ( HavaS . ) Dem

, . Ma tut " zufolge macht der Bericht der inier
alliierte » Kontrollkonunisjioii auf die Wichtigkeit
der Tatf che aufmerksam , daß sich iu Teutschland
noch Kriegsmacvvial bcfiudct , und lenkt die Auf -
mcrksamkeit der Alliierten aus die Rolle , ivclchc

d' e Polizei uuo die Reichswehr spielen , deren
Essokrivständ IVO. lXX) Manu überschreitet und ein

Elitekorps darstellt , das zur ' Ausbildung der Re .
tauten bestimmt ist . Ter Berich ! hebt auch die

Tätigkeit des großen Gencralstabeü hervor .
Ter „ M • t i n " fügt noch hinzu , daß die

Engländer trotz der Demarche der deutsche » Bot¬

schafter die Kölner Zone am 10. Jänner 1923
nicht räumen werden . Sämtliche Blätter kon¬
statieren in dieser Hinsicht die EininntigkÄt der
Alliierten .

„ P et . it Parisic tt " schreibt , daß der

Standpunkt der Alliierte » nicht » ur vo » de » i »
Lvudv » übernonnncncn Berpflich ' . ungc», sondern
auch durch den Wortlaut des Bers. aiilrr Vertrages
diktiert ist .

„ O e u v r c " konstatiert , daß es bcdaucrnS -
wert wäre , wenn Teutschland vorspiegeln würde ,
daß eine Verlängerung der Besetzung der Kölner
Zone einen schäd . ichcn Einfluß ans die repnblika -
nische Gesinnung in Tcnlschland hätte . Frank -
reich lieferte Teutschland den Beweis seines guten
Willens und es ist sein Recht , vorn Reiche irgend
welche Zeichen der Würdigung dieses guten
Willens zu erwarten .

Etat Slhung des Aelchslabinetts .
Di « MrtschaflSv - rhandlungen mit Frankreich .

Berlin , 23 . Dczemlber . ( Wo' ff . ) Das Rcichs -
kabinett trat heut « nachmittag unter dem Bompe
des Vizekanzlers Dr . Jarrcs zu einer Sitzung zu -
samuicn . in der Staatssekretär Dr . Trendelen

buvg über den Stand der deutsch,fnaitzösischeu
Wirtschaftsverhandlunge » Bericht erstattete .

Das Urteil im Ehrenbeleldigungs -
prozel » Edert Notharit .

Rothardt zu drei Monaten Befäugnis verurteilt .

Berlin , 23 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Im
Bcleidigungsprozeß des Reichspräsidenlcit gegen
den Redakteur Rot Hardt aus Äassurt wurde

heute frich das llrleil gefällt ; der Angeklagte wurde

wegen öffentlicher Beleidigung , begangen durch die

Behauptung , der jctz ' ge Reichspräsident habe durch
die Beteiligung am Munitivnsarbeitcrstreik im

Jahre 1918 Landesverrat begangen , zu einer Ge¬

fängnisstrafe von drei Monaten verurteilt .

Das Magdeburger Urteil wurde von der

Linkspresse als tendenziös bezeichnet , und zwar

sitzenden hatten selbst gezeigt , wie man die

Welt ändern könne . Große blutige Revoluiio -

neu hatten neue Formen des Staates und der

Herrschaft gezeugt . Das Bürgertum hatte , um

seilten Thron zu bauen , die Grundlagen aller

Throne erschüttern müssen , es hatte , um sich

die Erde zu gewinne»», auch den Glauben der

Armen an den Himmel untergraben müssen .

Bald sa»»g ihnen einer das Lied von denen , die

mich der Erde verlangten und den Himmel den

Spatzen ließen . Ter Ruf hallte wieder von den

Fabriken Englands bis zu den Webstühlen im

schlestschen Riesengebirge . von den Galeeren

Italiens bis zu den Werften Hamburgs und

Amsterdams , von den Faubourgs von Paris

bis in die Steppen Rußlands und schivoll zum

stürmischen Kampflied :

Dann rettet uns kein höh ' rcs Wesen .

. facht Gott , kein Kaiser , kein Tribun ,

Uns aus dem Elend u erlösen ,
Müssen »vir es selber tun .

Die Vorgeschichte d e r M e n s ch -

hcit nahte ihrem Ende . Im Dunkel der

Jahrtausende leuchtete das Morgenrot der Er -

lösuirg . Die letzte unterdrückte Klasse der

Menschheit ging daran , ihre Fesseln zu lösen

und dem Schicksal , das bisher über den Men -

scheu gestanden hatte als . ehernes Gesetz , ihre

Erkenntnis ' nick ihren Willen entgegenzuzetzen .

Tie Menschheit schickte sich au . den großen

Schritt „ aus dem Reiche der Notivendigkeit in

das Reich der Freiheit " zu tun . Fast achtzig

Jahre - sind es . seit die Erkenntnis zuerst auS -

»Itter Hinweis auf seine Begründung , daß das

Gericht zwar den ' Angeklagten der Beleidigung für
schuldig erklärt hat , aber mit Hilfe spitzfindiger
Entscheidungen doch behauptet , daß der Reichs »
Präsident Landesverrat begangen habe . In der
Begründung wird angeführt , daß moralisch , poli ,
tisch und historisch die Tinge aders zu »verteil seien
als juristisch , denn juristisch liege Landesverrat vor .
Nur habe der Angeklagte das nicht aussprechen
dürfen . Die Rechtspresse versucht ans dem ver¬
urteilten völkischen Redakteur einen M ä r t y r e r

zu ntachen und behauptet , Ebert sei für alle Zeit
politisch erledigt . Inzwischen hat sowohl der

Gcitcralstaatsamvalt wie die Vertreter des Reichs -
Präsidenten wegen der Urteilsbegründung Be¬

rufung eingelegt .

Eine Botschaft McDonalds .

London . 23 . Dezember . ( Reuter . ) Mae -
!, o na ld erklärt in seiner Weilmachts und Neu -

iahrsbolschift au die unabhängige Arbeiterpartei ,
d< ß die geduldige und ehrliche Arbeit für den

Sozialismus durch die Acndcrunft der öffentlichen
Meinung und des Fortschrittes in der Richtung
N: S sozialistischen Staates , welches das Ziel der

Partei sei, belohnt werden wirb .

gesprochen »vurde , und genau sechs Dezennien
ivaren es heuer , daß sie Gestalt gewann in der

erstell Internationale der Proletarier .
Man hat viel gelächelt über die Versuche ,

ans dem Sozialismus eine Religio » zu »lachen. ,
ihn mit dem Christentum zu verschmelzen , alle

großen Erlösunftsströmungcn aller Zeiten in

ihm aufgehen zu lassen , lind es soll nickt be¬

stritten »verde » , daß von nnbernfeneil und

halbinlelleklncllcn Schwärmern viel Sckind -

luder getrieben » vurde mit dem „religiösen So -

zialisinns ". Wem aber die Kraft gesckcnkt
war , sei es in jäher Erkenntnis der Gefühls -
gemeinsckaft mit den Millionen seiner arbci -

teitden Brüder , sei es nach langem geistigen
Ringen in blitzartigem Ausleuchten des crlö -

senden Gedankens , die Schranke » in seinem
Gehirn niederzureißen und über die Schwelle

der neuen Welt zu treten , der lvird wissen , daß
der Sozialismus als Wissen von der

eigenen Sendung und als Glaube an die

eigene Kraft , Neues zu schaffen , krönende r

Ab s ch l n ß aller E r l ö s c r ni y t h e n der

Menschheit ist . Ter Mensch unserer Zeit kann ,
allem Literatcllgeschwätz von Erlebnissen und

Wandlungen zum Trotz , nur noch ein großes
geistiges Erlebnis haben , das ungeheure Er -

lebilis der Stunde , in der er den Sozialismus
erfaßt . Die letzte große Religion der Mensch -
hcit vor . dem Beginn ihrer eigentlichen Ge -

schichte, ' vor dem Beginn ' jener Zeit , in der

Menschen die Geschichte , nicht die G- schichte
die Menschen macht .

Nicht mit ein paar Phrasen die heidnisch .

D- is umEWNgslium .
Bon Mar Adler Wien .

Was Ivar das Neue und Welibewegendc .
das mit dem Christentum in die Welt getreten
»var und sich durch die Jahrhunderte fort -
»virkend eriveiscn sollte ? Die . . frohe Botschaft " ,
der alle Menschen , ob reich oder arm , Herr
oder Sklave . Kinder eines Vaters im

Himmel seien , vor dessen Antlitz sie alle

gleich wären ; so daß also alle Menschen
Brüder seien , und keiner diese Brüderlichkeit
im anderen , selbst nickt in dein Feind ver -

kennen dürfe , — diese Botschaft vor der

Menschenwürde und Gleichheit »var nickt das

Neue am Christentum . Denn die N ickstenliebe
lehrten schon die heiligen Bücher der Inder ,

und den großen Philosophen des griechischen
und römischen Altertums , besonders den

Stoiker » , war der Gedanke von der Freiheit
und Gleichheit aller Mensche »» »»ach Natnrrecht
durchaus nicht fremd . Aber daß dieser Ge -

danke nicht mehr reine Wahrheit blieb , welche

die Philosophen bloß »ilicrciuaiider sich mit -

teilte », daß vielmehr das Wort davon sich ge -

radc an die Acrmsten und Verachtetsten wendete ;

daß von Gleichheit und Brüderlichkeit gerade

zu denen gesprochen »vurde . die vollständig von

diesen Gütern ausgeschlossen waren , zu den

Sklaven , das » var da s N cu e, das N c -

v o l u t i o n ä r e am Christentum . Zum ersten
Male geschah es. ' daß nick » die Vornehmen
und Gebildeten bloß unter »ick davon sprachen ,
daß ' von Natur ans „eigentlich " alle Menschen
gleich und frei seien , stuckern daß den Annen

und Unwissenden . den Elende » und Verzweifel -
»•ii verkündet wurde : vor Gott im Himmel seid

ihr nicht schlechter als euere Herren , seid ihr
alle nur die gleichen , schivachen . auf die gött -
liche Liebe gleich anaeioiesenei » Menschenkinder .
Das macht das Christentum zu jenem ge¬

waltigen KnllnrercigniS . ans den » auch heute
noch seine besten Wirkungen hervorgehen , daß
es zum ersten Male die Vrüdcrlickkeit der

Mensckeu nicht als eine Huld der Mächtigen
gegen die Armen darstellt , sondern als eine

F o r d e r » n g der Gedrückten im Namen

GvtteS , das heißt der alle Menschen gleich um -

schließenden Liebe .

In diesem Sinne , also bloß geistig , hat
allerdings das Christentum , solange es eine

lebendige Gläubigkeit ivar , die Sklaverei auf -
gehoben . Es hat die Sklaven einer geistigen

christliche Weihnachtsmythe in eine sozialistische
uinfornicn »vollen wir , nicht um ein alles Göt¬

terbild ein neues Kleid hängen . Aber wir tön -

neu mit der ruhigen Gewißheit derer , für die

Glaube , Erkenntnis und Erlenntnisivilleii zur
Tat Ivnrde , sage », daß von den Urzeiten die

Sehnsüchte und Leidenschaften ganzer Völker -

generationen in unseren Strom münden . Wir

»vollen sagen , daß die Millionen , die an einen »

Weihnachtsabend des zwanzigsten Jahrhun -
dcrts nach der Geburt des großen Nazareners ,
dein nur die Sehnsucht nicht das Wissen gege »
bei » »var und gegeben sein konnte , ihrem Erlö -

Irrglauben ein Fest bereiten , es größer und

schöner tun können , als Hunderte ihrer Väter

und Hnnderltanjende ihrer Mitmenschen .
Wahre Weihnacht ist darum auch heute »ich »
bei denen , die im Ucberfluß der Gaben die

Henkerniahlzeit einer sterbenden Welt geiiie -
neu , Weihnacht als Fest des siegreichen , » m-

überwindlichen Glanbens ist in den Herzen
derer , die am bescheidenen Tisch oder frierend
in Höhlen , in Gassen und Gossen der Groß -
stickte , in Hütten und Fabriken an diesem Tage
anfs neue ihrer eigenen Sache Treue schwöre »
und ihrem Glauben die Lichter unauslöschlicher
Begeisterung entzünden , uinvaildelbar in der

Ueberzeugung :

Heute aus dem Dunst der Sage ,
Kling das alte Lied der Hirten
Reu auf Iv ' iulttvliichm Feld :
Volk , du selber bist der Held ,
Selber endige die Plage ,
Selbst erlöse die Verirrte »»!
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Freiheit teilhaftig geumcht. indem sie sich über

alleS irdische Leid erhaben fühlten und bereits

im Voraus die Wonnen der himmlischen Frei ,
hcit > md Scligkei ! genossen . Aber darüber hin .
aus war eS dein Wesen des Urchristentums

also gerade der noch r c i n e n Lehre Christi ,

ganz fremd , an das soziale Institut der

Sklaverei selbst zu rühren , ia es auch mir im

Gedanken zu kritisieren . Dies war die

grosteSchrankedcSCHristentn m Sc

die Welt war » och nicht so weit , das ; Gleich -

heit und Brüderlichkeit ans Erden hätte

verwirklicht werden können . Noch ivaren tvedcr

die Produktivkräfte so weit entwickelt oder die

Arbeit selbst so weit geschult und organisiert ,

dag man der Sklavenarbeit hätte entraten

können . So »nisttc asie Hoffnung des Christen -
tmnS anf Beseitigung deS sozialen UebclS , daS

mit den irdischen Dingen untrennbar verknüpft

erschien , über sie hinansstrebc ». Sein Reich

war nicht von dieser Well : es ist da » Gottes¬

reich , in dem diekenigen , die hier die Ersten
waren , die Letzten , und die hier niedrig waren ,

erhöht werden . Diese Hinwcisnng alles

BerbcsierimgSstrebenS anf daS Jenseits war

sicher eine notwendige Konsequenz der nncnt -

wickelten sozialen Kräfte , und gewist hat sie
eine graste Verinnerlichnng der Menschen zur

Folge gehabt . Aber indem so gerade die besten

Energien der Menschen für den Messias -
glauben des Himmelreiches gebunden wurden ,

mußte das Christentum als p o l i -

tisch - soziale E ina n z i Pa l i o nsb e -

st r e b u n g l r a f t l o s w e r d e n. Aus dieser
seiner mir dem Gottcsreich und dem Seelen -

heil zugewendeten Stimmung , ging jene Gleich ,

gültigkeit hervor , mit welcher das Urchristentum
dem Staate und allen seinen Institutionen
gegenüberstand , so insbesonders auch der

Sklaverei . Es genügte ihm , das ; die Sklaven

sich innerlich als Kinder Gottes ihren Herren
gleich imd dadurch frei fühlten . Ia . als Rechts -

Institut des irdischen Staates haben die Apostel
die Sklaverei nicht nur ausdrücklich an -

erkannt — schon in den Evangelien findet
sich kein Wort gegen sie — sondern sogar die

Sklaven feierlich ermahnt , in i h rein
Stande zu bleiheu und ihren Herren
gehorsam zu sein . Die Kirchenväter sehen diese
Haltung fort , in ihren Verteidigungen der

neuen Lehre kehrt immer wieder die entrüstete
Zurückweisung des Vonvurfcs wieder , das ; sie
oie Sklaven etwa gegen die Herren aufwiegeln .
Ja , der hl. Chrihsostomus gelangt sogar dazu ,
die Sklaverei durch Zurückführunq auf den

Sündensall zu rechtfertigen . Von da aus

gelangte dann die spätere Dogmatil dazu , die

Sklaverei in einem ganz gewaltigen Umfange
als göttlich gerechtfertigt anzusehen , indem alle

Menschen , die nicht Christen geworden waren ,
»IS noch vom Süvdenfall unerlöst , mit Recht

in Sklaverei gehalten werden konnten . Nicht
einmal innerhalb der Christengemeinden selbst
ließ das Christentum die Forderung epncr Bc

frciung der Sklaven zu . So hat der hl . Igna
liu « von Antiochien eS für »otivendig gefunden ,
den Sklaven einzuschärfen , daß stc nicht über

mutig werden und nicht verlangen sollen , daß
sie auf Kosten der Christengemeinde losgekauft
würden , „ damit sie nicht in die Knechtschaft
ihrer Begierden geraten " .

Als das Christentum später sich mit der

Auflösung der RMöpartei .
Belgrad , 28 . Dezember . Der Ministerrat

t -cfrf -koft in seiner hcntc abgehaltenen mehrstilndi -

gen Ätzung , d' e kroatische republikanische Bauern -

paitei wegen ihres Britritts zur dritten Jnter -

national « ans Grund des Gesetzes zum Schutze
\ { i Startes aufzulösen . Die Verhaftung der

Parteileitung gilt al « unmittelbar bevorstehend .

Seipe ' lro «e - - Goldkrone .

Stürmische Kundgebungen der Wiener Klein -

rrntner gegen d' ese Entscheidung .

Wien . 23 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Heute

vormittag verkündete der Verwaltung . : ,zerichlshof
daS Urteil über die . Anfechtung der Beiordnung
d: S Finanzminsters Schumpeter , womit de Fn »
fat ' cene kröne der Goldkrone gleichgestellt wird .

Der Antrag der Gerichte auf Aufhebung der Ber -

Ordnung wurde abgewiesen , weil der Ber -

fasinngSgerichttHof die Verordnung alS gesewnäßg
erklärte .

Schon während der UrteikSverkünd zunz kirn

es zu lethastcn K u n dge b u n g e n' de r za h l »

reiche » Kleinrentner , d' e im Zukebouer -
raumr sich ansh ' c ' ten . Und kanin halt - der Schrift -

sichrer die BerVung beendet , al » d' e Klc . nrenw : r

in stürmische Rufe des Protestes ankbrachen :

„ Schämt euch ! " „ Unter de » uedrjt ' it alba¬

nischen Stämme » eihz e» keine F' lchen Schwerver¬

brecher wie die österre ' chfche Regier »»? ! " Eine

Frau stürzte bis zni » Vorsitz nden und riet wei -

nend : „ WaS soll ich setzt mit me ' ncr Kr ' e - S -

anieihe anfange »? Wie können R> ch' er so ent¬

scheiden ?"
Beoaeblich bemüht « sich der V' rsitz ' nd' die

aufgeregten Leute ; » beri - higen . Sie lärmten
tveiier . woraus der Borüvende erklärte , er geh -

zu. dch eS bedeuerl ' ch sei . das ; ei » groß - r Teil
der Bevölkerung durch d' eft Verordnung zu S ha -
oo © © » ooee © e ' «r >

irdischen Welt abgefunden hatte , weil daS

anfangs so nahe erwartete GottcSreich nicht an .

brechen wollte , und als es herrschende M' ckck

geworden war , änderte sich gleichwohl gar »ichlS
an dieser feiner prinzipiellen Einstellung zur
Sklaverei . Am Gegenteil : mit der Entwicklung
einer herrschenden Kirche , deren Grundbesitz
immer größer wurde , trat ein Ereignis ei »,

das die ursprüngliche Gleichgültigkeit gegen -
über der Sklaverei nunmehr in ein HcrrschastS -
und B e l i tz i n t e r e s ( c weiter veränderte :
die Kirche w a r selbst Sklave » -

h a l t c r i ii geworden . Das Reich , das

erst gar nicht von dieser Welt sein wollte , ging
nun immer mehr auf in dieser Welt . Und so
ist es kein Wunder , wenn der gröstte Kirchen -

vater . der hl . Augustinus , Worte sindet für
die Sklaverei , die noch heute zu k ' nncn lehr -
reich ist . ivcil sie uns daS Rätsel lösen , warum
die Herrschende », denen doch selbst recht wenig
an der Religion liegt , immer so bemüht sind ,
das ; die Religion „ dem Volke erhalten " bleibe .

Also spricht der hl . Augnstinuv zu den Sklaven :

„ Du hast daS Glück gebebt , Christ zu werden ,

und doch hast du einen Menschen zum Herrn ;
du bist nicht dessen Sklave , sondern der Sklave

desjenigen , der dir besohlen hat . es zu sein .
Christus har nicht Sklaven aus freien Men -

scheu gemacht , sondern ans schlechten
Sklaven gute Sklaven . Wie sehr
sind die Neichen nicht C h r i st u s

v erp fl i ch t e l . der gute Ordnung in

ihre Häuser bring t ! "

den komme . dc>S Gericht hqbe aber nach dem Gc >
setze einschiebe ». Unter großer Aufregung cmt -

fernten sich schl oß ich die Kie ' nr ntner . nachdem
an chPvlizei gerufen worden war , um die Ruhe -
störcr zu entfernen .

( 00 Kommunisten in Bukarest oerhostet

Bukarest . 23 . Dezember . ( C. RA Die
Polizei hat heute nachts in verschiedenen Städten

ungefähr 400 Kommunisten verhaftet , die Mit -
glieder einer geheimen terrorift sche » Organisation
wenn , die zu den Sowjet » in Beziehung standen .

Für und wider Trotzet .

Pari », 23 . Dezember . ( HavaS . ) „ Daily
M a i l " meidet aus N i g a, daß sich in Rußland ,
insbesondere in K a s a n, N i s ch n i j Nowgo¬
rod und Leningrad zwischen den Anhän -

gern T r o tz ki ü und Stalins heftige Kon -

troverse » abspielen , welche oft feindlichen Kampf -
charakter annehmen . Hinter Trotzki stcbc die Rote

Armee , hinter Stalin die Tschcka . Stalin soll bei
einem Zusammenstoß , bei dem mehrere Per -
sonen verwundet wurden , verhaftet und erst

- später in Freiheit gesetzt worden sein . An zahl »
reichen Orten seien die Sowjetvehörden von

Trotzki - Anhängern besetz' . Im Kreml fei ein «

Militärgarnison mit Geschützen und Maschinen -
gewehren .

Es ist hier nicht möglich , zu zeigen , wie

dieser Geist durch des ganze Mittelalter und

bis in die Neuzeit in der Kirche herrschend
geblieben ist . wie sie nach bis ziini heutigen
Tage sich nicht prinzipiell gegen die Sklaverei

ausgesprochen hat . dagegen » och in neuerer Zeit
bei einem großen Anfasse , nämlich während
V « Sklovcnbcfreinnaskricgcs in Nordamerika

auf die Seite der sklavcnhaltenden Südstcmten
getreten ist . weil diese dem Katholizismus an -

gehörten . ' Noch bis in das lil . Jahrhundert
traten die Päpste nur gegen den Sklaven¬

handel inii chiistlichcn Sklaven auf . und noch
im iL . Jahrhundert hielten sie anf ihren
Galeere » Sklaven . Waren dies auch zumeist
Sträflinge , so war es doch eine bedeutende

Anerkennung der Sklaverei , daß die KUche
sie als Strafe zulässig erklärte . Alses , was sich
an der Behandlung der Sklaverei durch die

Kirche geändert hatte , war das Ergebnis der

außerhalb ihr vor sich gehenden Humani -

sicrung . Kultivierung und sozialen Verbesie -
rung . In ihren eigenen Anschauungen und

Ideen ist der Standpunkt der Kirche und deS

Christentums noch heute unverändert .
Und das ist nur begreiflich ; denn , ab¬

gesehen von aller hoch aufgeschossenen Dog -
uiatik . ist der Kern des Christentums auch
heute noch die alte Vertröstung auf den

Himmel . Denn er ist ein Teil der HerrschastS -
organisation dieser Well deS Besitzes und deS

Klassengegei satzcS geworden , und er kann daher
den Menschen , die unter dieser GesellschaftSord - zu sein .

■!' ' "l it in ii ii " iTurun in mur i n » rüjT7 _xi . l
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nnng auf Erden zu Grunde geizen , keine irdische
Befreiung bringen . Er kann sie nur lehren ,
wie jene alten Sklavin , in Ketten frei

zu sein , das heißt , das irdische Leid z » ver -

achten aber es in Geduld und Gehorsam hin¬
zunehmen . Das Christentum kann mit der

Sklaverei in keiner Gestalt fertig werden , weder

mit der alten Leibes - noch mit der modernen

Lohnsklaverei , weil eS zwar eine Lehre von

tiefstem ethischem Gehalte ist . aber das Merk -

mal seiner Entstehung unverloren beibehalten

hat : das ; es einer Zeit tiefster Erniedrigung
der Menschen und größter Machtlosigkeit der

Gesellschaft entsprungen ist . Deshalb vermochte

eS die Menschen nicht zu verbinden im Handeln ,
sondern n ii r im Leiden u n d D u l d c n.

Und nachdem es ein Mittel der Beherrschung
von Massen geworden war , hat eS diesen seinen
Charakter sogar zur Tugendlehrc des wahreti
Christen ausgebildet , deren schönster Schmuck
der Gehorsam gegen seine geistlichen und weit -

lichcn Oberen war .

Die Mühseligen und Belodenen von heute
aber , die Proletarier , sind sich freudig bewußt ,
daß sie in ihre BefreiungSlehve . in den Gozialis -
Ullis , die ganze beglückende Wärme der Brüder -

lichkcit deS Christentums aufgenommen haben ,

ohne seinen kraftlos machenden Verzicht auf
irdische Verbesserung . Das Proletariat hat
vielmehr alt » dieser Lehre des Sozialismus
seine historische Bestimmung erkannt , die

Menschen auch ohne Ketten frei zu machen und

daS Reich GottcS . nach den , so viele Jahr »
hunderte vergeblich geseufzt hatten , endlich schon
auf Erden zu verwirklichen . Nicht bloß im

Leiden vereint , ist das Proletariat vor allem

heute durch seine auf wissenschaftlicher Erkennt¬

nis der sozialen Gesetzlichkeit gegründete Tat «

kraft zu einer großen " evolutionären Macht
geworden , die als ein neuer Heiland die Erb -

[ finde der Klassenherrschaft von der Menschheit
zu nehmen entschlossen ist . Sprach schon das

alte Evangelium den goldenen Satz : „ Des
Menschen Wille ist sein Himmelreich ! " , so ist
das neue Evangelium , der proletarische Sozia «
liSinuS , bereits am Werke , in Millionen von

Köpfen und Herzen des arbeitenden Volkes

aller Länder , jenen starken Willen zu erzeugen ,
sein Himmelreich durch eigene Kraft auf Erden

zu errichten . Erst dann wird die frohe Bot »

schaft „ vom Himmel her " , die vor mehr als

ll ' 00 Jahren erklang , wirklich erfüllt , das

Elend und die Schnmch der Menschensklaveret
getilgt sein . Erst dann wird Friede auf Erden

und den Menschen ein Wohlgefallen möglich
sein .

Boltlit und Bauernm,ochen .
Ein Kongreß mit familiären Hindernissen .

Moskau , 23 . Dezember . ( AR. ) Zu dem

ersten Kongresse der Bauernmädchen , der soeben
beendet wurde , konnte sich der größte Teil der

Delegierten nur unter sehr großen Schwierig¬
keiten einfinden , da von de » Eltern mit
allen Mitteln versucht wurde , st « an der

Teilnahme zu verhindern . Um an dem

Kongreß teilnehmen zu können , waren viele De «

legierte gezwungen , mit ihrem Ange »
hörigen voll m Hu brechen . Unter großer
Begeisterung beschlossen die Mädchen , nach ihrer
Rückkehr sich eifrig an dem politischen Leben

ihres Dorfes zu beteiligen und kooperativ tätig

irr l ii

Der Mischer .
Ein neuer Mythos vom ersten

Menschen .

>4) Bon Johannes B. Jensen .

Der Noriiwmd saust mit seiner langen ,
kalten Geißel hinter ihnen her über den Pas ) ;
Schwärme verschwinde » in der Senkung mach

Süden zu , und r - cuc Herden lominen von Norde »
her über de » Paß . Tie Giraffe schwenkt ihren
langen . Hals und fegi mit der gehörnten Stirn
das welke Laub von den Zweigen , während sie
stnini », mit acist -erhafl feuchten Augen , mit den
andern Schritt häir . Kle ' nere T' ere folgen den »

Trupp in raschelnder Eile , das Stachelschwein ,
der Tapir , der Ameisenbär , alles . waS da Beine
hat . drängt südwärts .

Und hoch über dem Psc . d durch die Bäume

Das war das Mammut . Auch ein paar andere und her schleichen , Hirsch «, Bussel und wilde i von Norden kam und den Wald vernichtet « und
die Tiere vertrieb , waS war daS für ritte mitleid¬

lose Macht ? War « S ein Mann oder tvar es « in

Wasen , da » kein « zu sehen vermocht « , ein mäch -

tiger , böser Geist ? Konnte man ihn denn nicht
erschlagen , konnte man ihn nicht zwingen , sich zu
stellen und den Kamps aufzunehmen ? Könnt «

nicht ein Beil zur rechten Zeit seinem Sieges -
zug Einhalt gebieten ?

Die Nacht ist lang . Weit in der Ferne heule «
di « Wölfe in traurigem Chor , und im hohlen

,ircHt ein Ansivandererzug ; die »Iisteten Asien , s .si ganz IN Stille verrück ! geworden und befindet

>eren Bleibens nicht länger ist in diese » Gegen - sich schon anf der Fahrt grade » » nach Norden ,deren . . . . . . . . . . m _
den . Wie ein Plötzlicher Drang ist es über sie
gekommen ; sie müssen etwas tun ; sie müssen über -

legen ; wie denn nicht ? Keine Gelage von Kokos -

nüssen mehr ; sie sind zu Ende . Keine lärmenden

Volksversammlungen , welcher von ihnen autge -
stoßen werden muß ; alle sind sie ausgestoßen ! ocr
' Wald geht dem Verfall entgegen . Sie wandern

auS , sie bequemen sich wirklich dazu , obwohl sie

verärgere knurre » . Es paßi ihnen gar nicht , mir

den Händen in die nassen Zweige zu greifen ;
mehrere weigern sich auch ganz entschieden , kern -
inen aber doch , nachdem die andern gegange »
sind , hinterdrein . Keiner von den Afen siehi sich
auch nur einmal noch um . Nur wenige der aus -
wandernden ? ' e " e tun da " .

Eins der großen Elesanlent ere drehlc sich um ganze

gerade >n entgegei gesetzter Richtung von allen

ander » . Ter Bär ist höchst verdrösse »; aber ans

Wauder » Hai er »och nicht gedacht . Er scharrt
trockenes Laub zusammen zu seinem Lager ; er sie sich in ihrem Tiaerherze » von einer Graus
ist eilältet und will zu Ben . Er ist gar n . chi Kit gepackt , die tödlicher ist noch als die i
bei Laune und schnaubt empört über dies Wetter , Dreiig hört sie davonschleichen und im Ä
das gerade jetzt kämmen muß , wo « r mit seinen
Bienen zu tu » Hai . Dafür wird er jetzt ein

Nickerchen machen , bis die Sonne ihn wieder

weckt , und wehe dem , der ihn etwa aus Versehen

schmerzhaft durch olle Ader » flammen beim
Näherkommen des furchtbaren Feindes . Aber die
Säbelkatze entfernt sich wieder , einsam blinkt sie
mit den hungrigen Augen und entfernt sich. Der
vtegen trieft ihr an den schlaffen , gestreiften
Flanken nieder ; ihr ist kall ; und vielleicht suhlt
! . r . j . <*■■■ - - - -- -

Hü " ' ««sam-

schlaichen »ind im Wald

uniherstreifen , ohne Ziel , ohne Blutdurst , un¬
schlüssig ; und er weiß , auch ihr ist das Urteil
gesprochen, auch sie ist ausgestoßen . Das aber
tat Dring weh und erschreckte ihn . War das

Tier « blieben , weil es ihnen besser paß «; aber Ziegen ; sie stehen « inen Augenbl ck still und
cS erwarteten sie keine gute » Tage . sicher » gegen den Wind , um sich zu orientieren ;

Ucberall im Wald raschelt es seltsam von sie spitzen die Ohren , um etwa zu vernehmen ,
ausbrechende » zorn gen Tieren . Tropfend vor woher der Böse Wind weht ; da » » lassen sie den
Schlamin steigt das Flußvferd ans einem See Schwanz hängen und ducken sich , schleichen hin
ans Land ; es ist ihm zu kühl geworden . Dreng unb her . Kcins kommt dem Feuer nah ; den
hört , wie es die Lust aus seinem großen Bauch Geruch kennen sie und wissen , daß das Scheinende ,
ausstößt und schnobernd durch das we ke Unter - was von dort ausgeht , beißt und frißt , schlimmer
bolz z' cht , ans der Suche nach wärmeren Wassern , als irgei dsonst etwas im Wald .
Drang hört mit einem seltsamen Schmerzgefühl , Nur e . nmal - um Mitternacht - bemerkt . - _ - . . - . . -
lv : c die wen gen Tiere die giruckbleibe ». sich im Treng zwei funkelnde grüne Lichter nicht weit im ; Baum sitzt der Schuhu und stoßt sein « unheil .
Walde sammeln ; fort können sie nicht aber sie Aaldd ckicht und sieht da « Funkeln ztveier langer , verkündenden Klagelaut « auS . Der «in « Bogel
sind voller Bange » , sie rufe » einander mit ver - entblößter Zähne : da « ist die Säbekkatze . die da ! lamntert und der andere svMtet , wieder andere
ändert « Stimme , leiser , kleinmütiger als sonst , herankriccht . das entsetzliche Tier mit de » Messern Zürnen ; da » Krokodil heult , de » Rachen voller
Das Reimt cor steht ctite Weile ganz still umer im Rachen . Aber warum iürcktet eS sich nicht ' Fraß ; die Hyäne windet sich vor schadenfrohem
elncm cs versteht den 2ialb richt mehr vor dem Feuer heut nacht ? Weshalb tvaat es Lacken und ihr Hinterteil schnurrt ein vor
und Nicht sich selbst ; ab und zu ivede ' les mit d : » | sich so „ ah Hera » ? Ein Schauer laust über di « unflätiger Luft ; aber nicht « ins der Tiere versällt
Ohren , schüttelt den Kopf , we- ^clt die S' ellui ' g Schäfer , sie fühlen die Bestie im Traum ; ein daraus , «ine Herausforderung hinauSzuheulen
mit fej.' tit Knacken der Fesseln . ~ cr Mohlis . >„ ar ächzen gequält auf , und Dreiig suhlt es gegen den Räuber , den Massenmörder , der sie
ochse , so recht als da » große «chaf , das er ;st, schmerzhaft durch alle Adern flammen beim alle vernichtet ; nirgends ein Nachegeschrei . ei »

bewußter Mordplan . All « Geschöpfe fliehen , still ,
jedes für sich; durch den Wald tönt ein einsame «
Wimmern von Raubgetier und wildem Viehzeug ,
daS wehrlos der Kälte preisgegeben ist.

Dreng schwor , sie zu rächen.
ES war eine von den Nächte,i in der lieber ,

aangszeit , als da » tropisch - Klima der Borxit
Nordeuropas überging rn die Eiszeit . Aber die
Erinnerung an die Wärme blieb haften in der
Seele der \ . «nschheit. auch lang nachdem sie sich
von ihrer nordischen . Heimat über die Erde hi »
verbreitet hatte ; die unauslöschliche Sage " «
Gatten de » Paradieses . Im Norden lebte die
Menschheit ihre Kinderzeit , und di- Erinnerung
daran , die tiefe und schmerzlich«, die ist da» ver -
lotene La ' d Selbst die Tiere , du auf ihr « eigen «
blinde , mstinktive , gebunden «. Weise träumen ,
bewahren in der Freimütigkeit ^ mit der sie si 4 »
gegenseitig auffressen , noch die Erinnerung an
den ernschwundeuen UnschuldSznstand , damals ,
vb die Kalle in die Welt kain . (Forts , folgt . )

sich in die Erde in Erwartung besserer Zeiten . *
zum Feuer geschlichen kam . nicht um sich « tnen

Aber nicht alle Tiere sind so praktisch . Ter Me > scheu zur Abendmahlzeit zu holen , sondern
e Wa d :fl roll Geschöpfen , die weder jag ? » bloß um ihre Schwer » » » pre »zugeben und wieder. . . . . „ . . . prei . , . . .

und blickte zurück nach de » he ' . matlcchen Wäldern ; noch einen Unterschlupf suchen , sondern die bloß zn gehen ohne Fraß ! Wa » denn sollte vor sich
da vermochte es nicht weiter zu gehen : es wandle d. e ganze Nack » ratlos umherirre » , weil die Kälte gehen in der Well ! was war denn heimlich
um und suchte den Weg über den Paß zurück . | ihnen leim *. Ruhe lägt. Drei . g hört , wie sie hin ^ beschlossen ? wer tvar der Unermeßliche , der da



24 . Dezember 1024 . Leite J .

MMKANgÄeSend in ver XMsGssSswakei .
Bilder aus der Hauptstadt Prag .

Um leicht Bcflveif' id>cii Irrtümern vorzubeu¬

gen , dir bei flucht ger Belrachtung - der nebensteheil -
den Bilder wohl jeden « Beschauer sich aufdränge »
dürften , sei es gleich eingangs ausdrücklich gesagt :
Die malerischen B oclhüttei « auf dem ersten Bild

stehen keincswogs irgendwo in einem Dorf weit

hinten in - der Slolvakei und die Behausungen , die

auf de », übrigen Bildern zu sehe » sind , haben mit

der Romantik der wandernden Zigeuner , d e ans
einen « Geineindeanger ihr Wägelchen zn kurzer

Rast aufgestellt haben , ab ' olut nichts zu tun . Iii «»

fcrc Bilder solle » vielmehr de rührende Weh -
nungSfürsorxe der tileniciiide Prag im si . beuten

Jahre nach Kriegsschluß ins gebührende Licht

setzen .
Diolveil für den Herrn Primator Ba » r am

Präger Marienplatz eine Repräsentationrwohnung

sei« Waggon ans vier gemanert « Pfeiler , führt
durch ein Loch in der Decke d. u« Kamin eines eiser »
ncn Ofens und das neue Heim ist fertig . Kap -

talskräftigerc Leute bauen aus B vetlern und Dach -
pappe verschiedene Nebenräu,»lichtesten hinzu , so
d>iß sich das Häuschen ganz schmuck repräsentiert ,
wie in Bild 3 das He n« eines Eisenbahners in
der Vysoöaner Siedlung , das allerdings schon
gegen dreitausend Kronen testet . Wieder andere
vevwenden alte Güterwagen , in das man aller

duigs erst passende Fenster einsetzen muß .
In den letzten Wock >cu scheint die groß Nach

frage die Pre se der Waggons zu stark in de Höh -
getrieben zu haben oder hat man mit ihnen zu
schlechte Erfahrungen gemacht , denn mau beginnt
sich jetzt mehr den « Baue von B ! o ck h ü t t c n

zuzuwenden , «velchc d - n Ansprüchen des Ein

durch das jahrelange schreckliche Wohnnngselcnd ,
das sie alle ohne Ausnahme mitgemacht haben

und » das sie zwang , in überfüllten Löcher » zustim¬
men mit anderen Familien zn Hause », schon so ab -

gestumpft , daß sie fast ehrlich froh sind , nun end¬

lich einlud ihr eigenes „ Heiin " zn haben , » vcnn

es auch nur ans einem halb verfaulten Waggon

oder einer Baracke bestecht, die der nächste Sturm

wegblasen kann . Umso aufreizender muß diese
Art der Wchmrugsfürsorge dafür aus jeden Men -

scheu wirken , der sich auch nur ein bißchen so-

ziales Fühlen bewahrt hat . Die H- uptstod ! Prag ,
deren Bürgernreister zn angeblich unumgänglich
nottvendigen Repräscntationsfahrtcn rnö Aus -

land sicher Hrniderttauseirde verbraucht , »vie zn

sc » o » jüngsten Besuche in Rom . die - Hauptstadt
eines Reiches , in dem alljährlich hunderte M illi

rnr Barr ist , schießen an der Peripherie Prags | zclnen auch mehr Spielraum lassen . Banineister , oncir für Käsern baute » ausgegeben «verde », Wagt

Blockhütten bei Smieh ow . ( Sin Waggon I . Mlajjc .

He. ,11 eines Eisenbahners bei Bysoean . Gütertvagcn als Wohnung .

solche Blockhütten »lnd Waggonwchnnnscn N» e

Piize in die Höhe ; in einer - der letzten Sitzungen
der Präger Stadtrertrcter wurde festgestellt , daß

gegen füllfhnndert solcher . Häuschen das Prager
Stadtbi . ' d zu verschönern trachten , und immer

noch wachse, « neu « hinzu . Die Gemeinde , die den

dringendsten Ansuchen um Wohnungen h lflos
gegenübersteht , hat nun im Herbst vnzelne Grund -

stücke für Barackeubautrn zur Verfügung gcstellt
und wenn man sich rcchtzeit - ' g baivorben hat , so

erhält man gegen einen Zins von fünfzig Kronen

jährlich die auf zehn Jahr - beschränkte Erlaub -

«rrs , sieh auf einem Fleckchen Erde st ue eigene

Hütte ' beuten zu dürfen . Eine dieser Siedlungen

befindet sich in Smichov beim Friedhof h' inter
d - r Santoäka , eine zwe te bei Vysoäan , zehn
Minuten hinter der Kolbenfabrit . Die Siedler

sind meist Eisenbahner , die schon jahrelang
irgendwo in Aftermiete wohnten und nun eiidl ch
einmal ihr eigenes Heim haben Wollen . In der

Smichovcr Siedlung soll sogar ein Wirklicher

Staatsbeamter haust ««.
D e Kesten eines solchen eigenen . Herdes sind

nicht gerade «mb. dcnteiid . Auch hier gibt es ver -

schieden « Wehuungsthpen . je nach dem Geschmack
und d- n« Geldbeutel des Hausherrn . Verhält -
nis - mäßig am einfachsten ist es , sich einen awsran -

gierten , zum Verkauf als Altmaterial best iiimten

Eisen ba h » Waggon zu kaufen , der aller -

dings mindestens fünfhundert Kronen kostet , und

- beinahe ebensoviel macht der Transport a » Ort

und Stelle aus . Sind damit die finanziellen

Kräfte erschöpft oder Wll von den Bekannten

niemattd mehr etwas - herborgen , so stellt man die -

oder Zimmermann sind dabei überflüssig ; die | es , Hunderten

Männer h. rb ?n noch aus steigen Kriegszeiten Er- ! jahrelang auf

fahvlmgzn im Barackenbaii , das Material «vird

aus lleincn Handwagen in den Feierstunden her -

b. igeschrfst und so kann man sich schon um etiv . «

tausend Kronen eine Hütte bauen wie die ganz

armen Familien , nachdem sie

eine halbivegS wen schlich: Woh¬

nung geivartct , eine derartige Wehnungsfürsrrgc

zn b eten ? Sind d' ese Bauten vielleicht «vcnig -

slens billig ? Kcinecwegs . Tie Siedler haben

ihr letztes 0e4 > hineingesteckt oder es sich von

links in Bild 1. Hier wohnt ein altes Ehepaar , | fremden Leuten ausgeborgt ein Kapital von mehr
das früher noidürft ' g bei seinen Kindern unter - 1 als einer Mill on ist, gering gerechnet , in di - ' en

gebracht «var . Da gab es aber allerlei Unfrieden , Bauten invest ' ert und «vird nach einigen Jahren
und fv haben sie sich mit eigene »« und erborgtem j verschwunden sein , da die Hütten allen Unbil -

Geld st bständig gemacht und sind froh , „ im > den des Wetters ausgesetzt , ihren Bewohnern

Eigenen " zu leben . Die Hütte ist Primitivster Art

und hat nur einfache , mit Papier verklebte dünne

Wände , die gegen stärkere Kälte wohl lanm einen

hinrvichenden Schutz bieten . Kann man es sich
aber leisten , doppe ' te Wände herzustellen und da -

zwischen Asche oder Schlacke als Fselierung zu

geben , so kann es in e ' ner solchen Hütte Wehl

ganz gemütlich sein , Allerdings muß man zwei
bis dreitausend Krone » aufwenden .

Die Inneneinrichtung bleibt ganz dem Be -

lstbcn der - Hansfrau überlassen . . Einige Küchen -

«nöbel , er « eiserner Ofen mit einer Platte , die Bei -

ten und höchstens noch ein Schrank und dann ist
der Platz restlos ansgesüllt . Selten wird man

aber ein Fenster sccheil, das nicht einen Weißen

Vorhang anszneveise » hätte . Ein solcher ist ' schon

zum Schutze gegen das neugierige Publikum er¬

forderlich , das sich «vie in einer Ausstellung exoti -

scher Wesen zu benchmen pflegt und rücksichtslos
in die Fenster hineinstarrt . Dabei «vollen die

Bewohner jener Hütten aber gar »-' cht bewundert

und noch weniger bemitleidet «verde ». Sie sind

lad über dem Kopf zusainmrnstiirzcn müssen .
Wird b' s dahin endlich einmal die Wohnungs¬

frage großzügig , gelöst sein ? Und kann man eine

solche Barackenstadt schon ans sanitären Grün¬

den an der Peripherie einer Großstadt auch mir

kurze Zeit stehen lassen , e- der ist sich das städtische

Physikat der schweren Gefahre «« nicht beimißt , -d'

hier drohe »? Von einer Kanalisation ist keine

Tpnr vorhan - dcn und -d' e primitiven Häuschen
«v- ' che die Llborte ersetzen sollen , stellen doch
offenbar den denkbar günstigsten Nährboden für
den Ausbruch einer Epidemie dar .

Man muß alle Hebel in Bewegung setzen
um diesen unwürdigen Zuständen so bald als mög
lich ein Ende zu bereiten . Vielleicht «vürde man

im Nathans bald auf eine zufriedenstellende Lö¬

sung kommen , « venu man jedem ausländischen
Gast , dem man hierzulande Poten - mkinsche Dör

fer vorsetzt , einmal eine solche Siedlung zeigte

ganz ohne jeden Kommentar . Dan » würden die

Rathaus - gewaltigen vielleicht doch ein « Lösung die

ses brennenden Problems finden .

Die Staatswirtfchast der
Koalition .

Ter Artikel der Londoner „ Times " , welcher
die Finanzwirlschast der Tschechoslowale ! fchm' f
kritisierte und die Einsetzung einer ausländischen
Konirolle für die Staatsfinanze » dieses Landes

verlangte , — was nichts anderes bedeuten « vürde

als die Kontrolle der lschcchoslv «vakiscl )eii Staats »

Wirtschaft durch das internationale Finanzkapital
— lzat die allgemeine Ausnrerksamlcit ans die

Fi»a»; «virlschaft des aegenivärtige » RegiernngS -

systenrs gelenkt . Obwohl « mr immer «vieder hören

daß die Tschech ' sloimikci >virlsck «aftlich konsolidiert

ist . und daß «vir n » S auf einer Insel der Seligen
befinden , « vährend rings um uns in Mitteleuropa
das graue Elend herrscht , obwohl die Tschecho¬
slowakei tatsächlich über große Reichtümer und

Naturschätze , soivie eine fleißige und hochquali -
jiz - ertc Arbeiterklasse verfügt , ist es bisher den

Fiiianzniännern dieses Staates «och nicht gelun -

gen die ' Ausgaben und Einnahmen im Gleichge -

wicht zn halten . Trotzdem unsere Stenern drückend

hoch sind und unsere Volkswirtschaft unter dieser
Last ächzt und stöhnt , sind unsere Einnahmen

nach « inmcr geringer als unsere ' Ansgabcn . Seit

d e in B c st e h e n des Staates gab e S

keinen Staatsvoranschlag , der nicht

ohne Defizit abgeschlossen hätte .

Fi « einem einzigen Jahr — 1921 - - gab es einen

Bndgeiüberschnß , der sich aber durch eine » Nach -

tragsvoranschlag in ein Defizit verwandelte . Ter

Abgang in den Fahren 1919 bis 1025 be¬

nagt nicht «venigcr als 10 . 41 Milliarden . Kronen .

Rechnet man die Investitionen dazu , steigt der

Gcsamlabgang sogar aus 20 . 39 Milliarden .

Die Folge davon ist . daß die Staats

schulde » von Fahr zu Jahr anwachsen . Ob -

zwar die Tschechoslowakei erst sechs Fahre be -

steht und demnach als junger Staat Verhältnis -
»läßig geringe Schulden haben sollte , machen die

Zinsen für d' e S' aatsschnlde ». die «vir Jahr sür
Fahr entrichten müsse » , jetzt schon «»ehr als zlver
Milliarden Kronen ans . Auf jeden Menschen in

der ?sch : chosiowalei , ob Säugling , ob Greis , ob

Mann oder Weib , entfallen 150 K, dieser als

jährlichen Tribut an die Glänb ' ger des Staates

entrichte » muß . Ans ci » c A r b < i t e r f a >» i »

lic mit zlvei Kindern kommt also jährlich
eine Zinsen last von 000 . Kronen .

Nimmt « na » einen durchschnittlichen Zinssnß von

siebe » Prozent a » , so beträgt die Kapitalsschnld
der Tschechoslowakei clira 23 ' . - lilliarden Kronen ,

mit anderen Worte » , seil ihrem Bestand

l «at die Tschechoslolvakei jährlich durchschnitl -
lich vier bis fünf M i l l i a r d e n

Schulde »r gemacht . Tie Tschechoslowakei
lebt also stark über ihre Berhä " » ! sc , die Schul »

denlast ivird immer größer , trotzdem denkt man

nicht daran , die 7efi ; i »vjrlschafi z» beseitige ».
Zu alledem kommt noch , daß ein großer Teil

der Schulde » der Tschechoslowakei nicht konsoli -
dien ist . Es Handell sich nichl nur » in langfristige
Schulden , welche von Generalionen abgetragen
n » d amortisiert «verde », sondern einen Teil die -

ser Schulden bilden die sogenannten Kassen -

schein e, ' kurzfristige Anleihe » , die alle im Laufe
der nächste » Fahre fällig «verde ». Da der Staat
keine langjrislige » Anleihen bekommen kann , borgt
er das Geld einfach bei den inländischen Bein »
feil . In einer geregelten Finauzwirlschasl sollten

solche kurzfristige Anleihen nur dann ausgenom¬
men «verde », wenn der Staat augenblickliche Zah¬
lungen zu leiste » hat » nd die zu erhoffenden Ein¬

nahmen noch nicht eiugclansen sind . Der Staat

müßte sich iiijluifchcu das Geld ausborge » , um es
nack ' wenigen Atonalen aus seinen Slenereinnah »
ine » zu bezahlen . Fn der Tschechoslolvakei ist
aber die Summe dieser kurzfristige » Anleihen
heute so groß , daß der Staat niemals daran den -
ken kau » , sie aus seinen regelmäßigen Einnahmen

zn be ahlen . Im Stalte - vorn »schlag für 1925 «vird

die Summe dieser Kassenscheine mir 8. 1 Milliar¬
de » augegeben . Dabei Hai der Staat die Absicht ,
weitere kurzfristige Anleihen einzugehen , denn es
iind 30 Millionen Kronen an Zinsen sür «nr

Laufe des Jahres 1025 zu erwartende Kredit »

Operationen vorgesehen . Der Staat will also rnr

nächsten Jahre weitere 500 Millionen Schulden
machen , sodaß nach «vcnigen Monaten die Summe
der Kassenscheine 8. 0 Milliarden betragen «vird .
Die Zinsen und Nrbenspese », die der Staat sür
die Kassenscheine eutrichie » ««»iß , «verde » immer

höher , an « Fälligkeitstermin «vird nicht bezahlt ,
' andern die Kassenscheine Prolongiert .

Diese Staatskassenscheine habe » nicht nur die

Wirkung , daß O? die ganze Finanzwirtschast des
Staates zerrütten , sonder » sie bringen den Staat

auch in eine drückende Abhängigkeit von de «r

Banken , «veil ja diese die staatliche Finanzverwal »
liing jeden Augenblick bedrängen können , ihre ««
eingegangenen Vcr " f ' : *tiii «gcit nachzukommen .
Diese Art der Tchntdenwirlschasl der Tschecho -
slolvakci steigert also die Macht des Fi -
» a » z ka p i t a l s: insbesondere die Mach , des
Führers des inländischen Bankenkonzerns , der
? - ivnoste »ska Banla . Ein weiterer Nachteil der

Sclzatzanweisunkien ist , daß der Kurs der
S t a ä t s p a p i e r e g e d r ü ck« «vird , «ve«l sich
jeder lieber die i » kürzerer Zeil vcrlosbaren Kas¬
senanweisungen lauft , als Staatsrcntenpapiere .
Solange aber der Kurs der Staatsrenten ei » irre «
driger ist. «vird niemand neue Slaatsrcnten kau «
sei «, der Staat kann also schwer eine langfristige
innere Anleihe ausbringen . Schließlich entzieht
der Staat durch seine Schuldenwirtschast der
Bolkslvivtschast Geld und ist so der Urlieber der
herrschenden Geld - » nd Krcditknappheit . die der
Industrie jede Erwertcrnng «r n •
möglich macht , wodurch also die Ausnutzung
der gegenwärtigen Wirtsthaslskonjniiktnr gc »



ftftel .

Fecheibach .

Genosse Felix Fcchcnbach , der durch die

„ Gnade " der bayerischen Regierung das Zuchthaus
verlassen durste , hat sich zu seinen Eltern begeben .
Sobald er sich gesundheitlich erholt hat , tvird er

die Revision seines Prozesses mit aller Energie
anstreben .

hemmt tvird . Bei dieser Gelegenheit sei » och

darauf Hingelviesen , das ; das Bankamt auch die

Menge der U in l a u fsinittel ständig drosselt ,

sodas; die Geldknappheit vcrschlimnicrt wird . Fm
Fahre 102 - 1 betrug der llinlanf an Banknoten

neun bis neuneinhalb Milliarden , 1021 nur acht

biS achteinhalb Milliarden , trotzdem sowohl die

Einfuhr , als auch die Ausfuhr weit höher waren

als im vergangenen Fahre , also mehr Umlaufs -
mittel notwendig gewesen wären . Tie Bclksnnr :

schaft braucht mehr Geld und trohdem drosselt der

Staat ständig den Banlnotenumlauf . UcberdicS

entzieht er der Volkswirtschaft Geld durch Konto -

korrentvorschüssc bei den Pauken , deren Höhe der

Oeffentlichkeit nicht bekannt sind .
Eine solche Finanzwirtschast ist ans die Tauer

nicht aufrecht zu erhalten . CS iit ausgeschlossen ,
dag ein Staat Fahr für Fahr mit Defiziten ar¬

beitet und fatalistisch zusieht , wie seine Staats -

schulden und die jährliche Ziu ' enlast , die er abtra -

gen muh . größer werden . Tiefe Berbältnissc sind
im Ausland lein Geheimnis , wie eben der Ar -

lilcl der „ Times " zeigt und d e Folge : ' davon

ist , daß niemand der Tschechoslowakei Geld bor¬

gen will . Eine jede Zmlerscibrik bekommt im

Auslände Kredit , aber die Tschechoslowakei bc -

kommt keinen . mit r ' ,ff c der Verwandten

deS Finanzministers nicht . Will die Tschechoslo¬
wakei ihre Flimif,Wirtschaft auf sichere Grund¬

lagen stellen , muß sie die Waffenscheine einlösen ,
was nur mit Hilfe einer ausländischen Anleihe

möglich ist . Tie ausländische Anleihe ist aber nur

zu haben , wenn das Budget ins Gleichgewicht ge -
bracht , die Ausgaben den Einnahmen angefaßt
werden . Tie Tschechoslowakei muß unbedingt zu
einer Herabsetzung ihrer S t a a t S a u s -

gaben kommen , was ein oberflächlich - r ? er -

gleich mit anderen Staaten zur Genüge au' zcigt .
Während die Tschechoslowakei »eben Staatsbürger
mit 1260 Ii belastet , Hai jeder Franzose nur 1030 ,
icder Ftnlienn - nur 8_. , wder Schweizer 770 und

der bei den großen Patrioten der Tschechoslowakei
<o sehr verachtete Tcsterreicher nur - 130 Wremen

jährlich zn bezahlen , um die Wösten deS Staats -

Haushaltes zu decken .
Es gibt einen sehr einsame » Weg. um die Her -

Meister JMerl .
Eine Tragödie .

Man Hai sich von dem Herrn Bäckermeister
Liborius Weckerl nie etwas besonderes erzählt . Er

erregte allerdings zuweilen dadurch größere Auf «
»lcrksomkeit , daß er seinem „Zeugl " . mit dem er

Sonntag seinen gewohnten AuS' lng zum „Henri -
Witt " unternahm , neue „Fitefer " vorgespannt lwltc .
Auch daß er nach solchen Kausen bestrebt war ,
seine Semmel » in kleinerer Ausgabe erscheinen zu
lassen , siel einigermaßen auf . Außerdem aber

sprach mau von ihm nur herzlich wenig . Nun

aber , seit einer Woche ist er der Heid einer Ge -

schichte, die man sich in der engen Gasse mit viel

Vergnügen zuraunt . Demnach hat sich mit Herrn
Wecker ! folgendes zu getragen :

Wiederholt hatte er int trautesten Familien¬
kreise die unwillige Aeußerung getan , daß ihm
der Vertrauensmann seiner Gehilfen ein Dorrt
im Bäckermeisterfleische sei. Der Herr Wecker !

lzattc nämlich einigemale den Versuch unternom -

men , die Löhne zu drücken und da eS immer

dieser „elendige Zeitpunkt " , der Vertrauensmann

gewesen , der die Ausführung dieses Vorhabens
mit großer Energie verhindert hatte . Nach sol -

che » Zusammenstößen mit beut Vertrauensmann

hatte Herr Wecket ! immer mit beträchtlichem
Grimm verkündet , daß dieser Mensch nicht mehr
lange das Glück haben würde , im Hause Wecket !

zu arbeiten .

„ Wann er net so a gnater Arbeiter wär ' ,
hält ' i ' hu ja eh schon lengst auf die Straß ' »
g' setzt!" schrie der Herr Weckerl . „ Aber bei der

nächsten Gelegenheit tvird er g' liefert ! "
Wenn der Bäckermeister solche Drohungen

ausstieß, ' fand er stets die lebhafte Zustimmung

absctznng der StaatkanSaaben radikal im de

Wege zu leiten . Fit den Voranschlägen der Jahre
1020 —1925 waren die Kosten des Milita¬

rismus mit 15 . l Milliarden veranschlagt , ein

Betrag , der mehr als genügt hätte , die Defizite
in diesen Fähren , die 8' - • Milliarden bclnigen , ab¬

zutragen . Wenn man den M litäretat in diesen
sechs Fähren um d' ese 8 ^ Mi ! l a den herabgesetzt
hätte , wären ttorft immer für Rüstungen fast sie »
ben Milliarden Kronen übrig geblieben . W i r

hätten dann kein Defizit , viclgerin
g c r c Staatsschulden und hätten

trotzdem für das Militär sieben
M i l l i a r d e n a u s g c b e u k v tt n e it . was für
einen Kleinstaat , wie die Tschechoslowakei , mehr
als genug gewesen wäre .

Freilich , wenn die Tschechoslowakei ihren
Militarismus abbauen wollte , müßte eine Politik
der Versöhnung nach innen und außen eingeleitet

Erst Beamtenladinelt . dann
Sit ' wilylSN .

Zu den Blättcrmcldungen über die bevor¬

stehende D. mission b « S Kadnettes Svchla und

die Ernciiilung eines BcamtenkabineltS . die nicht
nur von den Prager deutschen Blättern , sondern
auch von tschechisch - klerikalen Provinzblältern ge¬
bracht wird , bemerkt die „ N a r o d n i Demo -
krac e" . daß alle Nachrichten über ein Beamten -
kabinctt Erfindung seien . Auch der „ V c öe r "

bckzsichnet diese Me düngen als eine » voreiligen
S lvestcrschcrz . Tic staatkbildenien Parteien
würden o » Bcamtcnka binett nicht unterstützen ,
weil eine Bcamlenrcgierung nicht die Regierung
der Demokratie sei. Wenn die Koalition aus -
einander ginge , würde es Neuwahl « » geben . In
diesem Falle würde eine Bca m t e n r c g i c -

rn ng vielleicht nur zu dc m Zwecke
ernannt werden um die Wahlen
durchzuführen . Aber die Parlamcntkmichr -
best stünde einer Bcamtenrrgicrung niemals zur
Disposition .

Der ent esse te Schwachsinn
oder : DaS erdolchte Hirn des Herrn Fietz .

In der berühm cn Hopfcnst dt Saaz cr -
scheint enn sogenannics ,FvziSbl . itt " des Bundes
der Landwirte , das aber wegen seiner hundert -

vrozcnlligen Dummlnoit selbst im Kro' fe der
BiindeSmitglioder sehr spärlich ge ' esen tvird .
Hcrauszeber und Schriftleiter dieses Poliitschen
Witzblättchens ' st nämlich ein aif ebliick -er „ B. ancrn -
schriftstcller " namens Fietz . dem offenbar der
Dunst seines heimatlichen Misthaufens in den
Kopf gcstieacn ist . Von den schriftstellerischen
Leistungen dieses agrarischen Artikelznch ' vrs sei
un ' eren Lesern heu ' e eine kleine Kostprobe ror »
gesetzt , die für die Feiertage einen vorzüglichen
Unterhal ' ungSstolf bieten dürfte . Herr Fietz , als
der berufene Mann , beantwortet in einer der
letzten Nummern seines BlötlchcnS de Frag «:
„ Wer hat das deutsche Heer im Welt »

krieg vernichtet " in folgender attsschlnß .
reichen Weise :

„ Deutscher Mann , nimm und lies !

Vernimm die ewig untilgbare
Schmach der Tatsache , baß Glieder deS

deutschen VolkSstammeS es gewesen sind , die dem

deutschen Heere , vor dem die Well erzitterte , vcr -

rätcrisch , betrügerisch daS Rückgrat gebrochen haben .
Die Verantwortlichen bleiben gerichtet für alle

Zeiten , wie die Tat des E,hialteS ein ewiges
Schandmal bleibt ! Oessne du großes ,
11 e t e $ 1 i 11 d c £ ? els ttt lk in tittcin

großen Leid , in deiner unerhörten Bedrückung und

Versklavung endlich deine a u s r i ch t i g e n
blauen Augen — wir reißen den Schleier von
dein schrecklichen Bild deiner Judasse hinweg ,

seines zwanzigjährigen , männlichen Sprößlings ,
der sich im übrigen , solange er wuchs , gedieh und

blühte , um Slcußcruugcn seines Erzeugers nur

blutwenig gekümmert hatte . Doch war auch der

Sohn des Hauses , Herr Pepi , des wilden Un¬
muts gegen den Vertrauensmann voll , weil von

diesem das Gerücht ging , er hätte einmal über
das arbeitsscheue Dasein des „ junge » Herrn " eine

wenig schm. ' ichell >astc Meinung geäußert .
Dem Vater Weckcrl , der sich gerne einen

Mann von Tatkraft nennen hörte , schwoll »ach
solchen Ztistimmungöltindgcbnngcii Pcpis vor

Stolz der Bauch (die Brust kam nicht in Betracht )
und cr ließ es , gerührt , wie cr dann war . in

solchen Momenten gerne ge' chchcn . daß der Pepi
aus der väterlichen Brieftasche „ für die nächsten
Tage eine Kleinigkeit " entnahm .

Herr Wecker ! fand nun , als er wieder ein -

mal die Anwandlung , einen jungen Gehilfen in

seinen Ansprüchen zu verkürzen , nicht unterdrük -

ken konnte , die Gelegenheit , sich durch daS Mittel

der Kündigung vo " dem unbequemen Vertrauens -

mann zu befreien . Tie Antwort aber , die ihm
wurde , war , daß die zwölf Arbeiter Weckerls in

Streik traten und versicherten , ihre Tät ' gkcit erst
wieder aufnehmen zu wollen , wenn die Kündi -

gung des Vertrauensmannes rückgängig gemacht
sei.

Der dicke Weckerl war zuerst perplex , dann

aber schrie er :
„Soll ' n ' s streik ' », dö Räubcrbnab ' n ! I '

kann ' s aushalt ' n! I ' brauch ' eh a Erholung !
Sperr ' i halt zua und rutf * ' o bißt nach Abbazia !
Aber > bin sicher , die Leiti ' reift ' « nur ' S Man !

auf und nach a Paar Tag ' kummett s' ' kroch ' «! "
Es kam indes nicht so. wie Papa Weckcrl cS

erwartet lxatie . Die Gehilfen blieben aus . neue
Arbeitskräste fand der Bäckermeister nicht , und er
wurde kleinlaut .

werden . Man müßte die Existenz des Staates

statt ans die Bajonette der Soldaten , ans die freu¬
dige Zustimmung der Bewohner stellen , müßte
mit allen Nachbarn ein gutes Verhältnis unter -

halten . So ist das Problem der Staatswirtschast
ein politisches Problem . Gelingt es der

Tschechoslowakei nicht , die Bürger aller Nationen

msrleden zu stellen , dann bleibt ihr kein anderes

Mittel , als zu rüsten und immer wieder zu rüsten .
Damit aber treibt die Politik der herrschenden
Koalition den Staat in schwere Gefahren , deren

Größe erst allgemein erkannt werden wird , wenn
sich zu den jährlich wachsenden Staatsschulden
1920 die Reparationen gesellen werden , die

Minister Vene » selbst ans ! ' 0 Milliarden geschätzt
hat . Das würde allerdings die völlige U n-
t e r j o ch n n g der Tschechoslowakei
unter da » i n t « r » a l i o n a l c Finanz -
kapital bedeuten .

damit sie auf dem Pranger stehen als ehrlose
S ck) ur ! e n, denen jeder deutsche Mann , jede
deutsche Frau scheu erschreckt weit im Bogen aus -

weicht , damit sie mit dem verworfenen Ge -
lichter sich nicht berühren .

Nachdem der deuesche Mann die „ ewig utt -

tilgbare Schmach der Tatsache " und alles weitere
»rtt . seinen <n> stichle gen blauen Augen u sich ge -
nominell Over keine blauen Auacn hat , muß halt
eine blaue Brille aussetzen , wie sciner ' cit General

Lützendorfs ) , eröffnet ihm Herr Fietz , daß
sich alle diese Liebenswürdigkeiten auf die Sozi ' l «
' . entokrarte und gegen dt » „ gesamte dan ' /chc sozia¬
listische Zermürbungs - Bertäierfronl " richten , die
im Fahr 1918 die deutsche Front hcmtnckisch
„ von hinten " erdolcht haben soll . Herr Fietz ent -

rüstet sich darüber , daß noch nicht „ gegen alle
jene Kräfte " , die das deutsche Heer zermürbt
haben , die Anklage wegen Hochverrates erbeben
worden ist . Doch zittert , ihr roten Dofchftößv :

Aber über kurz oder lang : „ Da » deutsch «
Fehmgericht kommt ! Es kommt der

Tag der Vergeltung — der Rache ! "
Unser « Zeit ist noch nicht gekommen — aber

der Morgen beginnt zu grauen .

Grauen ! Die acht Millionen deutschor Sozial -
demokraten , und mit ihnen die Kommunisten ,
möge » vor dem Bluigcricht Fletzens erzittern .
Mir sehen ihn schon mit der gelctdenen Mist «
gabcl ausrücken . Dreimal Weihe ! Als künftige
Cps . w des vöWck ' en Femgerichtes wollen wir uns

gegen die An' chnldignttgcn des Saazer agr rischen
Rechegoties nicht Weier verteidigen , weil nn ' er
verruchtes Leben sowieso schon verivirkt ist . Be -
merkt sei nur , daß sich der Mann bei der Beweis ,

führung in Dolchstoßi ' achen auf die Schrift eines
Berliner völkischen Sudel tue den beruft , der mit
einem Häuflein armseliger Zitate den Berg von
Tatf chen und Zeugnissen ztvdecken will , die dt «

Dolchstoßgeschich ! « als eine albern « GeschichbSlüge
entlarven . Nun . darüber mit dam . Herrn Fietz u

rechten , steh : und nicht dafür , denn Schwachsinn
ist ja bekanntlich durch Belehrung nicht - u heilen .

Im nbriaen kann ja d' e Dolchstoßermhlung deS

„BauernschviftstellerS " einen w hrcn Hintergrund
haben . Es ist möglich , daß dem Bedauernswerten
einmal «in Geifchock gestrßen hat . und daß ihm
dabei daS Hirn erdolcht wurde . Da es stch dabei
um einen Del ' st landwirM solchen Uv ' prunaS
bandelt , empfehlen wir als Gegenmittel auS «

giebige Packungen mit frischem Kuhmist .

llnheU ' are .
Wie der kleine —er sich die Vernichtung de «

Marxismus vorstellt .

Wenn d: e heimische Produktion zu versicg - en
droht , zieht der „ T a g" seinen —c r - Bcrichicr -
staltet heran . So setzt er den Lesern als Christ -
lindt eine von besagtem —er stammende „ K r i t i k

„ Um HimnnlSwill ' n! " jammerte cr , „ mir
geht do ' a Menge Geld vcrlor ' n , wann über mein

G' schäft wochenlang d' r Rollbalt ' n hängt ! . . . .
Aber i geb net nach ! "

Während einer Beratung im . Hause Weckcrl
geschah cö nun . daß der Pepi , mir schlenkernden
Beinen auf dem Tische sitzend , plötzlich sagt «:

,,J ' wüßt ' schon a klaue Abhilf ' ! Soll si'
halt d' r Batter wieder amol selber zum Backtr . g
stell ' »! Es is wohl schon lang her . daß er nir

mehr arbcit ' n tttat , aber alle ? wird er ja do ' no
net verlernt hab ' n! Un vielleicht — wenn unsere
G' sell ' n seg' n. das, d' r Herr selber zuagreift , san
s' dann weniger bockbeinig! Alstern , Batter , bind '
da die Schür ; ' » um ! "

Ter Pater Weckerl sah den Sohn mit gro -
ßcm Schmerze an . „ Du mißratener Mistbna ! "
schrie er dann auf . „ Wia kannst d' denn nur so
was sag ' n?"

Er sank so heftig auf einen Sessel hin . daß
die sorgsame Gattin sofort den Tischler bestellen
mußte . Mit vieler Mühe löste man Wecker ! von
den Trümmern des Stuhles und er ging dann
mit solcher Wucht im Zimmer hin und her , daß
man glauben konnte , ein Motorwagen der Stra -
ßenbahn mache zwischen den Möbeln Dpazier -
fahrten . Er flucht « die phantastevollsten Fluche .
Er schleuderte alle beweglicheren Möbelstücke zu
Boden und drückte , als er seinen schweren Leib tn
einer zornigen Aufwallung herumwarf , die Tür »
eines Kastens ein . Und immer wieder drohte er
den Pepi , der die gaine Geschichte eine »riesige
. Hetz ' " hieß , für seinen Rat . der die Würde «ine »
Bäckermeisters und mehrfachen Hausbesitzers so
sehr mißachtete , daß er ihm riet , zu arbeiten , die
Enterbung an . Aber die Gattin und die Tochter
waren ans PepiS Seite . Immer wieder bewie -
sen sie. man müsse es der „ Sozibagage " zeigen ,
daß man auf sie nicht unbedingt anstünde . Die
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des Marxismus " vor , vor dessen Nieder «

schrift der M' rfasser sich anscheinend etner Opera¬
tion unterzog , die auf die Entfernung des letzten
Gehirnrud . menies , das noch hinter seiner teil -

tonischen Stirnwand vegetierte , hinauslief . So

gerüstet konnte cr als Motto seiner Ergüsse ge¬
lassen das große Wort niederschreiben :

ES ist eine Ironie der „ Demokratie " , daß die

Sozialdemokratie , die das sinnloseste Programm
nnd die gewissenlosesten Führer Hai , heule noch
im Reiche die st ä r k st e Gruppe geworden ist . Mit
Bitterkeit muß man daS registrieren und man kann

eS auch keinem ernsten Politiker verargen , wenn

er die „ Wähler " grenzenlos verachtet . Demo -

lratie vorn und hinten und wenn man näher zu -
sieht , ist cS ja doch nur ein « Aristokratie — und

meistens oder leider nicht einmal des Geistes , auch

nicht des Titels , sondern deS Geldes .

Mit Bitterkeit zwar , aber doch gibt er zu, daß
die Sozialdemokratie die stärkste Gruppe ist. Es

ist nun zur Vernichtung alles bereit , lieber die

Mchrwcrtlehre läßt —er sich zunächst auS . Er

weiß zwar nicht was der Mehrwert ist, cr hat

auch das kritisierte . » Kapital " nicht gelesen , aber
traun welch teutschcr Mann sollte sich das an »

fechten lassen . Wenn man einem Hund diese
Kritik eingibt , geht er dranf , aber die Leser des

„ Tag " haben anscheinend einen guten Magen .
Aehnlich wird die Grrnznutzenthcorie erledigt .
Aber es kommt noch besser . Der Unsinn steigert

sich:
Die Statistiken zeigen vielmehr ein Anwachsen

der Klcinindnstric und des Kleingewerbes , eine

Erscheinung , die nicht zuletzt aus die Elektrifizier

rnng zurückzuführen ist , die jedem Betriebe die Auf¬

stellung eines Motors gestattet . Zur Zeil Marrs

brachte die Konzentraiion der Betriebe , verursacht
durch die fortschreitende Herrschaft des

D a in p f e S allerdings Begleiterscheinungen , die

im „ Kapital " richtig geschildert sind . Doch auch

hier zeigt stch, daß die Acndernng der materialisti¬

schen Grundlagen alle Voraussagen Lügen straft !
Eine Erpropriation der Srpropriateure zu Gunsten
einer Vielheit ist eine Unmöglichkeit geworden . Das

Kapital ist ein Bestandteil der Produk¬
tion . ES kann nicht abgeschafft Werden , wie auch
die Kommunisten erkennen mußten .

Dieser Schlaget ist so alt , daß er einige Mei -

len gegen den Wind stinkt . Cr hat auch seine

Wirkung getan . Wie der folgende „teuflische "
Einsall zeigt , hat « « inen KlapS gegeben , der sich
in dem zweiten der folgenden Sätze ausdrückt :

Kapital und Geld hängen eben leus . isch

zusammen und schließen sich nicht gegenseitig aus .

Wohl aber , unb daraus legen wir Gewicht , ist eS

notwcndigunddurchnichtSbcgriindct ,
daß daS Kapital ewig in Händen der Kapitalisten

bleibt , der Banken und der Eigentümer . . .

Was jetzt noch kommt , ist heller Irrsinn .
Arbeiter , hört euch das an und merkt es euch für
den Tag . an dem ein Gelber euch vom Sozialis -
mus erzählen wird :

3. Der „ Klassenkampf " als dritter dogmatischer
Punkt ist «in Widerspruch in sich ! Es gibt keine

Scheidung deS sozialen Organismus in zwei Teile :

hie Kapitalisten , hie Arbeiter . In der mensch -

lichen Gesellschaft ist alles ein Kreislauf . Schon
die genaue Feststellung , wer Kapitalist sei und wer

nicht , würde den Marxisten schwer fallen . Ist der

Herr Austerlitz Kapitalist oder „Proletarier ?"
'

Welches Eigentum stempelt zum Kapitalisten ,

welche » nicht ?

Es gibt « in gewisses Schamgefühl , das den

Armen im Reiche de « Geistes hindert , vor Leuten

allzulaut reden zu lallen . Beim „ Tag " hat man

sich auch da « abgewöhnt . Dort gibt man solche
Dinge für ernste Polemik aus . Der akademische
Ginoa - Tepp deS „ Tag " schließt :

Der „ Homo marxistieuS " aber , der jür die

Gleichheit arbeitet , ist leider noch nicht ge -

Lehrbuben allein brächten ja auch , wie sich ' S
zeige , nichts zuwege .

Bater Weckerl kämpfte einen schweren Kampf .
Sein Bollmondgesicht war puterrot und so vcr -

zweifelt , daß seine Gehilfen , wenn sie ihn so ge «
sehen hätten , voll Erbarmen wohl die Arbeit so«
fort aufgenommen hätten . Plötzlich schob er den
Bauch würdevoll vor und indem er die fleischt -
gen Finger zwischen die Westenknöpfe zwängt «,
sagte er :

« Gliat IS ' S! "
Der Brave warf dann Rock , Gilet und . Hemd«

kragen ab und machte einige Schritte in der Rich -
tnng zur Backstube .

„ Daß i ' das erleben imiaß ! " stöhnte er auf
und blieb wieder stehen .

Bon Gattin . Sohn und Tochter mit verein -
ten Kräften geschoben , ltand er aber doch endlich
in dem großen Arbeitsraum , wo zwei Lehrlinge
der Dinge harrten , die da kommen sollten . Mit
verwunderten Auge » sahen sie den Meister an .
Dann strömten von allen Seiten auf die Befehde
nur so ein . Wie sie da waren , schollen sie alle in
der Backstube wie verrückt herum . Nur der Herr
Meister selbst bewegt « sich mit jener langsamen
wtalestät , die sein « Dicke erforderte . Aus seinem
Gesicht standen unzählige Schweißtropfen und der

erhaben « Seelenschmerz desjenigen , der unter
einem ungeheurem Zwange etwas tun muß , was

gegen feinen Willen und sein« Ueberzeugung ist .
Herr Weckcrl — arbeitete .
Die Stube widerhallt « von seinem Gestöhn .
„Hätt ' i nur mein groß ' » Bauch net ! " grollte

er immer wieder . „ I ' kann ja net zum Backtrog
mchi ! . . . Meine Arm ' san viel z' kurz ! Alle
Heilig ' », is das a Plag ' ! "

Als er stch etwas zu heftig bückte, platzte ihm
die Hofe . Die Lehrjungen flüchteten in die du » -

keiften Winkel und steckten dort die Köpf « fast zwi -
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boren und die »larxistische » Führer sind die letz
tc », die ihn beispielgebend repräsentiere »!

ES wäre schon ei » gros,er Fortschritt , wenn die

Hakenkreuzler endlich dos Niveau des „ Homo
sapiens " des normalen mit einem Gehirn ans -

gestatteten Menschen erreichten . Von ihm zu » »
Marxisten ist ein kleiner müheloser schritt . Von
dort , wo sie seht stehen , ist es zn » » Sozialismus
allerdings soweit , wie vom Urwaldbewohncr ; nm
denkenden Menschen .

Mangel unseres Parlamentarismus.
Das allmähliche Leerlaufen der tschechoslv -

walischcn ParlanicntSinaschine , die tvachsende
Oede in beiden Häusern der Gesetzgebung und die

sich immer mehr verbreitende Interesselosigkeit ,
die sich auch ans weite schichten der tschechischen
Bevölkerung übertragen hat , all diese Umstände
haben bewirkt , dag auch in tschechischen Koali -

tionSkreisen die Einsicht geweckt wird , dag es so
wie bisher nicht weiter geht . Wir haben in den

letzten Tagen Gelegenheit gehabt , einige kritische
Erwägungen tschechischerKoai, »oiispolit »ker über
unseren PartanientariSinns zu lesen . Tic lsche-
chischcn Koaliiionöinacher übersehen hiebe ! aber ,
daß die Fehler des tschechischen ParlainentariS -
mus nicht allein in seiner nngcnüaenden M c -
cha n i k liegen , sondern im s n st c m ihre Ur¬
sachen haben .

Das M n st e r b c i s p i c l einer sollen
Erwägung ist der Artikel s t i v i n s in der
„ N o v a s v o b o d a " , einer ischechncl ' en demo -
kratischcn Zeitschrift , Stivin hält dem Abgcord -
nctcnhans vor allenc die gros ; e A « zahl der
A b g c o r d n e t c n k l n b S vor , die zu einer
Erschwerung der Arbeiten , wie der NcgicrungS -
mehrheit , so auch der Opposition führt . Stivin
berührt die Frage des Berkc hrs der !)i c -
g i e r n n g ,n i t d e in P n r l a ni c n t. Wenn
der Ministerpräsident dem Parlament nicht die
genügende Zeit widmen kann , sollte der Minister¬
rat einen Sprechininist e r ernennen . Die
Gesetzesvorlagen gehen dem Parlament spät zu.
stivin tritt weiter für eine Erneuerung der
Si lnbob in ä n n e rt o n f c r e n ; e n ein . ( Diese
Forderung erhebt Genosse Dr . Ezech schon seit
langem vergeblich . Anin . d. R. ) Die Nichtteil -
» ahme an den Plenarsitzungen nennt stivin ein
quälendes Theater , das auch darin seinen Grund
bat , das; die C. naliläl de r :>t c d c n n i ch t
aus der Höhe ist . Die Regieruiigsinitglieder
greifen selten in die Debatte ein , ernste red -
nerische Wctlkämpse gibt es nicht . N! a n redet
für die Zeitungen . Warum schreiben die
Abgeordneten nicht gleich ihre Reden in die Zei¬
tungen ? Das Parlament leider weiter an einer
nnrcgclniätzigcn Verteilung der Arbeitszeit , stivin
wendet sich vor allem gegen die illachtsitznngcn .
Eine l i ch r c seile des Parlamentarismus bildet
die Arbeit in den A » s s ch ü s s e n. Diese Arbeit
geht aber völlig unter , weil die Parlainentskor -
refpondcnz nicht in der Lage ist , von den Arbci -
wn der ' Ausschüsse zu berichten . Ueoer den

sen ^ a t fällt stivin ein vernichtendes Urteil .
Der Senat führe , so sagt er , nur ein Schein
dasein . Was wir haben , ist weder ein Zwei¬
kammersystem , noch ein Eintainnierstislem . Stivin
tritt dasür ein , das ; beide M a m in er » bei
Aufrcchtcrhalinng der Wahlordnung zu einer
K' a »»nicr v ercinigt werden .

Um das Mandat Praöetö . Das Präisidiinn
der rcpnblikanisclxn Agrar undKleinKiuenipa » -
lci Hai beschlossen , den Abgeordnete » IaroslanS
R Y ch t c r a und de » Senator Karl P rasek a » §
dcr Partei a n s ; » s ch I i c ß e n und sie nnver -
, ; iigl ' ch vor das Wahlgericht stelle » z„ laste »,
damit sie Ivcee » il - iidr - gr und nnehrl cher Hand
lunaen der Mandate verlustig erklärt werden , die
sie i » die Hände des Bo kes zurückzugeben sich
weigern , trotzdem sie aufgehört haben . Mitglieder
der Partei ; » se n, auf deren Wehl ! sie sie kandi -
d. ert wurden .

scheu die Beine vor heimlicher . Heiterkeit . Alle
Augenblicke rief sie dcr Meister an -

„ Wia macht ina ' denn das ? . . . Herrgott ,
i Hab' ja alles schon vergesst »! . . . No ja . es is
ja schon fünfa - . wailz ' g Jahr ' her . das; : nir g' ar
bcil ' t hob ' ! "

Und die Buben lehrten :
„ Das macht ina ' so. Herr Master ! . . . Und

das a so! . . . Bitt ' schön, Tic wiss ' n aber schon
rein aar nir mehr ! "

Der Pepi l >aite einige Zeil initgeholfc ». Jetzt
rackelte er sich auf einem Kübel und zündele sich
eine Zigarette nach dcr andern an .

„ Bfni Teufel ! " nieinte er . „ Mann i so was
allcrweil mach ' » ninaßl ' täl ' i mi liaber auf -
hang ' »! "

„ Und die schreckliche Luft , die ' S da hat ! "
wimmerte Bater Wecker ! . „ In d' r Höst ' kann ' s
aa »et anders sein ! . . . Net zum Anslialt ' il iö

| toö! . . . Gebt ' s m' r war z' trink ' »! Wasser !
Bier ! Wein ! Bringt ' s, was schleppen könnt ' s !
. . . Und Heist ' s m' r ' s Hemd ausziag ' n und
die Host »! Und die Pantosseln durt gebt ' s m' r
her!. . Die san vom Mischer ! Dcr Kerl sitzt g' wis;
g niüatlich z' . H,z »s und lacht , während i sei ' Arbeit
ndach ' n innas ; ! . . . IZsas . Frau , wer ivas ; ' S.
ob im »et a Krankheit packt auf die Martere » ! "

Er trank wie ei » Schwamm . Es kühlte ihn
nicht und wenn er ein Glaö Fenckstigkeit in sich
hrneiilschüttete , horte man ordentlich ein Zischen ,
wie wenn Wasser ans einen glühenden Herd gc -
rät . Er dampfte wie eine Waschküche . Dcr
Schweiß rann ihm in zierlichen Bächen über Gc -
ficht, Arme und Bauch und aste diese Wasser -
rinnen mündcten in den Teig , aus dem die Sem -
meln geformt wurden . Dcr Sohn und die Toch -
ter sahen das und sie sagten nach einer Weile , sie
fühlten etwas in ihrem Innern , sie gingen hin -
ailS und kamen nimmer wieder .

Ein Mnrfrs " nk ?
f *

IMiiAS

Was w r es wohl , das vor mehr als 2.°°,
Jahren den einfachen Seiiscnschinied Alois
Roh ran er d^rui trieb , sich mit Gleick - gesinnlen
znsan»mcnznschließen . um an Sonn und F- cier
l ' gen hinaus » ziehen in die Wälder und Borge ?
Und ivas war wohl die Ursache , daß sich um das
kleine . Häuflein immer mehr Anhänger ' chcirten ,
bis im Laufe eines Bierteljahrhnnderts sich d' -c
große Kult » rorgani saI i vi » dcr „Natnrfreiliide "
bildete, die Hintderllauiende von jener Kl st' e
»»»faßt . auf deren Arbeit das Bestehe » d : v
menschlichen Gosesti ' chast aufgebaut ist , um deren
Wohl und Wehe sich die Gesellschaft nur insotv . it
sorgt , als ihre Arbeitskraft in Betracht krmini .
Es tvar nwhl die Sehnsucht » - ch L i ct> I, Luft
und Freiheit , die diese Menschen hinanstiieb
aus den duinpfcn Säle » der Fabriken , den W- rk
stötten und Sck) reibsinben , das Sehne » , wenig -
slens einmal nach iecl ' S lärmvosten Wockien ige »
voll - Hast und Arbeil sich einen Tag als M c n s ch
fühlen zu können . Es war euch das Bewußtsein ,
daß die raucherfüllie WirishauSstnbe nicht der
Play ist , wo der Arbeiter Erholung fanden ca.»-. ' . .
Und so zogen sie hinaus , dorthin , wo sie das
fanden , was ihnen das Leben voll Arbeit und

sorge verweigerte : Ruhe , Erholung ,
Schönheit und Freiheit .

Reich an neuen Eindrücke » war das Leben ,
welches d- . ese Arbeiter sich schufen , obwohl »er ,
kannt und vclspotici von der großen gedanlen
losen Masse , die nicht begreifen tonnte , daß sich
Menschen abseits von den gewöhnlichen Veranii •
gnngsslätieil wohl fühlen könne » . Aber lein
Spott , wie er auch immer geartet sein mochte ,
war imstande , die Schrittmacher der Natur¬
freunde von ihrem Wege ebzubringen . Unablässig
warben und werben sie »in ihre ArbcitSvrüder ,
Arbeitsschweftern , um auch dstvcn zu zeigen , wo
sie sich Mut zum Kampfe » m bessere Lebens -
b. - dingungen holen könne » . Aber nicht nur die
Wege weisen sie ihren Avboiisgenosse » , sonder »
sie sorgen auch durch große Opfer an Geld und
Arbeit für gastliche Raststätten , wo sich der Ar -
dciier unter sesiiesgleichen Ivohlsiihlen kann , wo
er das Gefühl Hai , daß er willloininc » ist und
nicht ls »nliebsainer Ciildringling betrachtet
ivird . So entstanden überall Aa- nrsreilndehän ' er ,
in Oesterreich , iv ' e in der Schweiz , in Deutsch¬
land , in Amerika und auch die Naturfreunde in
der Tschechoslowakei gingen daran , sich U» er

kilnftshäuser zu schaffen .
Durch das hochherzige Bermächtnis iyrcs

Tic treue Gattin allein blieb und bespritzte
de » Meister von Zeil zu Zeit mit lallem Wasser .

„ Na, na , i halt ' s uct aus ! " jammerte er
immer tvicdcr . ,,I ' hör ' auf ! Mi ' trifft d' r

Schlag ! "
Tie Lehrbuben flüchteten , so oft eS anging ,

in die dunkle » Ecken . Wecker ! setzte sich unzählige
male nieder , um eine ausgiebige Rast zu tun .
Der Meister fand in seiner Berzweiilnng doppelte
Gelegenheit , die Lehrlinge zu Hetzen, bis sie nicht
mehr weiter konnten . Es regnete Püffe nnd Ohr
feigen .

Der Morgen kam nnd dcr Meister stand
wiinmernd vor seinen Werken . Die Dinge , die

er erzeugt Halle , zeigten die absonderlichst . » For
men . Eine andere Wirkung von ' Herrn Westerts

Backknnst kam später . Einige Leute kamen und

fragten nugestüin , ob dcr Herr Westert in seine
Waren Kleister nnd Eminciitalerkäsc cingcbackcn
habe . Zehn Lerne standen im Lade » nnd schimpf -
tcn . Der unglückliche Bäckermeister stand eben
trüben Sinnes nnd malt zun » Umfalle » vor
einigen kohlschwarzen Produkten seines Fleißes ,
als die Gatlin in die ' Backstube rollle nnd ihn vor -
»vnrfsvoll von dcr Er ' billernng dcr Käufer bc

richtete .
„ Da aa no ' " schrie er mit letzter Kraft . Tann

legte er sich hin . ächzend wie eine umgeworfene
Lokomotive .

Nach einer Weile entfuhr es stotternd seine »
Lippen :

„Holt ' S »n' r . . . holt s mt . . .

„Jossas , do ' »et an ' Doktor ? " crschrack die

Frau .
„ Na. na ! " hauchte Weckerl . „ Holt ' S meine

G' sekl ' n! . . . I ' . . . i bin . . . mit all ' »» . . .

einverstand ' ii ! . . . "
Haus Prlz .

Mitgliedes , des verungtücklen Hoch ilpiimsten
Rudolf Than » , ivnrde auch den Llctturfveiiindcn
Recckieiibergs die Errichtung eines eigenen
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welche aber hoch überragt werten vorn mächtigen
Ric ' engcbirgc : anschließend und nach Nord - West
laufend beherrschen ivieder die bewaldeten Höhe»»
des Isergebirges das Bild , gekennzeichnet dnrch
Siechhübel , Jch »varz «r Berg . Taubeiihaus . Bogel -
kvppci » »stv . , bis d v Ieschkengrbirge mit den »
Iescbken , von Nord nach Siidivest den Kreis

scl/ließt . Aber noch manche Spihe , mmichcr Berg
ist zu sehe », der liier nicht genannt werde » soll .
E » ist eine Riuvfstcht so reich und mannigfaltig ,
daß ruhig behauptet werden kann , daß es kein
»eraleres Ptäpchen für ei » Nalurfrenndrh - w?
gibt .

Das zn errichtende ,Haiin ist nich » nur als
UiiterkiliifishauS getdachl . sondern soll auch als
Ferienheim dienen . Hier soll der Arbeiter , die
Arbeiterin ansrnhc » in den ivenigen freie »
Tagen ; sind sie aber ivairderttlstig . so bietet des

Iscrgebirge mit feinen lwrrlichen Wäldern , fels -
gekrönten Bergen , den rarlsckn ' nden >misscrreichen
»' ' -ebirgsbällx - ii nnd tief im Wsiitdesdiinkel vcr -

borgcne » Wasserfällen ein Wansergeviet . dc- ssen
iul - iiic Reize seloi » vielen Einh ^ imischen noeii
» » bekannt sind uns die auch in vielen Tages ,
w- indernnaen niste völlig crf -stt werden können .

Spä » zieht der Frühling in dieses Gebiet
ein , dann aber gibt es ein Leven und Webe » in
den Ivetten Wäldern , Ivo die Laubbäume bereits

lvrießc », während die Wildtxrstre kaum die

Achmelztvasscr fassen tonnen , die ihnen das

»R' birge in mrähligen Rairusalcn ztisichri . Da
tosen die Wasscrsälle und grotes Steingeröll wird
von den nngestümei » Wasser » zu T- le geführt .
Schattenreiche WKxx' breiter das ( ikbirge imZdeimes der Verwirklichung näher gebracht . Dem » no wenn in der . Herbsisonnr die Blau -Hntiei . banans chns ; war von alle », A» ,ang klar , t, ccrcil roifcit U) lt ) v, ou Eöeresstrcn de rolc . »

daß das gepl - iile . He » » nur in » Isergcbrvge er - -

richtet werden kann und von den Bahnstattonen
Reichciiberg , lRrblon - , Ioscfs . ' al und Haindorf
»» ch Sainsatg zu erre »ck) cn sein muß . ivcnn es

cn weiteslci » Kreisen der nordböhmischen Arbeit
terschafl dienen soll . In Erwägung dieses ivnrde
ein Grundstück ans Priv - »besitz im ' Ausmaße
von 20, ( >I l Quadratmetern käuflich erworben ,
und zwar an den sogenannten . Königswiese »,
welches Iii Minuten vom Turin der Königshöhe
entfernt ist .

Recht einsam mutet daö Pich,che » an mit
dein Blick ans die dunkle » , weiten Wälder des

Isergebirges : seitwärts murmelt ein Kares
Wässcrlein sein leises Lied , übertönt vom Rau¬

schen hoher Nadelbäume , welches von ' Nanr -
gcivalten . von DascimSkaniPf nnd zähein Lebens -
»villen erzähl ». Wird es aber dem Bemcher zn
einsam , so tvendc er seine Schritte » ach der enl

gegeiigezetzte » Seite und nach drei ' Minuten wird
sich seinen staunenden Blicken ein Bild bieten ,
welches seinesgleichen inchi . Da liegen an die
Hänge gefchnneg » die Häuser von I . ' han -
ncsberg , Friedricknvald , Gränzendorf , wo der

Tichter des Isergebirges Gustav Lentelt
seinen Roma » die Königshäuser spie
lcn läßt ; hinaus ziehen sich
di. > dichlbesied . n Ortschaften des Gablonzer
Bezirles mit Gablon : — davor aber glänzt de' r

glaiic Spiegel der Grünwalder Talsperre . Da
hinter erhebt sich im Süden der Schwarzbrnni »
mit feinem Turin , gegen Osten anschließend der

Mnchov nnd andere Höhen des Isergebirges ,

Becrenbüsckjel lcnchien . ivelchein Nannrsreunde
wird du eine Wandemmg Lanqeweil « bringen .
Wenn^ abee der Winter mit seiner Oktotnichcht
von Schnee nnd Kälte im Iscrgebirge Einzug
bäli , de» ei »fallet sich hier ein » g eiz anderes Leben .
Sind aucki die Wälder erstarrt »inier Schnee »» ch
Eis . bedeck » aus mete » ' hvch weicher Sstnice Weg
und . Hang, so ist doch nicht alle » Loben ernorben ^
Ties uiiceni » Schnee zeig » durch leises Gurgeln
der Wildblich sein Weiterleben an , >izwisst ?e>l läß »
ein Bogel sei » leises Stiinmchcn hören , » venn er
sisti ein den gefrorenen Beeren der Ebereschen
gütlich getan . Und da komme » ! sie angrglilteir
• auf langen Glciihölzern du » ch den weickien
Schnee , um stiuhe und Sck) öi »l »e«l zu geitießen .
de Me» scl » en , »velche auch der Winter aus k - neni
stieich nicht verschenchcn kau » .

Wenn vor - unserem Geist das Haus critehi ,
wie wir es ivüiisckptn . so hören »vir von » Rcesen
her den Jubel spielender Kinder , nnlche sich mit
gerötete » W tngcn ihrer Freihei » frone » , sehen
Jugendliche im Spiel und Volkstanz , sehen ältere
Leute mi » schivieiigen . Händen und Gesichte »- », in
welche der Lebenskampf keine Spuren zeichnete !
sinnend blicke » sie aus die Jugend , die Zukunft .

Beim Durchstreife » des Grundstückes fnidct
man einen gr - uci » Slainblock mit de » Worten :
Gott dc' n» Allniäclitigr ' n! lind »löge er dereinst
die Worte unseres Präsidenten des Genosse »
B o l ke r t zeigen :
„ Hier atmen wir Lust und trinken wir Frc »ide
Und holen den Mut »ins zum Kampfe im Tal ! "

A. Boiito .

nweeoeee #

! i n Beziehungen zu de ,» Vertreter »
! d e r n i ch t b o l s ch c w i st i s ch c n s o z i a l i st i--

Die von P » rech geführte englische ' st ' scheu Parteien trete », die als Oppositionelle
iverllsch ' flcdelegat ' on .st d- eser Tage von ihrer j Mater at über die wirtschaftliche Lage dcr Dinge

Eine MSe Täuschung .

molraten nnd Sozialisten ist . j »eile gefällt , deren etliche sie sofort nach ihrer An -
W r sind leider ntch ! in der Lage den Bericht | f lin f( j „ Rußland veröffentlichte . Eine so eine

der Geiverl ! sck>aftsdelcgalioii als objektive ^chil - ^ stit ge und fooiuahe leichtfertige ' Tkiirleikung hrtt
derung nnd Beurteilung und darum a ' s absolute • natürlich leinen Anspruch an » B- ackilnng » nd
Wahrheit hinnehmen zu tönneu . Genosse P u r - i Gfai „ ben .
ccl . »lag noch so ltegeist - rle Lcbeoh ») »»nen über . .
die Knllurlcislnngen der Sowjets in Bat » nnd , Wir wissc » sehr woh . . dag d^- engliiche Ge »

S. ' eroivla anstiniineü er mag noch so entzückt sein j werkschisisdelegatio » den löblichen Zweck ve»- folgt ,
über die srevi . ' . russisch . -» Errungenschasten ans den » l der . Hetze der Konscroaiiven in Eilgsand gegen

Sowjetrußland c neu Damm entgegen zusehen nnd
wir begrüßen den Bericht der englische, » Geiverk -

fchaflcr , soweit er den bürgerlickirn Ammenmär¬

chen über das komniunistische Sckircckgesprnst enl «

gegeiltritt . Was wir aber ilicht billigen , ist die

Beugung der Mahtzheit , mag dies auch »rxl » so
sehr den augenblicklick ^en Bedürfnissen der eng -
lischen Gewerkschafter eittsprechen . Genosse Purcell
schiebt Dithyramben über Rußland »u >d ver -

Gebiete d. - r Torsgcw ' iiiluiig — nnd der Elcktrizi
tätewirischaft - - uns genügt das doch nicht , um
die Fehler und Verbrechen des bo' fch-. ' wistische>»
Ree. ' -. ines zu vergessen . Und Purcell mag schließlich
d' e Glückseligkeit der Bewohner Georgiens
noch so sehr an dcr Schilderung einer einmütig
ver anfenen Teinenstratioi » der Arbeiter in Tiflis
darzulegen sich bemühen — ivir müssen deirnoch
bedauern , in den Inbelchor der engl scheu Tele -

gierten nicht einstimmen - n können , weil Ivir schweig » den dor » ha - rfchoudei » pol,tischen Terror ,

wissen , daß sie v o n d e I, L e i t e r n d c r M o s - l das beispieklosc Spitzelwesen , die vollkommene
k a n c r I n ternationalc und dcr S o w -

j e t S bewußt nnd nach allen R e gel »
d c r b o l s ch c w i st i s ch c n K n n st getäuscht
ivnrde n. Die Art , wie die Moskauer anSlän -

b; scheu Arbcilerdclegicrlc ». die zu Slndienz - reecken
in das Paradies SowjclrnßlaindS oder Georgiens
kommen , d e Mnsterdeniokratie , das Dorado der
Arbeiter vobdeinonstricren . ist nicht neu . Man

weiß die Gäste schon immer schön ans der Licht - ,
seile herilmzilführen nnd versteht eS, sie peinlich
vor den Kulissen zu lx-schäfl gen , hinter denen das

Traurige nnd Perwerf iche z » sehen wäre . Mit

Recht hält die Auslands de lcgation der Soziäld . ' ino -
kratischcn Arbeiterpartei Rußlands in eine »» offe -
neu Schreiben an die Labonr Party nnd an den

Generalrat der Trade - Un ' ons den » Bericht der

englischen Gewerkschafts - de ' egation folgendes ent¬

gegen : Nnl ein Urteil über die russische Frage
abzugeben , muß man die Verhältnisse allseitig und

gründlich studiereit , uird dazu muß man entweder

Unterdrückung jeder unabhängigen Presse und
jeder freien ' Meiniiilgsänßerung . die furchtbare
Arbei tslosigkeit , die Not der Bevölkerung . Mit
keinem Wort enväh » ! Purcell die . Hunderte Opfer
des Aufstaildcc in Georgien , dieses Kirchhofs , den
er den europäische »» Arbeitern als ein Ntuflerlaiid
fortschritt ichen , sv- ,abstisst >eu Lebens hinstellt !
Wir sind nicht der Meinung , daß man die russische
Revoliltioii verteidigt , indem um » die Auswir¬

kung ihrer Pcrzerrnng vcrschivcigt . Die ctwas

robuster als Pilrcell veranlagten Führer der Bot - »
sckiewili in Georgen habe » selber und sich brü - -
stcnd eingestanden , daß sie Dutzende gefangener
' Sozialisten , . Hunderte georgische Arbeiter « rmor - -
bot habe ». Die englischen Delegierten aber sind
ltegeistert von den » großen Werk der georgischen
Arbeiter " und der „ gesamten Union der SÄR. " !
So begeistert »vi « Klara Zetkin , die Frau
mit dem großen Nomen , einstmals Muster pro¬
letarischer Tugend , ehrlichen sozialistischen Kamp -
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An unsere Leser und WsiMNts » !
Tie k?. ' u: :>g? Rümmer unseres Blattes wird

ais Ä?il >' . iichtsnnmmer - r ' er ? . y flHfliciyit . Taft
morgen TonnerStag fein e Nmnmer erscheint ,
Init folgenden Grinid : ti wäre bei den herrschen -
den Postverhällnissen nicht »töglich , die Blätter ,
wenn sie ' in TonnerStag erschienen , nvrh recht -

' ,cili,i in d- e Hände unserer Kolporteure und Leser ,
insbo ' ondetc in den en : I . . ' - eueren Ovtoit ' u Brill, ' zeit,
und wir konnten es nicht ans n » S »«hinein d. iß
die einen oder anderen Genossen an den F « er
la - ien . an denen ja Blätter und Post nicht ans

fletuiflen werden , ohne fjc. itinifl blieben . ' Ins

diesem Grunde , und weil die Buchdrucker am

Heil - ,reu Aoen > Tg nur bis fünf Uhr arbeile ».
Irl sich der Press «: »Sschnß entschlossen , die A- cih -
nachtsintnitncr schon lh' nie, und dafür in der -

stärktet » Umsenee erscheinen lassen . Tenners

tan und Frei : . di sind i . tr ' . fmäß' -. z. ' Feier ? gs der

Buchdrucker , die ? lrberr wird erst am Sainslag
wieder ansaenom ' nen . so d ' R die nächste ? ! nmmcr
am Jonn tan erscheint .

AAAAAAAAAA . tAAAAAAAAA ^ AAAAAAAAAAA ,
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fcs . Sie hat in Georgien drei ' Ardeii ' 1 niien

empsanRen Witiven nach erschossene » ' Arbeitern
— die ihr die Ercign ifc wähi - end des ' Allsstandes
schilderten . Frau Zeu . » ist - laut Bericht der

,Roten Fahne " empor , »ickit etwa über das

öolschoiivitifchc Blntg « cht . sondv' in darüber , (ur
die eilte der drei Georgierinnen sich als politisch
i ' . eschnltc. zselbewußle Menschewik » erwies , ^lri
iil . es übernimmt sie alle Beliaupinnpen der Tsche -
lalence , odivohl ihr selbst ans den Pub' . ilaiionen
der Jotvjelpresse Nimmt sein ' . »nszle, iah die am

! a, ' e nach dem Ausstände erschossenen
" l 2 e o r

gis ch en So ' ,ia list : », ;it denen offcnncht -
iich auch die beiden erwähnte » Arbeiter gehörten ,
nicht a n f Grund von Gerichts -
beschlösse » und nicht wegen irgendwelcher
nachgcwies . »er Berbiccien , sonder » a n f Be sc l> l
der t o mm u » istisch t » Ze nirale hinge¬
richtet wurden , » m die aiisställdischen Arbeiter und
Bauern durch diesen Masteitinorc » einzuschüchtern .

Doch . ' . i ' ara Z. eikin ist leininnnislisch : Führe -
rin , sie in u r Wehl tanzen , wo Sinowjeiv pseift ,
Purcels aber und die anderen englische » hie merk

schaftsführer iniisse » das nicht . Zie wollte »
es jedenfalls auch nicht , aber sie haben sich von
de » JchvietgewailtiMN ton scheu lasse » in einer

Weise , die de russi ' che Fraee verdunkelt und wohl
auch nur wenig imstande sei » wird , den . Kampf
der englischen Arbeiter gegen du Konservativen
und deren ' Abneipniio gegen Svwjetrnßland zu
unterstützen . W>' r wollten , es schaute in Ze- wjci -
rnsttand mir annähernd so rosig ans , wie Pnreell
es durch die Jcivjetbrilie sah. Leider ist es noch
lange nicht so weit . Tag es besser werde , dafür
haben wir als Sozial ' ften und im ontcrcffc des

russischen Proleten ? als - » kämpfen — . durch Auf -
dccknilg der >v a h r e n Anstände .

Tages - MuigleNen .
Säufer ohne Weihnacht .

Nicht von den Czesehäflshäuser », den Fa
brilcgebäudem und de » ' Magazinen soll her die
Rede ' sein , wenn von Hänfern rhne Weihnacht ge -
sproche » wird . Tie Stätten , in denen die Ans -

gebeutet «» sich täglich mühe » iim kargen Lohn ,
könnten ja auch niemals d»ivon Zcngnis geben ,
Nch Wohnaclit ist ans Erden : zu viel Nleirschen - -
b' ni und Menschenschwciß dunitet in ihnen n»- d

läßt auch dann , wenn in ihnen Arbeitsuche
herrscht , nicht d»is Gefühl eines Feiertages auf¬
kommen .

Der W o h n h ä » s e r ohne ' ZLeihnacht sei
her gebucht . Ter Zinskasernen und Wich » -
baracken . in denen das Elend , die ? ! oi und die
Winterkälte herrscht und die am Weihnachtsabend
mit finster » Fensterfronle » hinabitarven in d- as
nur schwach erleuchtete Tuntel über dem holpri¬
gen Slraßcnpf ' aster . Kon steilster ist erleuchtet
in diesen . Häuser », so Knude davon gebend daß
Ehristlannikerien erhellen eine armseliae , düstere
Wohnstube . Kein frohes, " beglücktes Kirderlachen
erschallt hier , das Christkind bleibt den Behausun -
«len des Elends fern .

In de » Hanptl ' erkehrsitraße » locken am
We' hnachlsabend die Gesck) äfte mir strahlciidem
Lichlerglanz . Tie letzten Besorgungen werden g-e-
macht , in grögler Eile bewegen sich die Bleu »
scheu dahin . ' Alles haftet heim , um Weihnacht zu
feiern im Kreise der Fa»i >lie .

Biete Kinder sieht man an diesem Abend
vor den Auslagen stehen , die sich nicht ' . osreifent
können von der Pracht und dem Lichte , und die
keine Eile habe » . 2ic zieht fein LLeihnachls -
banm »ach . Hause, sie hieben keine Sehnsnchl nach
den Häusern ohne Weihnacht .

Und so stehen sie mit verlangenden Augen
vor den Gescliäften heuim , stnndi ' nlang bis die
Rollbalken eine Pianer errichten Zw ' fchen ihnen
und den Urteil ihrer Jehnsncht .

Am Wege nach . Hanfe st . irre » sie manchmal zu
erleuchtete » Fenslern hinauf , hinter denen die
Weihnacht - efrende eingekehrt ist. Der » ein Wach -
mann such nähert , trolle » sie sich wieder von Nur

neu , mit freudlosem Herzen .
Für sie gib , es heute noch kein Ehr . slfest . Es

niuR erst der Weg erkämpft werden für den Einzug
der Weihnacht in ihre Behausungen ! —ig .

liSmuS Anteil nehme » , zu empfehle », das, sie den

„ Kamps " abonnieren . Er ist n n c n t b c h r l i ch
für jeden , der die . Kämpfe der internationalen Ar¬

beiterklasse und die Weiterentwicklung des wissen¬
schaftlichen Sozialismus lausend verfolgen will .
Ter „ Kamps " ist durch alle Parieibnchhandlnngen
zu beziehen . ? a am 1. Jänner ein neuer Jahr -
gang beginnt , ist es raisam , das A b o n n e m c n i
so baId a ls in ög l i cli a n z n sa ge n.

Frequenz an der deutschen Universität im

Wintersemester 1924 192' , . Bis zum gestrigen
Tage waren an der dcntsclien Universität für das
Wintersemester 1924 —25 35 25 Studierende in »

studiert , die sich in folgender Weise ans die elnzcl -
neu Fakultäten verteilen : 1. Theo logische
Fakultät : 30 ordentliche . 1 aichcrordenll ' cher. zu -
sainmen 3 7 sgegen 29 im Wintersemester 1923 24) .

Als die Brüder zu ihrem Parteilag fuhren .
Ter südböhmische !scheel? sch' iiationalsozialistische
Retakienr Botrnba schildert solgeiiderinagcn die
Reise der Delegierten zun , Brünncr Parteitag :
„ Tie Ilinmmng war , wie wenn man auf Kirch -
weih fährt . Lauter Witze , Anekdoten und Ge -
lächtcr . Tic meisten freuten sich darüber , das, sie
auf drei Tage ihre » Trackien los werden .
lTamit nicht ein Mißverständnis entstehe , betone

ich,. Nif ? ch nicht die lieben Frauen meine . ) Tie

festliche Siimninng unseres Waggons ( das heißt
der darin versammelten Delegierten ) erreichte eine

solche Kirchweihhöhe , Nist ans Aufforderung des
größte » Krawallmachers Princ ' ch gezwungen
war . im Waggon einen Portrag über unsere k»i -
tnrelle Sendling zu halten . Er hatte einen l>ei -

spiellosen Erfolg : Man beczann gleich Manage
z>l spielen ! "

Abonniert den „ Kamps " ! Tie Wissenschaft-
liche Monatsschrift unserer österreichischen Ge -
nossen Ixu nach seiner,eiligen ' Beschlüsse » unserer
Parteitage auch als wissenschaftliches Organ unse¬
rer Partei zu gelle » und bildet bis heute ei »
lebendiges geistiges Band zwischen uns und unse¬
rer österreichischen Bnlderpartei . Sic hat z » wie -
derholtenmalon Aufsätze ans der Feder »»serer
l ' lenossen gebracht und Fragen der tschechoslowa
tischen Innenpolitik ausführlich und gründlich
besprach . n. Ta sie aber auch in allen übrigen
Artikeln Probleme bel >andell , die über den Rah
nie » der österreichischen ' Arbeiterbewegung hinaus
von Interesse sind , ist allen Vertrauensmännern
unserer Organisationen und allen , die an den
geistige » Strömungen im internationalen Sozia

Weihttkihtslreude utiö Edeüchnävle .
Mich haben nicht die Professoren

' . »>» Abstinente » gemacht , sondern nur
jene Genossen , die mir Kummer gemacht
haben und der Partei Schande .

Biltor ' Adler .

Tas Wort de » toi : n Führers gibt uns zu den -
ten . Es gab Jeite », wo ihn . Kummer und Sorge » m
die Partei «stillte , wenn er sah , wie Berlrancnsleule
immer melir und mehr dem Dämon Alkohol zum
Opser sielen . Er hat gegen die Alkoholpest ange
kämpft . Seine Reden , die er darüber gehalten hat ,

sollte jeder Parteigenosse nachlesen . Auch Heine gilt
noch das Wort , daß jeder betrunkene Genosse der
Partei Schande macht .

Das Weihnachtsfest » nd das Fest der Jahres
ivende sollen Feste der Freude sei ». Freude , die nicht
aus tiefstem Innern d. \ > menschlichen Gemütes quillt ,
ist keine Freude . Freude , die durch den AlkoliNtrnnl
Hervor gerufen wird , ist Sinnenbetörung und
Täuschung .

Die Weihnachtszeit und die Zeil der Jahres
wende ist sür die Schnapsbrenncr und Weinpanischer
eine sehr sehr segensreiche » nd geldbringende Zeit .
Ihre Reklame ist austerordentlich groß . Jede Zei¬
tung , jede Plakatsäule kündigt die Erzeugnisse der
Altoholindustrie an . In wunderbar anSgcschmüctle »
Schdufenster » werden die verschiedensten Atloholsor -
ten ausgestellt . Da giot es „Ede ' . schnäpse", „ Ge
smidheitsliköre ", „ Edeiweine " , „Ki. sterelixire " und
«lOictcu mit hochtrabenden Worte » benannten Insel

sophischc Fiiknlläl : 424 ord . . 254 a. - o. , zu -
lammen fi 7 8; Frauen 173 ( 571) . 5. Natur¬

wissenschaftlich : Fakultät : 501 ord 82
a. o. , znstiiiime » 5 0 8: Frauen 74 ( 520) . Ins -
gesamt 3097 ort ». . 428 a. - o. Slud ' erende ( davon
414 staue ») : Gesamthörerzahl 3525 gegen 3250
im vorgen Wintersemester . Diese Frequenz wird
nur durch die strequen ' Ziffern des Wintersem «-
sters 1919 20 ( 3703 ) und 1921 - 22 ( 3539 ) nbertrof -
fen . Tie inridische Fakn ' lät rerzochnet h' ner ei »
Plus an Studierenden : ihre Zahl übersteigt zum
ersten Mal seit der Teilnng der Universität vor
10 Jahren die Zahl tankend , welche sich noch er »

hölien wird , wen » de Absolventen der Handels -
akadcmien hinzukommen werden . Tie Zahl der
Ausländer beträgt 235 ( in Wintersemester
1923 24 >08 ) , darunter die meisten aus Rninä -
nie » ( 68) und Polen ( 50) . Nach der Nationa¬
lität bekennen sich 2814 als Tentsche . 451 als
Magliaren . 166 a ' s Juden . 44 als Tschechen und
der Rcst verleilt sich auf Angehövge aller « uro »
päischen Staaten .

Ans der Kanzel sich gegen d « n K 393 d «S

Strafgesetzes vergangen . Am letzten S . nnlag war
in der Gemeinde Postk - ekow bc. i Taus die

Kircl ) e mit Glänbigen angefülll , die auf die Prr -
digt des Pfarrers Jaknb P i t n c r hvatlew » ,
der über das Tlieina „ Aus dem Himmel kommt
der Boie " sprechen sollte . Tic Kirche »b: suck >er
kamen aber » ch, auf ihre Rechn - nng . Ter Pfarrer
erschien zwar ans der Kanzel , begann aber statt der
angesagten Pwdigt de » Geincindcrätcn die Leviten

gr lesen und machte ihnen Vorwürfe deihalb ,
das, sie viel verwirtschaftet Haben und daß in der
Gemeinde allzuviel vcrtanzt und vertrunken wird .
Tarüber tvaren natürlich die Zuhörer nicht sehr

rbant und erstatteten sofort nach der Predigt bei
der Gendarmerie die ' Anzeige. Ter Pfarrers Pre -
digt wird also vor Gericht geschlossen werden .

Ter Kirchendiener als Kirchendieb . Kit
Ban » ka Boltfice in - der Sloivakei verun¬
treu le der . Kirchendiener Johann Litcitl ) K i r -

chciigelder in der Höhe von 9000 X und eine

Unmenge von . Kirchen - Wcrtgexenständcn . Eigen -
tüml-cherweife erwähne » die klerikalen Zeitun¬
gen nichts von diesem Vorfall . Luöny ist streng
christlich erzogen worden und hat jetzt jedenfalls
einen Beweis seiner guten Erziehung liefern
wollen .

Kindcr . ErHohntgsHfim Grndo . Im sonnigen
Adria - Seebad Grado wurde ein Kinder Erholung - -
heim errichtet , woselbst auch minderbemittelte Ki » -
der der segensreiche » Heilwirkung des südlichen Mee -
resklima teilhaftig werden können . Ter gefahrlose ,

ichte MccrcSstränd ist ivie geschaffen sür die Klei -
neu und durch seine Heilerfolge bei schwächliche » Kin¬
dern berühmt . Tie Kosten eines vierwöchige » Auf -
enrhalteS einschließlich aller Gebühren , der Hin - » nd
Rückfahrt ( Schnellzug ) und ärztlicher Behandlung be¬

trage » 1000 Krone » für jedes aliud . Auch ein ' Mit -
iclftandscrholintgSheim sür Erwachsene wird am
I. Mai 1925 eröffnet werden . Nähere Auskünfte er -
teilen bereitwilligst die Erhoin . - gshcinie an der Adria ,
Prag II . , Brchliekypark 1, Brünn Königs -
scld , Tlovinjka 10, und M ährisch Ostra »,
III . Bezirk

lieber allen ausgestellten Schnäpse » prangt die Ans
schifft : „ Passendes Weihnachtsge ' chent " . ' Bichl nur
die Zeiinnge » des Bnrgerlnms enthalte » im J »sc
ratcntcil die Propaganda *: y das Alkoholkapital , auch
in vielen unserer prole . arische » Zeiinnge » ist die
gleiche Reklame enthalten , blicht nur der bürgerliche
Kaufmann stellt seine Schnäpse inS hellerleuchlcie
Schanseltst «, das tut auch die Konsumgenossenschast
der Arbeiter . <R,r viele Arbeiter , die das ganze liebe
Jahr keine » Schnaps und keinen Wein trinke »
fallen auf diese Art ven Rellame herein und halte »

das Alkoholtrinken an den Wcihnachtsiagen und an
der Jahreswende sür das Schönste und Höchste im
Lebe ».

Das Weihnachtssest ist sür den klassenbewußte »
Arbeiter nicht mehr das kirchliche Fest , sondern eS ist
ihm ; ii einem Faniiliensesl geworden . Und weil es
so ist , darf sich die Arbeiter ' amilie nicht de » Quell
echter » nd wahrer Freude verschütten . Alkohol ist
Gift ! Dieses Wahrworl ist noch sehr wenig bekannt
Und wenn schon die Arbeiterfamilie ein Fest der
Freude in ihrem enge » Kreise abhält , dann dar , dies
Feier keine Znsamnienknnsl schnapstrinkender Me »
scheu sei ». Kinder , die man sonst achffam ferne hält
vom Alkohol , werden an diesem Tage zum Genuß
zugelassen . Tie Feste der Arbeiter auch in der Fa
mitie müssen alkoholfrei sein . Hinweg mit de » Rum
und Schnapsflasche », hinweg mit de » Ede schnäpsen
ans der Familie . Auch zu Weihnachten , und zur
Jahresfeier muß der Kamps gegen den Alkohol
unternommen werden .

Solange der Proletarier dem Alkohol zuspricht
wiid er immer miede : von seinen Knlti . mnfgabcn
zncückgehalten . Seine Lebensenge suhlt er nicht

mehr , wen » sein Denken mit Ranschgetränke » ver¬
wirrt wird . Arbeiter , die dem regelmäßigen Alkohol
genuß ergeben sind , bilden lehrte Gefahr für die Be
jitzklasse . Sie vergessen im Rausch , was ihnen tags
vorher als Unerträglichkeit im Leben erschien . Im
Bier - , Wein - » nd Schnapsglase sieht man nicht das
grarie Elend von morgen . Sie kommen nicht zu dem
Bewußtsein , das , nur wissende nüchterne , klar den
kende Proletarier de » Klassenkampf gewinne » wer
de ». Ter regelmäßige Alkoholgenuß zerstört in dem
Arbeiter die Kampsnatur . Und wenn der eine oder
der andere wieder einmal im Rausche aufschreit und
sich als rauflustig gebärdet , so ist er kein Klassen -
kämpfer , sondern mir einer , aus dem der Alkohol
spricht » nd dessen Mut in einem jämmerliche » Katzen
jaininer verrinnt .

Alle jene Genossen und Genossinnen , die noch
nicht das Beobachte » » nd Schaue » verlernt haben , die
sollen an den Weihnachtslagen , die solle » an de »
Aenjahrslag ?» Umschau in ihrer nächste » Umgebung
halten und sie werde » mit Schaudern feststellen »ins
seil , wieviele brave und tüchtige Mensche » sich a »
diese » Festlagen vom Alkoholtenfcl haben einsangen
lassen. Sie werde » feststellen müssen , daß die laute
» nd lärmende Freude der Festtage entstiegen ist ans
Tausenden von Weif und Schnapsflaschen . Tie
Erzenger ' haben damit ein glänzendes Geschäft
gemacht .

Die Arbeiter Abstinente » rufe » daher ollen Ge
»ossen und Genossinnen zu, sie sollen daS Gift des
Alkohols von ihren Fesltische » verschwinden lassen im
Jnieresse ihrer Kinder und im Interesse des knl
' »rollen Ausstiegs der Arbeiterklasse!

Die der ErZösung harren . . .

Die der Erlösung harren — seh' ! ihr sie,
Die zornerbittert für ihr Elend zeugten ?
Und malle euch die kühnste Phantasie
So endlos laug den Zug der Tchmerzgebengi . . . ?
Hört ihr es brausen wie im wilden Meer ,
Wie ihre Klage » stürme » durch die Lande
Und >v! e ihr Donnerrnf so dumpf und schioc
Heran sich wälzt an nns' rer Zeiten Schande ?

Er dringt voll Wucht durch jedes Kirchentor
Und mischt sich hart in weiche Orgelklänge
Und kommt dem feiste » Pfaffenworl zuvor .
Das von Erlösung lallt zur stummen Menge
Was soll der lansendjähr ' ge Firlesanz ,
Ter von Befreiung widerwärtig heucheil ,
Indes um ' s gold ' ne Kalb ein toller Tanz
De » Sinn für Menschlichkeit erschlägt » » d meuchcUt

Die der Erlösung harren , fluchen euch ,
Tic ihr das Göttliche frivol geschändet ,
Tic ihr der Barbarei entmenschtes Reich
Für eure Habgier iippigreich verwendet !
Was faselt ihr von Gottes großem Sohn —

Ist er nicht Fremdling euren falsche » Seelen !
Ihr würdet doch , dem Christentum zum Hohn ,
Im Stall von Bethlehem ihn frech bestehlcn !

Die der Erlösung harren Jabr um Jahr :
Euch kann nur e i g' n e Kraft die Kelten lösen .
Wenn kühne Tat die Freiheit Euch gebar ,
Dan » werdet Ihr zum M e » schent » m genese ».
Tann leuchtet Euch der Stern von Bethlehem !
' Aich' , dunkler Wunderglaube wird Euch schützen ,
Ter euren Würge rn allezeit genehm :
Euch kann mir Helles Licht , nur Wahrheit nütze »!

Was ehern kommen muß — einst wird es sei » !
Es wird die Tal das große Werk vollbringen .
Ans tausend Feuern lodert I ) eii ' gcr Scliein :
Er wird die Rächt der Lüge niederzwinge »!
O Wissel nur : nicht dauernd währt der Fluch ,
Richl ewig Tyrannei bluidürst ' gkr Rarren !
Einst lautet doch des Wellgerichtes Spruch :
Es seien frei , die der Erlösung harren !

Eduard Rieger tWien ) .

Die wahren Dolchstößen . Heute, Ivo in

Teutschland die Hakenkreuzler mit der Tolchstoß -
legenoe wieder hausieren flöhen , um die erwachen¬
den Atassen des Polles neuerlich mit nationale »

jhrasen einzusaugen, ' ist die Wiedergabe eines
Schreibens nicht ohne Interesse , das Genosse
Stampfer im deutschen Reichstag im Juni 1922

» r Verlesung brachte . Dieses Schreiben lautete :

Liebste Exzellenz Fritz !

Im Begriff , nach Polen aus meinen Pesten
zurückzukehren , Banfe ich Gott , die Schererei mir
de » Gittern und der Zivilvenvaltnitg los zu sein .
— Es ist auf dem Lande setzt tatsächlich unerträg¬
lich mit den täglich wechselnden Verordnungen . I ch
bestelle 500 Morgen n b e r h a n p i » i cb I,
und so machen es viele . Weil die Unsicher¬
heit der Ernte » nd der Bestimmungen zu groß ist .
Tic Zache mit den Kartoffeln ist jetzt einigermaßen
vernünftig , von den Schweinen wird die Hälfte
in der Pökel tonne verfaule » . Tic Er -
bitlerung ans dem Lande ist sehr groß und tvird
sich n a ch dem Krieg « e n i l a d c » . Tazn
kommt , daß das Bcrlraiicn zu der Oberste » Heeres -
leitung in allen Kreisen immer mehr schwindet .
Daß das Beriranen zu der Oberste » Zivilisation
- äugst fehlt , weißt Du . — Nun aber Schwamm
drüber .

Dieses Schreiben hat der Teittschnationale
v. O Idc n bu rg - Jauasc ! ) au an den Minister
de » Innern v. Lvebcll gerichtet . Ui,d zwar
am 12. April 1915 , also zur Zeit des furchtbarsten
Druckes der eng' ischen Hungerblockade . Dieselben
Herren , die l ^uto immer wieder vom „Dolchstoß
von hinten " reden , haben demnach , während Tau¬
ende von Deutschen verhungerten , riesige Teil «

ihrer Felder nnbebanl gelassen und so die englische
Hungerblockade gefördert .

Der uralte Seclenaberglaubc . Tie Jnnsbrucker
klerikale „Netteste Zeitung " erzählt :

Der „ n e i d i s ch c Pfarrer " . So ge -
schehen im Jahre 1924 : Ein Pfarrer , der in ein
■' »tlegenes Gebirgsdorf versetzt worden war , konnte
sich nicht geling über den r i e s i g e n B e r b r a u ch
von Weihwasser wundern . Bis er bemerkte ,
daß seine Schaff « » daS geweihte Wasser
zum Begießen der Gräber vcrweiidclcn .
Taraushin hielt er eine Predigt gegen diese » aber -
fllänbischen Nnstig — ohne Erfolg . Eines Tages
sah er nun ein altes Weiblein mit einem vollen
K rüg in der Friedhosstür verschwinden . Rasch
ging er nach , »in ihr an Ort » nd Stelle die Levi -
ten zu lesen . Seine Ermahnungen blieben ihm
aber im Halse stecken , als er sein Psarrkind . das
eben Wasser tu hohem Bogen auf ein Grab
floß , folgenden Segenswunsch murmeln hörte :
„ Sa » st ' s tutr , arme Seelen , saust ' S nur ,
ivann ' S enk der neidige Pfarrer a » et vergttnnl ! "

Daran ist nun gar nichts Berwnttderliches . Die
Speisung und Tränkung der Seelen ist uralter Volks -
brauch » nd entspringt bei Neger » wie bei Tirolern
dem gleichen Glauben von der Notwendigkeit . des
Totenknlliis . Am allerwenigsten aber hat ein klcri -
kalcs Blatt Ursache , sia > über solche » Aberglaube » im
Jahre 1924 aiifzuhalten , wo doch die Pfarrer sür
Seelenmessen manche hübsche Summe cinstrei -
che » — im Jahre 1924 . Zwischen dem von der Kirche
approbierten Glanben , daß »tan für die Seelen beten
und singen müsse , und dem Glanben , daß man die
Seelen mit ' geweihtem Wasser kränken müsse , ist
k e i u wesentlicher Unterschied z» erblicken .
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Mampe- LIkör niw Deutschnationale . Bon der

Direktion der Carl Mampe A. G erhält die „ Frank -

fnrtcr Zeitung " sollende Notiz : . Die Carl Mampe

A. -ffl . legi Wert daraus , icstgestellt zu sehen , daß sie

der politische » ' ' lilSiliihnng ihrer Firma zur Bezeich¬

nung » on Parteien und deraleichen nach links ivic

nach rechts völlig feriistebi . " Dazu meint das dcmo -

frnt ' fefjc Blatt : Bekanntlich ist „ Halb nnd Halb " oder

„ Die Mcrmpe - Pcrriei " der Rufname . den sich die

D e n t s ch n a t i o n a I e Partei am 20 ' August
durch ? lbkontman ^ iernna einer ' - ä>' t ^ de, Re' ckisiagS -

sraktion zum Ja - Sagen bei der Abstimmung über die

Dames Gesche erworben hat . Die Kränkung . die da

durch der Liköriirma zugesügl wurde , verstehen wir

ga « ; und aar .

31 Bergarbeiter getötet . Bei dem Znsammen

brnch eines Schachtes einer 0) o l d m i n e in Süd »

afrika sind ei » weißer und dreißig c i » g e -

b o r c n c Bergarbeiter g e t o t c t worden . "! S ist
noch nicht gelungen , die Leichen zu bergen .

Der Weihnachtstrubel in de » Straßen von New

Bork gestaltet sich stets lcbenogefäbrlich . Die Fahl
der Automobile , die vor de » grossen Ka. ishäulecu
warten , hat eine Hohe erreickn . die nicht mehr üöer -

troffen werden kann , wenn noch ein Rest osn Bewe¬

gungsfreiheit in den fast gänzlich verstopften Lira

szcn bleiben soll . Dck>on können sich Weder Fußgän¬
ger noch Fahrzeuge bewegen , und die Polizei ist
anszerstandc , der Unordnung zu steuern nnd die SIra
szcn freizumachen . Man hat alles Mögliche versucht ,
um diesem Uebeisland abzuheilen : aber die Auto¬
mobile nehme » derart z», das , alle Massnahme » der

Verkehrspolizei zur Wirkungslosigkeit verurteilt sind .
Ein Fußgänger muß mindestens drei Minuten war¬
ten , bis er eS wagen kann , den Bürgersteig zu ver -
lassen nnd die andere Seite z» erreichen . Auch die
' Aulövesiper Nagen lebhaft über die beispiellose lieber -

süllmrg der Straßen . Es gibt häufig Zusammen -
stöße , und es wird versichert , daß die häufige » Re -
varatnrkostcn schon längst den ganzen Kaufpreis der
Automobile übersteigen . Einige große Warenhäuser
der Stadl haben zur Entlastung der Straße besorr -
dcrc Garage » eröffnet , in denen die Kunden ihre
AuioS einstellen können .

SS Tage auf hoher See verschlage ». 15, Fächer
trafen in Madras ein , nachdem sie in sterrerlojcr »
nnd aukerlrsem Herumtreibe » Sil Tage auf dem
Meere verbracht hatten . Acht Tage verbrachten
sie ohne Nahrungsmittel nnd Wasser . Bei ihre »!
Herumirren auf dem ' Meere legte » sie eine Streck «
von 1000 Meilen zurück .

Fünf Matrosen ertrunken . In der Nähe von
Hanges u n d stießen zwei tnmtschc Fischdampscr
bei regnerischem Wetter zusammen , wobei der eine ,
„ H e i n r i ch H u ch" aus Hamburg sofort sank . Hier -
bei kamen fünf Wo » n der Besazning , der zweite
Steuermann , der Maschinist , der Koch und zwei Ma -
trafen um . Tie übrigen wurde » von dem anderen
Fischdampscr „ Bremen " . aus Bremerhaven gerettet ,
nachdcni sie zwanzig Minuten i m Wasser
zugebracht halten .

Zwei tödlich « Straßenunsäll « täglich in London .
Die Zahl der Straßenunfälle ist nicht nur bei »nS ,
sonder » auch in anderen Ländern beunruhigenv groß .
Nach einer Statistik , die in der „ Dentschen Medizin ! -
scheu Wochenschrift " mitgeteilt Wird , ereigneten sich
in London vom Juli bis September 1924 22 . 351 Un¬
fälle , darunter 223 tödliche , also durchschnittlich über
zwei Todesfälle täglich . Im einzelnen entfielen von
den Unfällen auf Omnibusse 223b , darunter 41 lös¬
liche , auf Privatautos 5974 , darunter 55 tödliche ,
ans Motorräder 1997 , davon 25 tödliche , auf Hau -
delsfnhrtvcrke 412 , davon 55 tödliche , auf Straßen¬
bahn : , , 1132 , auf Droschken 1993 .

Am Natur und Technil .
Schein und Wirtlichleit im Film .

Gar häufig zerbricht sich der Kinobesucher den
Kops darüber , wie eine Filmaufnahme entstanden ist :
er fragt sich, ob es „echt ist ", wenn Harald Lloyd ans
den höchsten Wolkenkratzer klettert , oder wenn eine
Lawine ein Tors begräbt . Aber daß gar sehr viele
Bilder , an deren Natürlichkeit ihm nicht der geringste
Zweifel aufsteigt , nicht ech, sind , davon hat der Film -
besucher keine Ahnung . Tic Verwendung von Model -
Ich on Stelle der Wirklichkeit ist aber sehr härrs - g »ich
bürgert sich immer mehr ei », so daß selbst die größten
Firmen aus Gründen einer geschlossene » und künst -
krischen Ausnahme da zu ' Ausbauten greise », >rv sie
die Natur ohne Schwierigkitc » habe » könnte ». Nicht
nur das lauschige Wohnzimmer wird ans Papienua -
chce und Holz in eine ». Eckchen deö Filmateliers auf -
gebaut , oder jür eine Slraheuaufnahme genügen die

gemalten Fassaden vo » ei » paar Häusern , ie dicht
über dem Ladenschild ausyörc » — auch die Naiur
wird im Atelier künstlich nachgeahmt . So hat man
kürzlich in dem größte » Berliner Filmatelier ganze
Waldpartie » in natürlicher Größe gebaut , nicht um
Ersparnisse zu machen , denn das kostete ja viel mehr ,
als eine ' Naturausnahme , sondern weil das iM ' efüU
der Kamera nicht die gleiche » optischen Bor . iussezn ' i -
gcn hat wie das menschlie Auge . Tie Natur sieht in
der Photographie nicht immer so „natürlich " ins , Wie
wenn ei » künstliches Gebilde unlcr gcnaucstcr Ve -

obachtuirg aller technische » . Einzelheile » jeslgehalten
wird . Außerdem ist der Regisseur durch die ' Ausbau¬
ten in seinem Atelier vo » den Witterungsverhäitrrrs -
sen » » abhängig und der Operateur kann alle Fein¬
heiten der Beleuchtung besser zum Ausdruck bringe »
Die Herstellung von Szeuenbildern in natürlicher
Größe ist aber nur in einem Nicsenatelier möglich ,
daher verwendet der Filmsabrikant in sehr vielen

Fällen daS verkleinerte Modell , das meist nicht min¬
der wirkungsvoll , aber dafür erheblich billiger nnd

praktischer ist , als die Aufnahme in der Natur Diese
Modelle finden in immer steigendem Maße in der

Filntfabrikation Verwendung , denn die Vorteile sind

Zwei Teelösscl im Magen . Cccil P. D. B a I » c s,
der »ach Berbüßnng einer wegen Straßenraubs über
ihn verhängten Skate ans dem Gefängnis vo »
Liverpool entlasse » wurde , mußt - sich kürzlich
einer Operatro » unterziehe », um zwei Teelösscl los -
zu werde » , die er vor vier Jahren verschluckt hatte
und seitdem im Magen trug . Im Jahre >929 war
er wegen Straßenraubs zu einem Jahre schwere »
Kerkers verurteilt worden . Nachdem er drei Monate
abgesessen halle , unternahm er einen Selbstmord » « '
such, indem er zwei »eil » Zoll lange Teelösscl ver -
schluckte . ' AIS er dem Gesimgnisarzt erzählte , waS
er getan hatte , lachte ihm dieser ins Gesicht , weil er
die Sache für unmöglich hielt und annahm , daß der
Mann nur simuliere , in » ins Lazarett zu kommen .
' Als Vaincs dann später wegen einer anderen Straf -
tat wieder ins Gefängnis kam, hatte er so uncr -
iräglichc Schmerzen , daß er sich an das Ministerium
des Innern mit dem Erstichen wandle , bei ihm eine

Turchlenchtiing mit Röntgenstrahlen vornehmen zu
lassen . Ans de » Bescheid , daß die « mir ans seine
Kosten geschehen könne , erklärte er sich zur lieber
nähme der Kosten bereit . Bei der Durchleuchtung
wurden denn auch die beiden Teelöffel festgestellt .
Auf Grund der Untcrsnckmng wurde er ins Lazarett
gebracht , wo die Operation erfolgte nnd die beiden

Löffel , die er vier Jahre in seinem Leib getragen
hatte , entfernt wurden .

Radlo - Apparate in Badewarteräririien . Die

städtische » Bäder sind die billigsten in W i c ». Tic

sozialdemokratische GcincindcvcrlvaUung will , daß

auch die ' Arbeiter » nd Angestellten , die kein Bade -

Zimmer z» Hanse haben , möglichst oft baden können .
Sic hält daher nicht nur die Preise so tief als mög¬
lich , sondern erweitert anch die bestehenden Bäder
und ballt neue hinzu . In Favoriten wird seht da «

größte ' Warmwasserbad Mitteleuropas gebaut . Der

Andrang z» de » städtischen Bädern ist aber auch sehr

groß » nd die Badegäste müssen oft warte » , bis ein
Bad frei wird . Um nun den Besuchern die Warle -

zeit zu vertreiben , hat die Gcmeindevcrtvaltnng vor

läufig in zwei der am meisten besuchte » Bäder , im

Jörgerbad und im Theresienbad , einen Radio
Apparat mit Lautsprecher ausgestellt . Diese neue
Einrichtung hat großen Anklang gesunden . ES ikt
nun das Warte » aus das Vergnügen der Bades selbst
schon ein Vergnügen geworden .

D« r Kamps gegen da « Sumpssicber i » Italien .
Die Bekämpfung des Sumpffiobers , das in Italien
eine schwere Gefährdung der Bevölkerung darstellte ,
hat große Erfolge gezeitigt , wie die Mitteilungen von
L« wn Bcrnard in der Pariser Akademie der Wisse »
schalten beweisen . Tic SanicrungSarbeiten nnd die
wirksamer « ' Art der Behandlung , besonders die An -
Wendung des Chinins , haben gut gewirkt . Während
1887 nur fünf italienische Provinzen vom Sumpf -
fieber frei waren , sind es 1923 bereits 17 Provinzen .
Tic Sterblichkeitszifscr an Tumpsticb « ist von sieben
pro 199v . im Jahre 1887 aus vier pro 1000 im Jahre
1914 zurückgegangen . Di « Gesamlslerblichkeit ist von
23 aus 19 pro 109( 1 von 1887 bis r . >23 znrückgcgan
gen , und die Zahl der Bevölkerung hat sich in dieser
Zeil vcrdreisacht .

Witternugoiibersicht vom 23. Dezember . I » be »
lebten 24 Stunden Hai es sich in den Niederungen
der Republik , die unter einer niedrigen Wolkendecke
lagen , weiter abgekühlt , die Nachtfröste sind allge -
mein : die tiefsten Minima hatten in der ' Nacht ans
Dienstag Egcr mit —7 Grad , Budiveis mit —9
Grad Celsius . Ein « tiefe Depression über dem Westen
und warmes Weiler . Auf dem tterkvv im Böhmer
ivaldc sank die Temperatur nachts nicht unter 5- 5
Grad Celsius . Eine liefe Depression üebr dem Westen

zn augenfällig und die Wirkung so vorzüglich , daß dc- S
Publikum „nichts merkt " .

Wer würde z. B. ans den Gedanken komme » , daß
das „ Meer " , das er auf de »: Film bewundert , in
Wirklichkeit eine kleine Schiffet platte war , die mit
Wasser in einer Tiefe von einen Zentimeter bedeckt
wurde ? Wer wird glauben daß der durch die Land
lehnst rasende T Zug tatsächlich eine Rindereisenbahn
war nnd durch Dörfer , Waldungen und Wiesen in
einem kleinen Mansardenzimmer fliegt , i » dem alles
aufnebaut war ? Ter Fachmann freilich ist nicht io
leicht hinters Licht ztt führen Er erkennt eine Modell
ausnähme sofort an der mangelnden Luflperspektive
In der Naturaufnahme kommt nämlich die Uttdtirch -
sichtigkcit der Lust voll zum Ausdruck , während die
Ausnahme nach dem Modell eine allzu große Klarheit
aufweist Man kann aber anch den Fachmann tan »
scheu , indem man die Modelle durch eine mit einer

fluoreszierenden Flüssigkeit bestrichene Glasscheibe
ausnimmt , dann erlangt mai . auch in dem gestellten
Bild den Dunst der Ferne Will man lebende Perso -
neu innerhalb der Modellbuulcu aufnehmen , io phn
tographierl man zunächst de » Schauspieler vor einem
dunklen Borhang in sehr großer Entfernung , so daß
er ganz klein erscheint Dann wird der Filmstreifen
bei geschlossenem Objektiv zurückgedreht nnd eine

Rachansnahme des Modells in genau berechneter Eni -

ferniulg gemacht ' Nach dieser Methode , die freilich

einige Uebnug erfordert , ist man in der Lage , jede
beliebige Spielszcnc in dem ' Rahmen eines Modell -

baucS einzufügen

Aas wollen die Rundfunkteilnehmer hören ? Zu

diesem Thema liegt daS Ergebnis einer neuen Rund -

frage vor , die von drei Sendcstationcn in C h i c a q o

veranstaltet worden ist Die Stationen verabredeten

sich, daß jede zwölf Tage lang dasselbe Programm wie

die anderen bringen solle und forderten zugleich ihre

Hörer ans . einen Wunschzettel sü - das Programm die -

ser zwölf Tage abzugeben Ter Wunschzettel sollte

außer unterrichtende » Vorträgen ausschließlich musi -

kalischc Darbietungen »msassen , und zwar : klassische

Musik , volkstümliche Musik religiöse Musik . Jnstru -

nicntalmnsik , Tanzmusik , Jazzbandvorführungen .

Bühnenmusik , Lieder . Jeder Hörer sollte nur einen

Europas hat ans daS Weiler in der Republik vor¬
läufig keine » Einfluß . — W a h r s ch c i n l i ch e s
Wetter von heute : In den ' Niederungen nebli

ges , sonst anhaltend trockenes Frostwetter .

Humor .
Tie reichen Christen und das C h r i st -

k i n d l e i n.

In der Weihnachtszeit fragt Kemmcrzienrais
Jüngster , als die Familie gerade beim Mittagsmahl
sich , ob es wahr sei, daß Jesus in einem Stalle

geboren wurde .
Ein tadelnder Blick der Frau Kommerzienral :

„Karlheinz , sprich jech nicht von solchen Tingen , wir

sind doch beim Esse » l "

SeMmordver ! nch bei der Delsglerung .
Ein Höhepunkt der furchtbar « » Folgen der

Wohnungsnot wnri « in der Gemeinde R eich
Waldau bei Oderberg ( Schlesien ) erreiche . ES

wurden dort bereis mehrere Familien auf die

Sit "f - e gesetzt . Das Bezirksgericht gibt mit der

gerichtlichen Kündigung die Erlaubnis zur De
logreriing der arme » Familie » , für die die Ge -
» winde Wohnungen beschaffe » muß . wen » die
Leute nicht auf der Straße in de » kalte » Winter
» w,taten erfriere » solle ». Wen » die Gemeinde
Reichivalda » sich wenigstens teilweise die Zu
friodeicheit der Bewohner erwerbe » will , so muß
sie mindestens 100 Famrlienhänser crufb neu lassen .

Das Bezirksgericht in Oderberg erließ
dieser Tage eine Aufforderung , mit der die De

logimmg des ' Schochtarbeners Bojiech Rice »>vd
dessen Ehegattin aus ihrer Wohnung angeordnet
Wnrdc , weil sie diese nicht freiwillig räumen
Wollten . Das War ihnen auch g r nicht möglich ,
da sie keine Wohnung bekommen konnten .

Zn ' Assisten . ' begleiti »ig von Gendarmen er
schien am 17. Dewmber ein Gevichlsdeamle des

Oderbergar Bezirksgerichtes in der Wohnung des

Schachtarbeiters , der in dem Haic ' e des Kons
niail . icS M. ' i ' Mainiaim wohnte , » in die De -
logiernng der Eheleute vorzirnehme » . ' Als der
Gerichlsdiemr die Wohiinngsgogetrstäivde auf die
Straße iriig , trat der arme Schachtarlwiter au
ihn heran und übergab ihm einen Brief mit 200
Kronen Inhalt . Dem Briese war ein Schreiten
beigelegt , in welclxm Ntec Verl ngt «. daß dieses
Geld zu seiltet » und seiner Frau Begräbniskosten
verwenidet werden mochte . ' Aus dem Zuhalte des
Briefes stellte der Gendarmeriewachtmeister fest ,
daß die Eheleute cnvaS vorhaben , weshalb er
e . ne strenge Ueberwachrnrg anordnete .

' Als die Kinder ans der Schule gingen , ver .
sammelten sie sich um die nf der Straße stehen -
den Möbel und das Goschirr und begannen es
anscinandor zn tragen . ' Mi! Rücksicht d ' rmrs
kümmerte sich die Gendarmeric mehr um die
Wobei und die Kinder als um das unglückliche
Ehcpa . r . Diesen nnbeobachtete » ' Augenblick be.
nützten die Eheleute und tranken eine reichliche
Menge von Essigsäure ans . Sie wiivden mit
schweren inneren ' Verletzriiigerr ins Spital ge -
schafft .

Diese Tai ist eine schreiende ' Anklage gegen
die jetzigen herrschenden sozialen Verhältnisse und

gegen die Wohnungsnot . 85 Prozent der Reich -
Moldauer Bevölkerung sind Zirdustriear - beiter . Die
Gemeinde hat oiiic sehr kleine Sleuerl sse. Nach
den herrschenden Bcrhältmssen brauchte die Gc -
meiiide »lindestcns eine halbe Million Kronen ,
in » Abhilfe zii schaffen . Sie hat jodoch nur eine
Einnahme von 100 . 000 Kronen jährlich . Die
Ziidnstr ' elxirone kümmern sich überhaupt nicht um

Arbeiterwohnniigcii .

Wunschzettel abgeben . Die drei Stationen erhielten
253 . 419 Wunschzettel : die Wünsche verteilten sich pro -
zentnal folgendermaßen ! 3. 5 Proz . großes und lleines

Orchester , 25 . 9 Proz . klassische Musik , 4. 2 Tanzmusik
und ähnliches , 18. 4 Proz . Jazz , 0. 3 Proz . Männer -

solo , 5. 7 Proz . Lieder aus aller Zeil , 17 Proz . Opern ,
29 . 0 Proz . volkstünilichr Musik , 2,5 Proz . Jnslrumei !
talnmsik , 2. <> Pro ; , religiöse Musik , 5l > Proz . Sinso -

iiiekouzerte , 2. l Proz Vorträge . Juteressaut ist i »

dieser Zusammenstellung auch ein Urteil des bekann¬

ten amerikanischen Komponisten und Kapellmeisters
Tausa , der befragt worden war , welche Musikwerke
vom Publikum am meisten bevorzugt würde » . ' Auf
Gi und seiner Erfahrungen stellte Sonsa daraufhin
ans den in aller Well am meisten beliebten Konzert -
» » mmern folgendes Programm zusammen . Ouver -

tnre z» „ Leonore " ( Beethoven ! , „ Träumerei " ( Schu¬

mann ) , Rosamunde ( Schubert ) , „ Batti Ball " a » s

„ Don Giovanni " ( Mozart ) , ' Andame ( Haydn ) , Largo

( Händel ) , ' Arie ( Bach ) „ Marche miliiaire " ( Schubert ) ,

Violinkonzert ( Mendelssohn ) , Aufforderung zum

Tanz ( Weber )

Wohlriechende Dahlie » . Dem kanadischen Bin -

inenzüchter Thorne , der in Torcnto eine , großange -

legte Tahlieiikultnr betreibt , ist es gelungen , eine

Dahlie zu züchten , die zum Unterschied von den an -

deren Arten duftet . Tie wohlriechende Dahlie ist daS

Ergebnis einer Mischung von . zwei dustlosen Blumen .

Ter Blutenkelch hat vier Zentimeter im Durchmesser ,
und der weißen Blüte entströmt ein seiner Tust , der

als überaus angenehm beschrieben wird Tie neue

Art Wird auf den ' Namen Kanada gelaust „ Soviel

wir wissen " , erklärt der Direktor der Londoner Gar -

tenbaugesellschast , „ist es das erste Mal . daß eine

Wohlriechende Dahlienarl gezüchtet wird . Es ist wohl

hie und da schon gelungen , eine riechende Dahlie zu

züchten , aber dieser Dust war alles andere als ange -

nehm . " Der Züchter der neuen Art hat in seinem

Garte » mehr als 2499 Dahlieupslanzen , unter denen

700 verschiedene Arten vertreten sind

Die Geschwindigkeit der Muskeln . I » dem Werk

von Dr . Kahn „ Das Lebe » des Menschen " sinden wir

interessante Angaben über die Leistungen unserer
Muskeln . Tie Höchstleistung des Violiuspiclers be-

Die Abseitsmetischen .
Von Joseph R v t h - Berlin .

Eine Droschke wartet , im Regen , vor der

Diele .
Die Diele hat alle ihre Lichter rötlich be -

sünstigt , und aus ihren Fenstern bricht gespenstisch
ein Widerschein , Wie bei einem Zirknobrand im

Film . Hinter de » safrangelben ' Vorhängen sieht
man die Silhouetten angeschmiegt kreisender

Paare .
Tie ' Droschke , die im Regen wartet , besteht

ans einem Gefährt , einem Kutscher und einem

Pferd .
Ter Kutscher situ ans dem Bock , in einem

Kittel , mit einer Kapuze , wie ein Mann ohne
Unterleib . Die Beine hat er hochgezogen und

er sipt vielleicht auf ihnen . Oder er hält sie unter
der Decke . Oder er hat gar keine .

Der Peitschenstiel schwenkt gerlenhast im

Regen und wedelt mit dem Ledernen » ' » . Der

Kutscher niest manchmal und es klingt , als ob

er wieherte . Das Pferd streichelt mit dem rech -
»' » Borderhuf das Pflaster .

Bor der Drehtür der Diele wacht , goldbetreßt
» nd imposant , ein Partier . Seilt Schnurrbart
mitten im Gesicht ist ei » blonder Draht und läuft
in zwei seinen , niiswürls gereckten Spießhaken ans ,
an denen man , wenn alle Kleiderrechen schon be -

nicht sind , je einen Stadtpelz aufhänge » könnte .
Die Drehtür kreist ewiglich um ihre ' Achse

und ans ihren Fächern fallen Menschen heraus ,
wie Kohlenstücke ans einem Kran . Die einen

fallen in die Straße , andere in die Diele . Die

Drehtür ist eine philosophische Einrichtung , und

manche erblicken in ihr ein Symbol des Lebens .
Der Portier greift immer mit der Rechte » au

die goldene Knppenlresse , Wie einer der grüßen
Will , aber es doch lieber unterläßt . Weit » er

wirklich einmal : Guten Abend ! sagt , antwortet
il »n keiner , als Wäre er ein Antonia ! , oder ein

Grammophon .
Der Srhu hinan » entsprießt einer Mauernische

und wandert gemessen der Diele entgegen . Der

Portier hebt mechanisch die Hand an de » Tressen -
raud und spricht . ' Man kann deutlich hören , daß
er kein Grammophon ist , oder daß seine Platte
viel mehr Worte hat , als nur : Guten Abend !

Der Kutscher vernimmt durch den Halbschlaf
verwehte Laute und schwenkt seine Beine vom
Bock , wie ein Paar hohler Hosen . Dann steht er
unten und beweist , daß ein ,Kutscher einen Unter
leib hat und nicht ein Bestandteil der Droschlc ist .

Der Tienstinanit hockt auf einem Schemel au
die Wand gedruckt , eine rot und dunkel a » ge
strichen « Verzierung : eine verkleidete Freske mit
einer Pfeife im Mund . Plöhlich bläst er eine

Rauchwolke als Lebensbeweis in die Lust und
bröckelt von der Matter ab . Er schlürft zur
Droschke und klatscht auf den Rücken des Pferdes .
Dieser Laut gibt ihm den fehlenden Rest des
' Mutes und er schleicht sich in die Gruppe des
Portiers , des Schuhntauus und des Kutschers .

Alle drei merke » de » Slaiidesnnlerscliied und

bestätigen ihn durch Schweige ».
Der Cellist tritt ans der Diele , um sich ab -

( » kühlen . Er ist ein schwarzhaariger Mensch und

seine Augen sind klein und glänzend , wie ein

ge sehte Glühwürmchen . Sei » Scheitel ist glatt
und sicher , als wären die einzelnen Haare au den
Ende » künstlich wieder in die Kopfhaut eingefügt .
Der Scheitel verbreitet Sicherheit und erweckt das

Bewußtsein , daß über ihm die fürchterlichsten
Stürme fruchtlos verbranseii .

Der Cellist trögt einen Frack , ans der Weste
schießt die Hemdbrust Weiße Zirahlenbündel in
das Dunkel . Der Schuhniann grüßt und der

trägt 599 Fingerbrivegungeil i » der Minute , das sind
zehn Bewegungen in der Sekunde . ' Mehr noch leistet
der Pianist , den den Mimileiilvalzer spielt : er muß
in 50 Sekunde « mit der rrchie » Hand 710 Tasten be

wegen Es ha > aber schon Pianisten gegeben , die diese
Leistung in 35 und 10 Sekunden zustande brachten .

Erstaunlich sind vor allem die Bewegungen unserer
Sprechmnskeln : hier bringt es der redende Mensch
aus 1599 Bewegungen in der Minute , also 25 in der
Sekunde lind doch wird der Mensch noch weit von
der Stubenfliege übertroffeu , die in einer Sekunde .
339 Flügelschläge macht , ein Weltrekord , den nicht mir

unsere größten Flieget , sondern auch alle Natnrsiie -

ger , Insekte » und ' Vögel nicht erreiche » dürsten

Die Elektrizität der Gewitter . a . rov alter Fort -

schritte der Elektrizilätslehre und der Elektrotechnik

ist gerade an der ältesten elektrischen Erscheinung
noch manchen dunkel Wie die Elektrizität der Ge¬

witter zustande kommt , darüber gehen die Ansichten
noch stall auseinander . ' Neuerdings sind viele Mete¬

orologe », Sohncke , Gockel , Tchmauß n. a. zn der An -

sickn gekommen , daß zur Erzeugung vo » Gewiner -

clcktrizität eine Reibung von Eis und Wasser nötig

ist In der Tat scheinen ru unseren Breite » elektrische

Entladungen an das Fallen von festen ' Niederschlägen

geknüpft z» sei », positiv oder negativ geladene Hagel -

körner , die vielleicht die Erde gar nicht mehr als solche

erreichen Vielleicht braucht gar keine rechte Reibung

einzutreten nnd es genügt das Verspritze » des Weisser -

tropfen ? beim Anprall an das Hagelkorn , nur Elektri -

zirät z» erzeugen Laborcrtorrnrrrsversnche haben ge -

zeigt , daß Reibung von Wasser an Wasser und auch

von Wasser an Eis bei ' Null Grad durchaus elektrisch

itmvirksant ist . Daß reine Lust , gegen Eis und andere

feste Körper geblasen , diese trotz aller Reibung nicht
mit Elektrizität lädt , hat schon Faraday gewußt .

Wohl aber int daS unreine Luft im Laboratorium ,
die etwa von früheren Versuchen noch eine Kleirrrg -
keil Ammoniak oder sonstige Beimengen enthält . Di «

Forschungen über die Neibnngselekirizität sind durch
die enormen technischen Fortschritte aus dem Gebiete

der Elektrizität längere Zeit in den Hintergrund ge -

drängt Worden . Es ist erfreulich , daß man sich seht

ofenbar diesem Gebiele wieder lebhafter zuwendet .
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Portier steckt die Hände i » die Tasche », »»> ei »
kollegiales Verhältnis aiizudeute ».

Irinc ferne ( Blocke fp »rft zwei erzene Schlüge
i » die Strafte . Um sie zu bestätigen , ziehen alle
die Taschenuhren . ( Nur der Cellist trägt eine

AriiiVandiihie am ficbcvvictiictt . )
Um diese . seit tritt ein granhaariger Mann

aus einer tiefe nnd sieht geblendet in die tönende
Helle , deren Widerhall in seine Stille ge
drnngen ist .

die quadratischen
, >

Handtücherhöljerpyraniide »,
sorglos liegen . .

Er kennt einzelne Herren nnd er fühlt sich
etwa » heimischer in fremdem Glanz , als hätte er
in dieser Gesellschaft zahlreiche gute freunde . Er
lehnt , tvie ein zufriedener Besen an seiner Tür
nnd lächelt .

Tie Klänge de » . sin »»« kamen z» ihm immer
leise nnd , tvie in Watte gewickelt ; es waren iso¬
lierte . 1! lange . Bon der schmetternden Pracht ihrer
Nacktheit ist er nun ein wenig verwirrt .

Ter Herr Tirekivr wandelt zwischen den
Tischen « ncher nnd umsegelt mit den Frackschöften
die Mcnschengrnppe » iit der Mitte .

Tranften bekommt der Kutscher einen be
Irnnkenen Fahrgast vom gütigen Schicksal znge -
schankelt .

Ter Schutzmann nimmt eine solche Gesetzes
überiorkclnng nicht zur . Kenntnis .

Ter Portier lächelt gönnerhaft nnd »lit
. Keiinermiene . Er sagt : Gulen Abend ! nnd der
Pctrnnkene antwortet , weil er die Menschen nicht
mehr einschütte » kann .

Ter Tienstmann schlurft zur gegenüber
liegenden Ecke nnd fügt sich wieder in die
Malier ein .

an | e

Nur der Portier bleibt strahlend nnd golden ,
seinem Platz , neben der kreisenden Drehtür .

Der Schm .
Wie ein Mysterium tvar
. «einer » ' ' in .. wnftle mehr , wie lange schon

,ric i.> diesem Tkictüerseld im » vor deen Tobe diick . eii .
. «einer mein fühlte , wie Stunde nach Stunde .

Zog nin Zag seine : . - doch nur so eiumaligeu — Le¬
bens - mitleidlos an ihm vorüberglitt ins Gewesene .

Ununterbrochen , wie die -seit selbst, raste die ge-
waltige Musik des Mords über jede Sekunde unseres
verlorenen Seins hin , ober wir hörten sie nicht mehr .

So slnmpf waren wir geworden .
Plötzlich , in einer Nacht , grauenhaft plötzlich,

war olles still .
Schmerzend schrak unser Bewnsztsei » tvacki , de

gtifs dann : Tie Front schwieg ?
Eine Lenchtkngcl zischle noch , lastete mit gespen

slisckicr Blässe dnret » dos Tnnkel der Nacht .
Es stand ein Mensch stoischen den Stellungen ,

ein Soldat .
Er hob die Hönde empor nnd schrie : " Mu - lteel "
Tonn brach er znsamnicn .
Tie Lenchllngel verlosch zuckend in einem Trick

ter nnd die Front begann wieder ihr gewohntes Werk .
Mutter ! B r u n o Boge ! .

' Troanen in - h Zirkularen nberschiitlet tvird , denn
viele halten sich für berechtigt , derartige Zirkulare
zu versende »! ) . Tie Lenre an der Spitze jedoch
sitzen seelenruhig da und kümmern sich nicht
darum , ivas mit dem Zirkular geschieht , ob eck
verivirllicht tvird oder nicht .

W im wir festgestellt haben , das ; unter dem

itcuc . it Kurs der beste Perband derjenige ist . der
am wenigsten Streiks nnd . Konflikte aufweist , so
können wir als Richtlinie für d e OrganiicttionS
arbeit feststellen , daft derjenige Per band gut ist ,
der am wenigsten Angestellte . am wenigsten
. Pureaiiü und ein wenigsten Zirkulare aufweist .

Wir ha dm den Persnch gemacht , festzustellen ,
welchen Weg die Zirkulare in den Geiverb ' chafien
»ehincii und tv . chcs Resultat sie unten , im
lebendigen Loben er engen . Wir sind zu dem
Punkt gelangt , wo die Ans' chrsl steht : Ein
g e g a n g e n, z u r . « e n n t » i o g c n v in m e >t
— Schilift . Tiefe Stelle ist das P. ' tr . ebskomilce .
Berücksichtigen wir aber , welck >e ' Menge Zirkulare
das Pe rielisloniiiee bekomml . so können wir es
»ich : beschuldige ». T o Beiriebskomitee inuft ,
weil » es C". Zirkulare nicht bcanlworlct , sie min .

bestens zur Kenntnis » ehmen . Auch das erfordert
natürlich eine Menge Zeil .

Berücksichtigen «vir aber aiiftudeiu , daft das
Bairicbslomitee auch alle möglichen Bescheinigung
gen ausstellt ( so zum Beispiel für den Fall einer

d ft
rlmnds -

Eheschließung usw. ) , so müssen wir feststelle »,
rs nur in änfterst geringem Mafte als Perba
organ angesehen werden kann . "
. Zn die ein von Tvmsk ! gezeichneien Bilde der

völligen Blireankratisioviiiig nnd Berknöchernng
kein eortecr rn asehen Geivcrtschalten brancbt

hinzugefügt zu werden . So die RST
Wie wurde von den Moskauer Agenteii in

den ersten Faltren » ch der ' Revolution gegen die
„ vcrkschaftsbo » zen " goivettcri ! Dabei bette lind
hat keine einzige GewerkschaflSorganisaiion ein »
derart grofte ' diuzahl von Beamte » ' wie de kvm
ninnistischcn ( Riverlschasten in Rnszl nd . ? a die
Moskauer „GeiverkschafiSbon en " nicht einmal ,
wie etwa ihre Kollegen in Westeuropa , Parolen
schmieden nnd Baiidtvilrinresvln ioiien abfassen
können , machen sie eben — Rundschreiben .

Weiteres Anstcincn der tt >ros ; l >attdcts -
preise .

Ter Filde ) : der Grofthandelsprcise ist, wie
Preisberichte des statistische » Slaaisamles

ineldeii , zum 1. Dezember 1921 abermals gestie¬
gen , und zwar ans 1( K! 1 von 1020 zum 1. Novelli¬

er . Fn einem einzigen Monat beträgt also
die Erhöhung 1. 2 Prozent . Bemerkenswert ist
insbesondere das Steigen der Preise der Fndnstrie
waren . Wählend die Lebensmittel im Durch
schnitt » in o. r , Prozent gefallen sind , sind die Fnd »
striewaren um : ! . 2 Prozent gestiegen . Bezeich
nend ist weiter , daft die inländischen Waren um
I . I Prozent gestiegen sind , während die eingesiihr
tc » Waren um 0. 9 Prozent in die Höhe gingen
Ter Goldindex

17 . 0 ans 119 . 1
stieg gleichfalls , und zwar von

Die Moskauer Rundschreihemnnie .
BnreenlratiSmiis in den rnssischen Gewerlschasleii .

Fn seinem Bericht ans dem russischen Gewerk

lchafiskongrcft machte der Führer der russischen
liletverkschafien , Tomski , besonders eingehende
Darlegungen über den u n geheuren
B n r c a n k r a t i S m u S. der in der russischen
Gcweilschastsbeweauiig herrscht . Ta die Koninru

nisten in allen Ländern st : s : lif das Beispiel
Sowjelruftl . nids hinwe icii , wollen wir nachstehend
die enliprech . mdeii Aenftc - ungeil TomskiS wieder

geben . Tomsli führte aus :
„ Feh glaube , daft eine weiten ' Gefahr , die

un ' erer GowerlschaflsbeNX ' gnng droht , von der
R n n d ! ch r e i b e m a n i c ausgeht . Es genügt ,
darauf hinzuweisen , d sz e » Verband im Fahre
1023 nicht weniger als 285 Ütnndischreiben ver .

saii' dtt hat . Ein zwei er Verband versandte 197

Rundschreiben über Srganisai ' . onssragcn und 33
über Lohnfragen , insgesamt eilso 282 . — Diese
beiden Verbände waren in ihrer Zirknlarliiligleit
so energisch, daft jeder von ihnen mehr - als 260

Ruiit ' chreibc » an ihre OrtSsili . ilen versandten .
Ei ' n Zirkular ist an sich schon ein schlimmes

Ding . Wenn man clber fast lillO Strick im Fahre
erhält , so lann . »ch de Geduld eines Engels
dabei ein Ende nehmen . Ter vernünst ' igste , pünlt -
lichste und systematischste Mensch lann dadurch
kaputt ganiacht werden , denn es ist ganz nmnög -
lich im Gedächtnis festzuhalten , wann döeses oder

jenes Zirknl >r ankam , Ivos es vorschrieb usw .
Dieses Zirliilatsmlem ist gegentvärliig der

Feind der Gewerkschaftsbewegung , denn die Ge

fahr besteht darin , daft sich cin Burcaukrali ' Slnils
breit macht , der die Faulheit , die Gr
d a n k e n l o i i g l e i t und das R i ch t s i u n

rechtfertigt . Sehen tvir uns beiispiclswcife die

Tätigkeit eines Bezirlskomitees in der Provinz an ,
so müssen wir noch berücksichtigen , d: ft es außer
dem Hin ltdschreiben des Zenlralkoinitecs noch die

Zirkulare des Gonvcrnenienlsgewevkfchaf ' isratcs
nnd des Allrusiiscben Zemralrates der Elcwerl

schasien bekomml . Faftt man alle diese Zirkulare
. zusammen , so gewinnt iifax den Eindruck , daft
man sich in einem Frrouhause befindet . Was
bleibt einem untergeordneten Geiverl . ' chnstssnnt
lionär denn anderes übrig , als diese Zirkulare
zn nehmen , sie als Eingang zu buchen , sie
dann umzuschreiben , an d s Betriebskomitee zu
senden und iin Ausgang zn buchen . Und auch
das Belriebskomilee . das dieses Zirkular bekommt ,
lann natürlich nur hinzuschreiben : „ Zur Kenntnis
genonuiien " ( wobei uoc>> zn berücksichtigen ist , daft
das Betriebskomiice auch noch von o » deren

Tic Konjunktur der Eisenindustrie Am 2l .

Dezember fand die Generalversammlung der Pra¬
ger Eisenindustriegesellschasl statt . Ans dem Be
richt geht hervor , daft die lyelellsthaft im Fab - e
1923 —21 geradezu glänzend beschäftigt war . Wir

führen nachstehend die Erzengnngsz . ssern Vre . er

aufeinanderfolgender Fahre an :

1921 —22 1922 2! ! 1923 21

Meterzentner
r >,730 . 02: 1

1,310 . 82 : 5
2,878 . 9071

1580 . 038

l,917 . öl 2
98 . 031

307 . 977

sind : Nach den ' Bereinigte » Staaten von Nord

amcrika 100 ( llö >, nach Argentinien 190 ( 113) ,
nach Kanada 30 ( 39) , nach Brasilien 3 (0) , nach
sonstigen Neberscestaaten 3 ( ö) Personen .

Ter Handelsvertrag ztvischen Deutschland und

England wurde ans der Grundlage der M e ist -

b r g ü n st i g u n g al »geschlvssen . Die Einschrän

kniige », tvelche seil dem Krieg für Angehörige des

Tentschen Reiches in bezng ans ihre BeivegnngS
freiheil nnd Geschäslsführnng in England be

standen , wurden aufgehoben , lieber die 20pro -

enlige ReparatimlSabg ' be . die bei der AnSfilhr
den ' lschcr Wären immer noch erhoben wird , konnte

einstweilen noch keine Einigung erzielt werden .

Diese wurde spä ' cren Bcrhandlnngen vorbehalten ,

lim die Wichtigkeit des deittsch englischen Waren ,

onsl . iiischeS zn ermessen , innft man sich vor Augen

hatten , daft Deutscht ' 11d vor dem Krieg nach

Fiidie » der g r ö ft l c Knude Englands
war . Seil dein Krieg ist der Verkehr ztvischen

Tnrchland nnd England trotz der groszen Kohlen ,

liefernngeu Englands während des b. issiven Wider

üairdes sehr zurückgegangen . Tetttschland bezog von

England unter Bcrücksichtrgnng der seit dem Krieg
erfolgte » Entwertung des GoldeS im Fi hre l9S2
ein Drittel , in ! >>„ letzten zwei Fahren ungefähr
die Hälfte der BorkrieaSlverte : es ist damit im
Fahre 1921 itntcv den Kunden Englands an die

fünfte Stelle gerückt nnd folgt jetzt mit mir 1. 3
Prozent der englischen Olesam". ' ansftihr nach
Fitdieit , Australien , den Bcveiiiiglen Staaten und

Frankreich . Noch iveniger hi' lt aber England seit
dem Waffenstillstand von Teutschland gekauft : 1922

ungefähr ein ' Viertel , 1923 und 1921 ei » Dritte !
der Porlvieaswerte . Es ist zu hoffen , daft der

jüngst abgeschlossene Handelsvertrag zur Hebung
» es gegenseitigen WKrtschaftsverkehrs I>eitrageii
tvird .

Lohnkünipfe in England . Fn einer An "hl
von Fndnstvien konnte » dir Arbeiter , beziehnngs
weise einzelne Gruppen dctrelkit — Bauarbeiter ,
Dockarbeiter , Lokomotivführer usw . — im Laufe

es Fahles wesentliche Lohnerhöhungen durch
etzen . die die groszen Lohnl>er ' . it >setz »iigen vom

Fahre 1921 zum Teil ausglichen . Gegenwärtig
siehe » zwei grofte Organisationen für weitgehend . '
Lohnerhöhungen im Kampf . Die M iscknnen -
arbeiler , deren Löhnlage anerkannterweise sdjv
schlecht ist , fordern ein Pfund ( 20 Mf . ) Lohn¬
erhöhung pro Woche . Fn diesem Fndnstriczivcig
gibt es l l Gewerkschaften , die im Kampfe geinein .r
am vorgehen , jedoch nicht die nötigen Mittel zur

Führung eines erfolgreichen Streiks halben . Die
»ivsze Organisation der Eisenbahner HA für die
Medergewiuilung der Löhne von l921 ebenfalls
eilte » Lohns . » ups angekündigt . Tank ihrer Macht -
llcllnng lann sie auf einen Erfolg rechnen . Für
die Bestimmung der Listne nnd Gehälter der
Eisenbahner besteht ein Nation . ' les Lohnamt . dessen
Enizcheidungen jedocki nicht bindend sind . — Fm
Berglnin nst ' rd der Tarifvertrag erst nach sieben
Monaten ablaufen ; trotzdem hat bereits jetzt eine
energische Prozxigandi für die Erhöhung der
Lohne und zur Abwehr der Arbeitszeitverlänge -
nuifl die Unlernehmer fordern die Wieder -
einsiihiiiiig der Aclitslnndenarbeii statt der geiie ».
Ivarttgen sieben Sliinden — eingesetzt .

Produktenbörse . ( C ff. Bericht vom 23 . De -
zember . ) Es notierten in , «<•: Weizen 220 —230
Prag , amer . Harb Winter 233 Tetschcn , . Korn
213 —225 Prag . amer . Western 23l > Teischen ,
Gerste merkani . 230 —200 , Ja 200 —205 Prag ,

Richer , 878 . 930 319 . 435

Kalkstein 521 . 015 011 . 001

Roheisen 273 . 253 808 . 033

• Halbfabrikate 120 . 505 117 . 148

Fertigfabrikale 1,001 . 352 1,189 . 188
Gnszware . 84 . 132 05 . 711

Thomasmehl 10 . 801 102 . 100

Daraus geht hervor , daft beispielsweise die Erzen
gnng von Richer , von 1921 —22 auf 1923 21 11111
das siebenfache , die Erzeugung von Kalkstein um
das achtfache , von Roheisen gar um das zl > >
fache gestiegen ist . Wenn es sich aber darum han¬
delt , den Metallarbeitern eine kleine Lahnaus -
bessernng zu gewähren , dann jammern hie
Srhtverindnsiriellen über sckilechle Gescliafte . Ter
Bericht der Prager Eisenindustrie zeigt , >vie viel
die Kapitalisten im heurige » Fahre verdient
haben .

AnStvandcriingSbewegnng Im November 1924 .
Räch de » vorläufigen Vormerkung : » des Sla -
Mischen Siaatsamles ( zu deren Bollstäudigke . t
für den November noch Berichte von 20 Bezirken
fehlen ) wurden im Monate ' November Abwan¬
dere r pässe ausgegeben : in Böhmen für 412 Per¬
sonen , in ' Mähren für 101 , in Schlesien für 51 , in
der Slowakei für 000 , in Karpathornszland snr
128 , n der ganze » Republik für 1391 Personen
( im Oktober 1921 für 2003 Personen ) . Bon diesen
haben 1183 ( 1034 ) Personen als Reiseziel euro¬
päische Staaten angegeben , ». zw. : Frankreich
853 ( I l27 ) Personen , Teutschland 82 ( 94) , Ungarn
75 ( 178 ) . Oesterreich 73 ( 111 ) , das Königreich 3 .
H. S . 20 ( 20) , Polen 17 ( 18) , die Föderation der
Sozial . Sowselrepnbl len 10 ( 27) , Rumänien 14

( 10) , sonstige europäische Staaten 27 ( 49 ) Per¬
sonen . Ueverseeische Staaten habe » als Reise¬
ziel 200 ( 352 ) Personen angegeben , n. zw. : Ar -

geiitinien ' . »7 ( 103 ) , die ' Bereinigten Staaten von
Nordamerika 51 ( 92 ) Kanada 39 ( 70) , Brasil en
3 ( 7) , sonstige Uebcrscestaatcn 11 ( 11 ) Personen .
Aufterdem haben 2 ( 17 ) Personen ihr Reiseziel
nicht angegeben . Tie Statistik der nach lieber -

stestaate » anegcgebenen Answand . verpasse wird er¬

gänzt durch ieue der zum Uebericeiransport
ubernomiiieiieil Auswanderer deren Anzahl im
November im ganzen l >36 ( In Oktober 378 ) be

trug und die nach folgend : » Staaten ausgewandert

Rebcssio » — das ist da « furchtbare Erwachen des

Kleinbürgers , der , im Kriege zum Krüppel gcschos
sen , die ganze Brutalität des kapitalistischen Zeit¬
alters zn fühlen bekommt . Gemartert , bcspicn , ver¬

folgt , versinkt der mcdalllengeschmückte Werkelniann
elend im Lumpenproletariat . Ein ergreisendes Bnch
und wahrhaft rebellierendes .

Einen ähnlichen Titel , doch , stier , wie uns

scheint , ein wenig irreführend , trägt die Selbstbio¬
graphie des Schriftstellers Arthur H 0 1 i t f ch c r .
Seine „ Lebensge schichte eines Rebel¬
len " Ibei 2 . Fischer , Berlin ) , schildert den Werde

gang eines , der sich aus den Fesseln des deutsch
jüdischen Budapester Kleinbürgertums , aus dem

Zwang der Sippe befreit hat und hindurch durch die

Aiisbeulnngsanstalten kapitalistischer Bankbelriebe in
ein innerlich unabhängiges Menschentum gerettet
hat . Trust freilich : Holltscher tvurde diese Rettung
aus der Sklaverei und sein Rebellantcntum nicht so
schwer wie manchem anderen , denn ihm half stets der

Monatswcchsel des Papas . Tas soll aber kein schar¬
fer Tadel sein . Tenn entscheidend bleibt , daft Ho -
litscher wirklich inneren Anschluß suchte nnd fand
an die Triebkräfte einer besseren Gesellschaft . Was

sein Buch wertvoll macht , sind seine persönlichen Er

innerungen an wahrhaft Grofte , deren Wege er

kreuzte : Hanisniu , Wedekinb , Allenberg , Tanihcndc »
nnd manche andere . Manchmal scheint rS , als ob

Höllischer , ein Mann mit geachtetem , aber dach nicht
bedeutendem Schristftellernamen , sich allzu wohlge¬
fällig im Glanz der Gräften , deren Weggefährte er

war , spiegelte . Toch sei eS ihm verziehen , « m des

Neuen nnd Schönen willen , da » er uns von ihnen

zu erzählen tveift — nnd um der — Tatsache willen ,

daft Höllischer in hartem Kampf gegen Umwelt und

Tradition , wenn auch in seiner Art , zum Sozialisten
wiirde

Mit einem Novcllenband „ T i - efsecfische "
ibei Oskar Wöhrlc , Konftanz ' i hat u » S Andersen
Ne 5 ö beschenkt . Neben der schon bekannten Mei -

stcrerzählnng von der „ Puppe " finden sich darin

neue Perlen a » S dein nordischen Meer , darunter die

dramatische Novelle „ Ein Strand » ' üöter " , fer
ner launige Erinnerungen an Nexös Ftalicnfahrt .
Kein zweiler versteht es so wie dieser grofte Prole -

tarische Dichter , die Bauern und Schiffer seiner
Heimat mit so tiefem psychologischen Erfühlen » nd

zugleich auch in so durchdringender sozialer Erkennt -

nis zu schildern . Feder Genosse sollte diese neue

Rovellensammlung NeröS als Kostbarkeit seiner

Bibliothek einverleiben .

Meisterhafte Novellen anderer Art sind von

Heinrich Mann in einem reizenden Bändchcn im

Berliner Prophylärn - Verlag erschienen . Manche von

diesen „ A b r c ch n n n g c 11" sind schon bekannt , alle

vortrefflich . Mit hartem Griff legt der Tichter die

Seelen der bürgerlichen Nachkriegsjngcnd los . deckt

er die Fäulnis der bourgcolsen Sitte auf . spottet de ?

„ Ehrenhandels " der Börseaner . Wieder lieft man

erschüttert die Novelle „ Ter Bruder " , als vollende¬

tes Kunstwerk nimmt man die erste der sieben No -

Vellen : „ Der Gläubiger " , hin . Die Abrcchnun -

gen mit dem Leben , die Heinrich Manns Gestalten

vornehmen , sind durchwegs mit Spannung geschrie -
bei , und fast alle von tiefer , verhaltener , darum aber

umso wirksamerer Tragik .
Ter eingangs genannte Verlag „ Tie Schmiede "

brachte dieser Tage auch die Uebersetznng eines neuen

französischen Buches „ Ter Gehetzte " von Fron -

eis Carco heraus , eines seinen kriminal - psychologi -

scheu Romans . Im Mittelpunkt steht ein Bäckerge¬

selle . der in den duale » ewig gleichförmiger Arbeit

und in der Hoffnungslosigkeit , seinem Lebe » Wert

zn geben , zum Mörder wird . Carco schildert den

Niederdruck ) des Seelenlebens des Mörders unter

der Angst vor der Rache des Gesebes . Vielleicht er¬

gibt sich Gelegenheit , unseren Lesern lwld dieses auf¬

wühlende Werk zn vermitteln .

K » » „ „ ei 7 . 30 - 8 . —, La Plata - Mais 175 . —
-ictstheii , jngvslaw . MaiS 130 . —, Szob . ruinä » .
cinqnaiitine l . >7 . — Oderberg , rumänisch , klein »
körnig 155 . — Oderberg . Eftkarwseln 50 —55 ab
Station . Hirse 2 70 . Rotklee l l —10 , Weiftklee
22 —28 . schwedischer 7 —12 , Fnkarnal 2 . 50 —2 . 75 ,
Wnndklee 10 —11 , Ligrns 2 . 50 —3 . 23 , Luzernklee
heimisch 12 —14 , französisch 10 —13 , Wicke
1 . 30 —1 . 00 , Pellnschke 1. 30 , Bucharaklee 4. 30 ,
Thimothensgras 3 . 50 —1 50 , Blaue Lupine 1. 50 ,
gelbe 1. 75 , Engelrothafer 8 —9 , ilal . 7 —8 , franz .

. 50 —8 . 50 , polnischer Hanfsamen 3 . — Leinsame »
4 —. Raps 3. 80 . Senf 4 —5 , Buchweizen 1. 7t ) ,
Zuckerrübe 4 —5 . Futterrübe 9. deutsche 10 —11 ,
I ' öhni . gepreßtes Heu 03 —70 Prag , slmvak . 43 —50
Prag . Strich gepreßt 20 —30 Prag . böhm . Kleie

' 20 deutsche 120 . — Tetschen , amerik . Fett
1533 Tetschen .

115
1523

Neue Bischer .
In der ausgezeichneten Reihe von „ Romanen

des zwanzigsten Jahrhunderts " des Verlags „ Die
S ch mied e" in Berlin sind wiederum zwei starte ,
revolutionäre Bücher erschienen . Ta » eine : „ Die
In In » en Götter " von Albert Dandistc ' l , ist
das Erstlingswerk eines Matrosen , der mit Mühsam ,
Toller und den anderen in Riederschöuenseld gefan¬
gen saß . In einer packende » Erzählung , klobig und
klotzig nnd doch voll tiefster Empfindung schildert der
Dichter - denn das ist der Revolutionär Daudistel
- Leben nnd Leiden auf der Festung In diesem
Buch kündigt sich ein reiches , urwüchsiges Talent an ,
dessen Kraft - nnd Geistesqnellen ihren nie verslegen
de » Ursprung im Schafte des aufsteigenden Proleta
rictts haben . — Tas zweite Buch : „ D i e R e b e I-
l i 0 n " stammt von Josef R 01 h, dem Verfasser des
jüngst erwähnten Romans „ Holet Savoy " . Hier wie
bort ist ein Heimkehrerschicksal in de » grellen und
grauen Farben der Wirklichkeit ausgezeichnet . Die

1. . 0 .

Literatur .
Andre Marth : „ In den Gesängnislen

der s r a n z ö s i s ch e n Republi f . " Der Mali k-

Berlag , Berlin —Wien . In der Reihe der „ Malik -

Bücherei " ist diese Schrift die erschütterndste und ans -

wühlendste . Mar » , war der Führer der sranzösischen

Matrosen , die im Frühjahr 1919 meuterte », als ne

gegen Svwjetrußland kämpfen sollten . Sie haben
der Bourgeoisie den Dienst verweigert — die Bour -

geoisie rächt sich nun an ihnen und wirst sie in di «

Gefängnisse , überliefert sie kaltblütig grausamsten
Martern und qualvollstem Tod . Wen » mau »Ich »
wüßte , daft Marth selbst all das durchgemacht hat ,
würde man es nicht glauben . Sklaven sind diele

Häftlinge der Arbeitshäuser . Um einen Schundlobn ,
de » zur Hülste der Staat einstreicht , müssen sie
roboten , sie dürfen sich nicht weigern , den Frondienst
zu leiste », sie können nicht streike », sich nicht ivehren .
Völlig hilflose Arbeitstiere sind sie, aus denen her -
ansgepreftt wird , was nur möglich ist , die gesckinnden
und »lifthandelt werden , wie eS der zynischen Roheit
eines sadistischen Wärters gerade gefällt . Eine Bision
aus TanleS Hölle scheint diese Schilderung vom
Leben armer Menschen , die nichts anderes verbra -

che », als daft sie nicht nckttun wollten im Menschen -
schlackten . Sie leiden , weil sie nicht morden wollte ».

Krasser kann sich der Irrsinn einer Welt der Prosit -
gier nicht mehr änfter ». Mit wütendem Haft verfolgt
die Bourgeoisie diese wehrlosen Opfer , in niedrigster
Rachsucht dafür , daft sie nicht Kriege sichren wollten
für den Geldsack . Sie müsse » dem Gcldsack auf
andere , furchtbare Weise hörig sein — eS gibt kein
Entrinnen aus der Meuscheimiichle , In die blühendes
Leben geworfen wird , um einen gleiftenden Gold¬
strom aus den schmerzgequällei ! Körpern zu pressen .
Marth hat mit der Annahme , daft eine dumpfe
Ahnung ihres Untergangs die Bourgeoisie zu diesen
Metzeleien treibt , gewift recht . Unsere Aufgabe muft
eS fein , de » Untergang dieser Klasse blutgieriger
Raubtiere nach Möglichkeit zu beschleunigen.

F. R. ( Wien) .
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MlneNung au » dem Publikum .

Sewiffenhafte MMer
sollen stets auf verläßliche Ernährung , die jedem
Kinder für seine Entwicklung erforderlich ist. achten .

Appellklostgtelt und Blutarmut
wird schnell behoben durch

„31t ( lftyl ©ffif ( trocken in Pulverform ) oder

„ Gehe Malz " <»!- i « tig >
Es sind dies anerkannt wirksame , natürliche Malz -

Extrakt - Nähr - und Kräf tigungsmittel .

Zur Bekämpfung und Verhütung von Rachitis und
Skrofulöse wähle man

MaltoseNol „ Gehe "
neues , wohlschmeckendes Lebertranpräparat .

welches selbst von empfindlichen Kindern leicht und gern
genommen wird und in allen Apotheken vorrätig ist.

Gehes Kindermehl
ist anerkannt vorzüglich zur Säuglingsernährung . Es ist
biiliger als ausländische Marken und letzteren nach Gut -

achten erster Fachleute garantiert gleichwertig !

Hafernährmittel
ähneln dem Urbild unserer Nahrung , „ der Muttermilch " ,
und sollten in keinem Haushalte fehlen ! Man verlange beim

Einkauf auch in den Konsumvereins - Vertaufsstellen :

» ofMmcglj ,
^ erjrUgeuoö

9kttnHols ^ aferraf ^
mit der geschützten Marke

Gehe - Werke A. S . ,
Rährmittelabteiluug . Aussig ( Böhmen ) .

Ol«?

Slidi Bronchi Plcdldnoi .
Für Gesunde ein köstliner Tmi -

.
Hr lm U

and Rekonvalesziite ein gnte Medizin .

Mpa - Menthol - Franzbranntwetn , dessen <3e -

brauchSanweisung unserer Meihnach ' Snummer
fcicv teilwflt , empfehlen wir allen unseren P. T.

Lesern auf das Innigste . Da « Durchlesen dieser
Beilage bringt Ihnen unschätzbare Verteile .

Die Erste Prag « Krankenkasia t «r Handels , und

Privatangestellte ». Prag IL Jungmannova 2». hält

ihre BiirorSume anläßlich Reinigung SamStag den

27. Dezember geschlossen. Desgleichen wird an dirlem

Tage in beiden Ambulatorien Prag II . . Fnngman
nova R , sowie Lvovskn t , »ich ! ordiniert . 3171

Der heutigen Susloge unseres Platte » liegt ei »

Prospekt de « Bankhauses I . W. Selig bei . ans welche »

wir unsere Leser aufmerksam machen . 135 »

Ii

IHe Redienmascmnen

Millionär " und Jaflas

[ Das Beste für Ihre Anten » « - n Optiker Deutsch
PRAG , Graben SS . Kl . teacar . zgq

sind diejenigen , die Sie banllnUBt kaufen
werden , wenn Sie dieielben VOrtelflhrt

geriehen ha»>en .

Anlomal . Division , anomal . MMlflillkattan

mit einem oder Doppeislhiwerii .
Für Hand - und elektrischen Antrieb .

Allein - Fabrikanten :

H. W. Egli , A. - G. Zürich

General - Ver treter
für die Tidiechoelowakei . Ungarn und

Rumänien

THOMAS EBBA«. PRAG H
Nekdzanka 2 a . Telepkai 5841 .

Praspekfe aad Virflkraii
kostenlos ond unveroln IIA . ; ; i ; o

Die „ Konsumgenosienschast " Nr . 24 vom 15. De¬

zember 1924 entholt fo. ' gnide Aussätze : Achtzig

Jahre . DaS Werk der Redlichen Pioniere von Noch -
dale . Aon B — n n. — G. ' ilosleiisck - t i che Eigen -

rrzeugung in Deutschland . Aon HanS Willi ( Prag ) .
Die englische C, W. S. ^ Die ne deS

Konsumvereines Stockholm . Bon Di- Heinrich

Ehrist lSloiholm ) . — Tie Staatsbehörden und

i5Jerich : e im Dienste der gegen die Kon ' nmgenossen -

schasl kämpfenden Kau leui «. Bon (£■ Cd. — Han¬
delskammern im Dienste der KenossenschaftSsembe
Po » B —nn — Jubiläum »er Konsiimgenossen -
schasi Wien . — Das neue Kriegsanleihegesetz . Po »
Dr . Aliens ' et 1 e i n ( Prägt ) . — Gcc - Woieu ' dmu i »

Böhm . Leipa . — Der A. uter Iniernaiionale Ge -

iloensseilschaiisloiigresj ( Fertsehuna ) . — Gec - Konjcr -
venbelrieb Zuaim ( mit Illustration ) . — ( hec Schuh
fabrik in Reichenberg . — Ferner die reichhaltigen
Rubriken : Vom Tage . — Bi . dungSarbeil . —

Aus den Konsumvereinen . — Ausländische Genus .
senschastSbewegung . — Slnkiindigiingen der Konsum¬
verein «. — Jnieraie .

KM und Wilsen .
Hein , Arensen vom vrazer Sladltheatcr gastierte

am Montag als ,Lohengrin " in WagnerS gleich -
namiger Oper . Diese ,Fohengrin " - Aussührung hätte
im Interesse des künstlerischen Renommee » unseres
deutschen Theater « lieber unterbleiben sollen . Zerfah¬
renere Ensembles , disziplinlosere Chöre und größere
Unordnung im Orchester hat man kaum gehört und

wahrgenommen wie diesmal Auch da « Gastspiel des

Grazer Tenors erwieS sich als völlig überflüssig und

berechtigt zur GewissenSsrogc a » die Opernleitnnq ,
ob sie von den künstlerischen Fähigkeiten der gastieren -
den Sänger vorher »nterrichiei ist . Herr Arensen ist
weder darstellerisch noch gesangskünftlerisch geeigne »,

den . Tlohengring " oiif einer große » Bühne zu singen
» nd wir wollen uns zum Wohle dcS Sängers mit die -
scr bloßen Feststellung begnügen . — «k.

Spielplan de « Reuen Theaters . Donnerstag nach¬
mittags g ilhr „ Frau Holl e", abends Premiere
„ Heilige Johann n" ; Freitag nachmittag 3 ilhr
„ Frau Holle " , abends . ^ pernball " ; AamS -

tag „ Äiiiokönigin " : Sonntag vormittags ll

Uhr Kammermusik , nachmittags 2 Uhr „ G r ä-

f i n M a r i z a" , abends „ Carm c n" .

Spielplan der Kleine » Bllhn «. Mittwoch >) eschlos -
feu ; DoitnerSlag nachmittags 3 Uhr „ Barbier
von Sevilla , abends 7 ilhr „ Elo Elo " : Frei¬
tag »achiiiiuags halb 3 Uhr „ Vera Biolella " ,
. Die süßen G ri ic 11 cn " , abends halb 8 Uhr

„ Illusionist " : SamSiag Gastspiel Leopold Kra¬

mer „ Kinder der Freude " . Sonntag nachmit¬

tags 3 Uhr „ K o l p p r t a g c", abends „ Kinder
der Freudc " .

Scirtcr X oo -

Anmeldung
für ein Neujahrsglückwunsch - Inserat
im „Sozialdemokrat " , preis kö 10 . —

Zlatne ( Zinna ) d. Vestellers

Ort

Betrag von Kö 10 . - - folgt per

Alle Genossen and Genossinnen , sowie
sämtliche Körperschaften unserer ve -

wegung , die ihre Anmeldung noch
nicht durchgeführt haben , werden ge -
beten , die Bestellung Mitteln den

obigen Formularen unverzüglich vor -

zunehmen !

Sorge ! dafür . Sab alle unsere Fnnftio -
nitre und Körperschaften an dieser ANon

teilnehme «! ™

WArAtsrnrltltsa für Kinder .
Freitag , den 26 . Dezember um

halb 4 Uhr nachmittag » findet im Kaff «

„Nizza " . Weinberg « . Fochova . link » im

Souterrainlakale eine von der deutschen

sozialdemokratischen Bezirksorganisation
in Prag veranstaltet «

MSrchenoorleluug mit Lichtbildern

statt , zu der alle jugendliche » Angehörigen
du Parteigenossen und Parteigenossin -
nen sowie junge Gäste «ingeladen sind .
Bortragend «: grau Maria v e r g « r , ehr -
maligeö Mitglied de » Deutschen Theater »
in Prag .

verbreitet die Ardeitersrelle .

Herausgeber Dr Luvwig Czrch .
Verantwortliche : Aebotiieur Wilhelm ?! >« hner .

Xrudi : Deunche Zeuungs - Ä. - G. Prag

Zur Den Druck ocrontiDortlich C Holl h.

5
6 « lb ( ster >

» dliVaidfVenf » r6e
uiiilösi Bei

It. Kttlilt, Hauptgwlil Prag,
VdClOVShO nam SS . : : w

Eni ö Evniinenini » ^ Praa Graben

Wdsnes Kreinel . Z Prägte - mnka .
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dar OenoaBenscMaft „ tianymed "

EKKÄ 8 PRAG >! . . " ' Ä. T"

Cafe LNizza "
Kgl . Walnber ^ a . jungmamwWaBe 8/ .

Unser Stammlokal .

RESTAURANT VESELKA
I WH « » »». . R ( j £ OTA » . 3MI

Menü » Kö 3. 50 ISrstkl KüuUe . soDde Bedlouunc

Werbet bet jeder Gelegenheit für
Guer VartetbloN den

„Sozialdemokrat " !

Als WWMMWl « !
3000 einzelne paare , Jttusterausführung

• • n

Damen . . Kc 68 . -
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S C HU HE . - 128

Herren . . » 128
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wegs
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Artikel
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Gute Arbeit
erfordert !

■ gutes , nicht blendendes !
- Licht . :

, ,
* s

| : Osram - NHra- Lampen . opal . •
» sind •
• blendungsfrei j

ffUt Gkram . - £kMttpen .

8080

LIDO jllO 200t

raeistfer IL « kR » R « .
3ciifatlonSfiliii In G Zellen .

On der . (iniiinrolJc uueinn i ' llbc r II n I.
ata « ntfprniirmotri . Viiiifpici in 2 killen .

Wran Urania - Kino - J7°

Clnzißes immunes Hin » Proös .
» onncrStao , Ben Lli . Scjcmber

a Uhr, und ' ,j8 Uhr Ith c lÄelcaenhe » beft sehen »»
werlcn Zllm »

Gin Srount Dom Gölls
IIIII ( Mrd| ln Elicrh0 »n und . ?nrrh Llcdllc .
„ nb shrcllaa , Ben 2 « . • Sricmbcr

» lc bfiaacntaiiigin . umüiihiico wcilicriucrf .
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Z
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Aeltestes und größtassortiertes

Seidenwarenhaus

Ephraim Löbl

DRUCK - u . VERLAGS ANSTALT
Oeselladhalt ras . beedir . Halt .

mniillolill »lull den p. I. noliiirilmi . Vereinen . Or-
pnnlsntlonoi ' p. ( ieineimUii und Knullrnton nur

i othioI liiutr von Drueknortnn wlo : Tnhellen .
Itllchcirn . Brnsehllro », ZdlRchrlften Zirkulären ,
Mliirllods ' - liehern Einlndtiniron , l ' niknton . Flu «.
schritten . Fnktnrmi . Briafpnplernii u » w In solider
lind rnsclier Ausführung . Setztnnsahlnonbelrleb

: un l Rntntlonshnlrloh . • —

IN ICPIITI - SCHÖNAV
TlncliBerU « * * « M W. » .

au ;

Prag , Pfikopy
Ecke Mfistek .

Karlsbad
alte Wiese .

B
y

I
8f82

tfeiv ? - iTaltgltSltZ «aH31 ^ gaiS55HagggeI3lS5is ! ^

■ Dies ® Sdiiiliin nirke gairouriieri
für die ersiltlassitle auallldl der

Anaan - DrudiKnbple
[ mit dem pat . Paßloch ] .

CinnSei - DrudfHnOpic
für Handschuhe,Lederwaren . Kap - t, A- J *, .
pen , Schuhe , Gamaschen , Auto - ^ Vpft

und Wagendecken etc . ' •

MadlcrwarcäJ :
wie : Haarnadeln , Stecknadeln ,

Sicherlieitsnadeln , Strick - und

Häck einadeln , Fingerhüte ,
Schnallen etc .

Waldes Ca .
Größte Druckknopt - Fabriken der Welt BW

;.n Imbun »n nllen
Konstiin . Vereinen

LeZirmeister - Wcherei
liinc bctimlirlc Sammlunn
Urnflifcticr Ülnlcitrna iiir
ntlc müjjliriicn M' cbfirfnijic

deS tnofirfien Lc. ' rnö .
Handwei I »Technik » Lieb »

tjaliccct u. a . )
Uber

0 « Nummer erschienen !

( cbe Stummer Kc 1. 90.
Zcrzeichnisse sendet kosten¬

los

Bollsbuchbandlung
Rrcmscr A (So. ,

XepliU - 9diönau .

Tlicreliengasse 18 —20 .

S Moiltefen
iiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

für Organisationen , 1

vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent -

sprechend zusammenge -

stellt , sowie ergänzt . j
von der

vottsbuchhandluni

Anst Sattler .
Sarisbad .

Der Mensch und
die Sonne .

klndc deinen flilrpcr Im Sonnen
liest ! 0 nrtje Ihn ( lelnnb im.
(Uli)»! 21ml vnufl Sut <tt Ubci
Inn licerllcljr ' Jlntiirnullininiien
männlicher n. tuclbliUicr ItUvpci
Im Spiel der Sonne n. 2i UUSi
dildertaseln aus- seinem Jtimü .
brnd . 7 illoncn Xejt . Mehr -
faibine »mlchlonze chnii »» von

Prof , Audio. oohlw ' g.
Prelt Bro- chlerl «i sua

liest , gebunden IK na . —

Volksbuchhandlung

MuMUnaU , . » ,$vcte | tensa | ( e ia - 2oi j | |

CORONA M0D . 4

mit einfacherUmschaltang

Die
einzige Reiseschreibmaschine mit voll¬

kommener Klaviatur , welche ein auf seinen

Vorteil bedachter Käufer wählen darf .

3ie Ist die einzige tragbare Maschine von wirk¬

licher Vollkommenheit , die bei normaler Tasta¬

tur vollständige Sichtbarkeit , eine breite Walze ,
die normale Typenhebellänge und Durd - . sdilags -
traft besitzt . Sie ist die Schreibmaschine des

3ureaus und des Heims .

B equeme Teilzahlungen ermöglichen jedem
die Anschaffung . Verlangen Sie unverbindlich

Vorführung und Prospekte .

GIBIfiN & Co. , PRAG IL,
LUCERNA . Tel . 9823 .

Filiale Reichenberg , öablonzerstr . 15 .

Karlsbad : HEINRICH MÜLLER , » Haus Custov /n

Königgrätj : RICHARD KOPlC
? ilsen : V. RADA , Veleslavinova 23
3rünn : OTTO DROST , Krapfengasse 16
iL ' Ostrau : ARTHUR RAFFAY , Jicäsehplat ) 8
Bratislava : F. DEGENRING , Justiho rad 13
Koäice : A. M. ClfclNSKY , Mltfnskä 14
Uzhorod : 8. STRAU ^ SMRNN .

Inserieren bringt stets Erfolg 11
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Ä sämtliche Schnelderzusebürel
J £ art fpitz , 3rag I JKetanMdkova 1002 .

I
I

3130

I HERREN
WASCHE I6L\ Jlo € Kenmame

enfklassigeQualität
erhältlich mallenSoecialoesehaflen

FÜR lAUE BEI AI WASCHE
ENUBOS Iwwr rEIUL , FABRIK .

PBAO - VRÄOV1CE . : il4ii

Jiindcrbteiderftaus

jTcrd Jiirsdt ,
& ra & f . ,
iUcsnd 1 %.

Aflafen ; Jtdiodni ff . 3T .

„ maMds " .

JepfMi * fdk . , TIXarAfpIafaS . I . tff .

Mte fftiaiuüfe .

1Wintermantel . 0144

Kallas
rischhonserven

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem leinen Geich nacke überall

bevorsugt .
Verlangen Sie daher nur 3871

Kalla ' a Flschkonaerven
In allen Konsumvereinen erhältlich

Itrdnsftg
Jfiyber nsM

KI ) H t HMTSCI
Erzeugung ; von

alkoholfreien Punschen
UU7-1

TEPLITZ - SCHONAU

fllkn Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher drucksorten

Uveäböhmlsche druck » und verlags »Nnstalt

Gärtner & Co. , Gosenbach a . C.
d » nt * b . 0 *

enRSaOSruecril , ettrroiyplr , Dtrlas , e »*»la » itk . aratRt
enu UN» eitgawlOIntn mit tlntr ( asttltlfttiaf »»» M*. ««a
Dodkfltbtn , nptatltatmoMiincn mit • IatrCafttprsSaniM »an
IIUII i »llu »«»n. JirnfptKfitrnr . ru . Paftfparlafra Hr. ItT . Mj

' 001

BANKHAUS

PETSCHEK & Co

Prag , Vrchlickäho Sady 7

Telegrammadresse :
PETSCHEKOMP
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Weihnachts - Beilage .
OGOOGOOOGOOOOOOOOOOGGOOOOOOOOOOOOOeOGOOOOOOOGOOOOOOOOOO

DernsueWeihnachtsftern .
Gin Märchen der Zukunft , von Ernst Preezaug .

Der Vater kam mit seinen Kindern von der
Weihnachtsfeier . irc im (tciötifdjcn Volkshanse jung
und oll zur Erbauung zusammengeführt Halle . Ein
slernvvllcr Abeidhimmel wölbte sich über der wei¬
ßen Garlensladl . >mi > nur weit h » lcn am . Hori¬
zont zog eine dunkelgraue Sckptecwolkc langsam
herauf .

„ Erzähle uns ein Aiärcheu " . bat Elfricde .
„ Ja ! " Fritz hing sich an den andern Ann

des Bolers . , ^ . hne Märchen ist keine richtige
Weihnacht . "

Der Vater lächelt «: „ Habt chr vorhn nicht
erst c n « Rede gehört , über die es sich nachzuden¬
ken lohn ! ? Oder gefiel es euch nicht , was der
Redner sagte ?"

„ Gewiß . " Fritz dachte nach . „ Aber wo «
meinte er mit dem Worte , daß sich am Eirdc des
Weltkrieges die Kraft der Seelen stärker erwiesen
Hobe als alle Gewalt der Kanonen ? Un ' er Ge »
sch ch' . slehret lagt « uns dock, , daß es gerade die Ge¬
walt der Waffen gewesen fei. d e auch diesen Krieg
beeidete und die Unleviegcnen in harter Weise be -
drückte . "

Ter Vater blickte eine Weile sinnend in die
sfarr . e: „ Schi hr jenen Stern dort am Rande der
öchnrtnwlfe ? "

„ Die rote , glühende Kugel ? . . . Ja , ja ! "
vtefen de Kinder . ,Jst cS der MarS ? "

„ Nein , der MeihnachlSstern . "

„ Der Stern von Bethlehem ? "
„ Nein , der neue Weihnachte stcrn . Es Hai

eine besondre Bewandtnis mit ihm, K irdcr . "

„Erzähle . Vater , erzähe ! " Fritz und Elfricde
schür eglen sich dichter an ihn , und während die
drei durch den weiften We hnachtsabcnd ihrem
Heim zuschritten , sprach der Vater :

„ Ter Tiern von Belhlehm ging während deS
großen Weltkriegs , dessen Verlaus euch ja aus der
Schule bekannt ist . unter . Es heißt , er sei Plötz -
! ich er . eschen und in das Rote Meer gefallen . Vor
Schrecken wcchl »der vor Trauer . Mehr als neun -
zchnhundert Jichre stand er als das leuchtende
Svnwol des ewigen Frerens über der Mensch -
heit und verkündete ihr : Liebe deinen Nächsten !
Liebe deine Feinde ! . . . Aber di « Menschen er -
innertcn sich nur bei feiert ckfan Gc cgenheiten d e-

scr Mahnung und folgten im übrigen dem Haß -
Wort : Töle d . iuen Nächsten ! Töte deine Feinde !
. . . Es gab eine Moral deS Wortes und eine der
Tat . TaS Wort flrß üb r voit sckfanen Sentenzen ,
aber che Tat heuckiellc nick, ? und h clt es mit den

Kanonen . Ihr fe ' d ja schon beide im Museum
gewesen , nicht tve . hr ?"

,Jä " erwiderte Fritz eifrig . „ Und im gro -

fteu L chchofe , dort , wo all . - die scheußlichen March

Instrumente der barbarischen Zeit aufbewahrt
werden , stecht auch ein riesiges Geschütz mit der

lateinischen Inschrift : „ Achcronta movebo " . . . "

„ So lock ich che Hölle " , übersetzte der Vater .

„ Ein vorlr ffl eher Wahlspruch ! In dcr Tat haben
sie d e Hölle gelockt , und sie ist gekommen . Denn
die Kanone , die du sahst , war nur eine unter
vielen Tauseiche » und sie all « schleuderte » Erz -
niassen auf den Feind , zertrümmerten Hunderte
van Städte » und . . ? . «» viele Mill ' onen M ' N-

schen. Die me st ?» dieser Geschübe n - urden faäter

e' neesch : no' zeit . Mau macht ? Mach ' ncn Pflüge
und andere nützliche Gegenstände daraus . "

„ Und ivarum blieb die ' e Kanone übrig ? "
„ Werl sie den letzten Schuft getan hat . "
„ Auch er tötete wohl noch Menschen, " sagte

Elfricde traurig .
'

„ Nein . " Der Vater schüttelte den Kc- pf , be -
trachtete nachd ? nkich An roten Stern , der h ntcr
ein . ' ni pi ' pfc! der Shnrvtvolke hervorcauchtc . imd

fuhr fort : „ Mit jenem Schuft gelch h ciwaS sehr
merkwürdiges . Ihr wiftc , daft man die Geschütze
durch eine elektrisch . - Vorrichtung zur Entladung
brachte . Gerade in dem Augenblick nun , da der

Befehl zum Abschuß gegeben >var und dcr Kano -

» er de Schnur zog , traf die Meifang zur rrm -

stellung der Feiiid ' cligkeiten ein . Beides fic ' auf
die Selund ? zusammen , und nun v' cfcn sie alle :
, - ^' lt . ha ' t ! " Die Granate war schon auS dem

Rehr . Aber sie schrien so inbrünstig und mt aller

- Hcrienskraft . daft der Strom ' chrer ungehcuren
Seeleiteretgi - . ' das Wekch. - ft erreichte und es ooen
in den Wolke » festhielt . Und tvie sich unten d' e

Spannuna löste , sahen sie daß es ein grosser glü¬
hender Stern aew " rd . " . i war , der fangfain durch
den Raum dahi - nlchivvbl «. "

„ Und fei nicht weder ? " fragte Fritz Ävei -

falnd . „ Aber die Schwerkraft ? "
Der Vater lächelte : „ Im Reiche der Märchen

gibt es keine Schiverkraft , Fritz . "

„ Daun schwebt das Ge' ckwft noch ? " Elfriede
sah forschend zum . Himmel auf .

'

,La . es schwebt noch . "

„ Das ist der - neue WeihnachtSstcrn . Vater ? "

rief Fr' tz . „ Dort die rot «, glühende Kugel an her
Ähneewolke ?"

Ein Weihnachtölied .
welhnachi ist ' s, Die Floiken wiegen
Leise sich im wiistermlnbe .

wiederum die Kunde fliegen
09c ' ich oon dem Zesnsl . nde.
von dem Freund der elend Armen ,
ver die weit gelöst oon SS de ».
Ver der Menschenliebe Zickel
Allen Vriidern wollt ' enlzSndeu

Und Ich hör ' po ' aoneu Mngen .
höre fromme Llebeoworle .
wohlzenShrle Bürger dringen
lrmflz durch der Kirche Pforte .
Zhre warm umh' Mten telber

Ml eln andachlsooflea Sran ' en - »

Vach die Armen geh ' u vorüber .
Doch die Armen bleiben drauheu .

Ehe ste du . du Zrennd der Armen .
Ver die wech 1er trieb vom Tempel —

Deine Lehre vom Erbarmen

Trögt letz ! einen andern Stempel !
Line Waffe ist fle wo den .

Deichen Hab ' und Gut zu bllrgea .
Eine Waffe ist sie worden .
Irotz ' ge Armut zu erwürgen .

' ,/Sit flammendes . Her; fst ' S!" sagte Elfticde
eifrig . „ Seht doch den E. »schnitt am oberen

Rande . "

„ Der Wolkenzipsel hängt drüber . "

, ^Ja. " Ter Vater schaut « mit einem Lächeln
auf seine Kinder . „ Es kommt ganz auf das innen :

Auge an , Fritz . Ich glaube , Eliribde hat recht .
Es i st ein flammendes Herz . Demi es war ja
die Liebe zum feindlichen Mensthenlbrudcr , d' . e daS

Gs ' choft mrs der Bah » des VeiverbeitS lenkt ». ES

sollte Leben verlösckwn , nun aber wurde eS selbst
zu Licht das segnend über der Menschheit leuchtet .
Demi in den , Augenblick , da dieser Stern aufging ,
begann ein « neue , hellere Zet . Den Menschen

fiel ' S wie eine Binde von den Augen . Wir waren

>a blind , sagten sie und blickten erstaunt emai . d : r

an . Warum töteten wir unS ? Warum ver -

schwenden wir unfare Kraft im bluk gcn Kampf ,
warum geben wir sie > m unnützen S^ ' ffcn von

Panzern , Schwertern , Flinten und . Kanonen hin ?
Ist es nicht schöner , friedlich seiner Arbeit zu
loben . Wohnchäufer und Eisenbohne » zu bauen

und das Leben zu schmücken , statt es zu vern ck »

ten >? Warum zertrümmern wir die - Häuser Brut ,

fair und kunstvolle Bauwerke , da es doch viel nütz -

sicher und herzerfreuender wäre Neues zu mich -

ten ? Und dient ein einziger Pflug . der der Saat

ihr « fruchtbaren Furckren ausreiftt . der Mensckcheit

» cht besser als alle Geschehe , dir die reifen Nehren

ganzer Felder in den Schmutz stampfen ? Wi8

taten wir — und warnm taten wir es ? . . . So

sprachen die Mcnlchen . Und seht , während sie so
in banger , erschreckter Free standen , strahlte das

grofte flanmrwde . Herz zu ihren Häuptcn auf und

ein feier ' iches S ' ugcn tönte ül »er d' e gequälte
Menschbeil h' n: Begrabt alles . Hasse »! ? lber be -

arabt es nicht nur rm Wort . Loftt die Liebe zur
'

Tat werden , auf daft ffa nicht predie - e sondern'
helfe und bau « . Der . Haft tötet d' e Bl ' i ' e nnd läßt

den Ke ' m in der Schale erfrfa ' - cn. Die Lebe ist

Werden und Vcllbrinaen ist Blume nnd Frucht .

Erkennt sie. die in ciirm « Vrrcn lebt und das

Gute der ganten Menkchneit will . Waat es , ' hr

--U folgen . Sie allen ist Retterin . Er ' öserin . Be -

krcfarin von allem dunklen Wahn . Ihr Licht ist
über euch , wenn es in euch ist . . . Seht , meine

sieben Kfader . - da kchw " na ' - n d- e Seelen sich aus

dem Staube der alten Zeit enw - ' r nnd n ' bnen

ollen fang nnd leuch ' ete es . Und eine Kraft ex *

milch ' aus ihnen die lvar mächt ' ger , gewaltiger
als alle Wafseit der Welt . .

Fr' tz sagte Torfe : Fetzt verstehe ich, Vat . r .

was der Redner fagte . "

Und Elsr - ebe flüsterte : , . S: eb . dort ist er w' e -

der , der Stern . " Ein schönes Lfa >- a «n war in ihrer
Stimme : „ Wird er nie . nie mehr herabfallen ?"

„ Ich glaube es nicht . " Eni harter Ton kam

- n die Stimme des BaterS : „ Dies aber weift ich

gewiss : er wird nur dann leine ursprüngliche
Bahn vollerden , wenn w- oder in kranken Seelen

der Mordwahu erwach ? » fallt «. Dann allerdings
wird er leinen frfadlich ?» Lrail unterbrechen und

wird >' uf de Schän > - der Men ^ beit niedcrstür -

zeit . Dei ' n es ist bester , diele Wen ' agn fallen a ' S

d' e Viefan . Besfar . das Unkra - ne wird ausgerottet
als die Blüte des Lcbeirs . .

Und dach sind wir jen ? Arme « ,
Venen du d s hell veriündef .
Venen da der vroder iebe

hell ' ge Fackel hast eu' zllndef .
Zene die du sichren wofllest

Slrlenglelch zu best ' rem Leben ,
Venen du Im Suferlode
Vach dein bestes hlnzegeben .

Stehe an dein voll der Armen .
Steh ' ihr Elend an hlenieden .

Während jene ahn ' Erbarme »

Vene wacherplilae schmieden .
Und da sollten wir mit jenen
hin zu deinen Domen ziehen ? —

Wo öle vollsbedeicker be ' cs .

Wag der Armut voll „lchl Wien .

(Triste da . du einst Cefrenz et .

L- . h in stolzen Kachedralea
Zetzl vor feisten phaeifSeru
Deine Liebeslehre stra ilen —

w r . die Zi ' l ' er nnd die Sst lder .

Tragen , wie eln l da . Bebelle ,
Unfre neue Liebe zlehre

Zn die Höllen , in die Stölle .

Die grauen Tage .
Vo » . Köret taprk .

Karcl öapcf , der bedeutendste tschechische
Dichter der Gegenwart , sendet uns für un¬

sere Weihnachisnuminer folgenden Original -
beitragt

' So rasch verrinnt die Zeit zwischen Früh - und

Abendlämpck ) «»: kaum hat sich dcr Mensch zur
Arbo i gesetzt , schon ist die stunde ta . die zum
Abendbrot ruft . Und es tomml die Rächt und du

Öt » cht einmal Zeit , die w. rren Träum « festzu -
ten ; schon zündrsl du wieder das Morg,n amp -

chcn an , damit du einen so kurzen und grauen
Tag beginnst - wie gestern . Ehe du dich ' S v«r -

siehst , muft du dch wieder daran gewöhnen eine
neue Jahreszahl in deinen Briefen zu schreiben ;
dir est. als ob du dich erst gestern an d . n Vierer
am Ende dcr Jahreszahl gewöhnt hättest . So

rasch verfliegt die Zeil zwischen dem Morgen -
länrp . hen am Ncujahrstege und dem Abendlämp -
chcn zu S . bester und umgcsihrt .

Ick) ive' ft nicht , wie es kommt , aber in mei -
nen jüngeren Jalzren war dcr Tcg irgendwie län¬

ger . Ohne Zweifel - Als sie uns im Kriege auf
alle möglick ) cn Arten betrogen haben , haben sie
uns viclle cht auch iigendtvic um die Zeit bctro -

gen ; vielleicht dreht sich die Erde ra ' chcr und d e

Uhren ticken schneller , aber wir wissen nichts
davon , weil wir abend genau so ermüde : sind , w e
wir es einst gewesen Nur soviel we' ft ich mit

oller Best mmtheit , daft der Tag um velcS län -

Scr
gewesen st und . mein Gott in meinen Kna -

enjchren war es geradezu endlos . Ei » solcher
Kindcrlaa war wie ein weiter See mit Weher
unersor ' chlcn Usern ; früh fuhr nian daraus niit
vollen Segeln hinaus und es war zum Schilift

der Professoren Weisheit sangen , de Fenster fei¬
ner ersten Lieb ? zu schauen , Verse zu schreiben , zn
träumen , umherzustreifen , zu tanzen , die Schau -
fernster von zehn Antiquaren zu begucken , wie ein
Wilder zu lesen und d' e Zeit auf zehnerle Art

totzuschlagen ,
wie ist cS möglich, daft für

lov el erregende Dinge ein einziger Tag genügt
hat ? Ich versuche über dieses Rätsel nochzudcn -
kcn . Ich denk «, daft ich mich nicht verändert
habe aber daft die Zeit irgendwie zu ' amm- - «-
geschrumpft ist . — — Na «' so . schon dämmert

, ' 5; eS ist Zeit . daS Abciidlämpch . - ii anzuzünden .
Ter Tag ist wieder weg , wech dcr Teufel , woh ' n
er so ra ' ch geraten ist . Er brachte »ichtS Neues ,
er gab nichts und war überhaupt nicht anhalfand :
vielleicht chatte ich daS ober jenes unternehmen
faaendw hin gehen . ctwaS genfaften . irgend etwas

s . h?n können ; aber irgendw « reichte die Z: it
nicht dazu .

Na also , wieder ist ei » Tag vergangen und

läftt mir n' chtS wfa diesen Aufsatz aus dem Ti ' ch
zurück. Medcr st ein Jahr vergangen und Hit
mir nichts zurnckgefassen — non doch , halt ' der

Tag ist knrr . aber du tust dock» etwas : da ? J ' hr
ist kurz » nd d " ch ist cS e ' n Stück Arbeit . Du

lebst wen ' gcr aber d » tust meh" . Und w' - ' n ?S
auch nicht für vel stände , cs war sine Arbeit
und das ist der fürchterlichste Räuber der Le -
bcns - cit .

Du glaubst , dfa Ta- »« zu vergeuden ? kber

ärger - d ' h nicht : mfasich . daft du sie nicht ver -

g?udest , sondern verschenkst .

Stille Nacht - heilige Nacht .
Ein ülapitel zur bürgerlichen

ivibitercenverttunzunn

Von Gustav Hertmann .

Am Ehiistinorgen ging cS bei incinrm On «

k,i Oskar schon srnl ^. ». g leblafl zu. Die Weck -

uhr k kerikiew zu der Stunde , wo Tag gr - inacht
werde » sollte . Ein teedhasi - grr kleiner a . >n

sprang zu einer Tür Heiaus , krähte vorwurfsvoll
den ' . ' Hostel Perms au ( dem d. cs hock,st schnuppe
zu sein sch en , rvei . igstcus rührte er sich u. cl >t , joir -
der » hielt tianrpsi . a. l den groß . » Sck . lüssel in dcr

Hand iesl ) und verschwand wieder , rückwärts , wie

beim stau scheu Hoszerrmoniell .
Ter O. . kel ratjic , prustete , grunzte , spuckt«,

fahr in dc geblümten Baouschcn . nckl >m auch
einen grofte » Schlüssel zur Haud und setzt? sich —

au Stelle des Apostels — :n' Bewegung . Irgend ,
wo hielt er dann , nack/dem er zuvor d e Oc . ttlng
von der Kvrridvrkliicke g,holt h- alw , eine längere
Morgeuudchk .

Miitleravtifa hatte sich auch Tame Malwine

aus siebzehn Tüche . r » und Binde » gr' sclfalt . Als

Backfisch mal c nen Lunge , { manch gcladi lmbcud ,

schlief sie, ein weiblicher Lazarus , sciifar stets bei

Ijcnia -t . ich geschlossenen Fenstern in einem Fla »
»cllnnterrva , sowie c ner gestrickten Wollliosc und

Jacke .
Sic begann als gute . Hausfrau in der Küche.

Zunächst stovorte sie im Portemonnaie des „ Mas¬

chen » jür alles " » ach Sckpitugtoschen , dann in

ihr « Postillc nach L. ebcSbricsen und sonstigen
corpora de ! cti . Ta sie nichts vorjond , las sie
schlaflräitende » Auges ein Kapitel ; es war juü

da » vom munkelten Noah und seinen Xbckjtctiu
0 c las cs bis zum Ende . Meine Tanlc war sehr
vcl ' . g ö», deshalb mufttc d: c jeweilige Berka (sie
wurden olle Berta gerufen , ob sie nun Freda ,
Anna . ThuSueldo oder Aurora hwften ) neben dem

Tici ftbuche auch eine B. drl habcin

Nachdein Tante von der Saalrnr einen Leu -

v . . u ivandsack mit der rot aufgeflickte » Inschrift „ Früh -

nicht möglich , de Stunde » zu zählen , so groft stück " geholt Halle , cntsa . tetc sie diesem heute be -

und fe ' erich war jede von ihnen . Ein solcher
Tag war wie eine Mecrfahri , ivic e ' n siegreicher
Feldzug . wie o ' n Leben vell Eindrücken . Abeii -

teuer » nnd Unternehmungen : ein solcher Tag
war inhaltsreich wie d' e Ilms , lang w c ein

^ftihr , rc ' ch und unerschöpflich wie de . Höhle d . r

vierzig Räuber . Alle Freuden und Leiden ven
dama s kann ich noch begreifen , aber auf keinen

Fall kann ich begreifen , wo man für sie Zeit
fand . Wenn ch nochmals vcrfachc » wollte mit
dem Boge » zu schießen , weift ich . daft mit der

Mittag früher überf . elc , bevor ich ncch recht an -

f fangen hätte ; aber damals habe ich zwischen
rühstück und Mittagbrot manchmal Zeit gefan -

den , mit dem Psesi eine Fensterscheibe c' nznshin¬
gen . mich an Pflaumen zu überessen , ein ' ge Ge -

p' änkel mit feindlichen Stämmen zu führen , in
der Baumkrone die . ^ehe ' mnisvolle Jn ' el " zu
lesen , nn Schuppen d' e Friedenspfe fe zu rauchen ,
irgendwie ctitc verdiente Ohrfeige zu erhallen ,
Grillen in Zündhrfzschachteln e ' n iiifangen , an
verbotenem Orte zu baden , über Zäune zu klet¬
tern , um alle Nachbarn Handtvcrker zu schar -
Wenzeln und zu schauen , wie sie cs machen und

noch «ine ganze Reihe anderer Raubzüge . For -
fhur ^ sroscn und mäch ' iger Wonnen durch ; »-
kosten . Nein , es ist kein Zweifel : damals war
die Zeit wenigstens zehnmal so lang wie heute .

Und als dann mit den Jahren meine Tor «

Heiken und der Umkreis me- ' nes Lebens wuchsen,
wurden die Möglichkeiten eines einzig n TageS
unendlich und unerschöpflich . AuS den Brüsten

sonders iveihevollen Inhalt . Neben den Dre er «

senlmcliz logen : das Ehriftk . ndchen und Mutter

Maria . J »fa [ und die We' scn auS dem Morgen ,
lande , «ruch Ochs und Eselein , und ein großpr
Stern — alles Mio Kiickzenteig gebacken . Die lee - -

rcn Fornten zu ilnterst .
Der sonst so trauliche Morgenkaffee war

zfamlich ungemütlich . Bald klingelte der Fleischer
und brachte eine lange Giurlande aws loutev

kleinen Wiener Würstchen , bald kam ein Bursche
mit dem Ehrst bäume . Onkel pflegte den aus zu -
fachen und Tome fand ihn immer scheuhl ch.
Heut « mciilie sie , es sc keine Tanne , sondern ein «

Fichte . Und dos sei gottlos . Nichtsdcstoirotz
steckte Onkel dem Jungen hintenherum e ' n Tr nk -

geld zu für den unverdienten Anschnauzer . Tante

niaultc dem Blitzableiter wider W llcn noch einige
Freundlichkeiten nach . Es bestand eine ziemlich «
Spannung , sie wurde aber bald wieder gelöst
durch die gemeinsamen Fam liensorgen . Das

heiftt , Kinder hatten Tante ltnd Onkel nicht , wohl
aber eine d' cke Tervicrhündin ( mein zovlogickun -
diger Vetter behauptete immer , sie sei eine Kren «

; nng zwischen Mops und Spiegelkarpfen ) einen

Papagei ( ebenso dünn befiedert wie Onkel selbst ,
ahmte täuschend Oskars Morgentöne nach — sah
aus wie ein Kragengeier , dessen Kragen bei der

Waschfrau ist ), e ' nen alten Kater ( Tantes Schaft -
l ' üitdchcn ) . einen dekadenten Laubfrosch ( er sah
bei guten Wetteraussichten stets unten ) , und einen

Kasten — darstellend die RirbmeSball « zu Kehl -

heim , bevölkert mit weiften Mausen , die jeden Be -



n .

stzcher sogkich In Elsa ? Brantgemach Versehken :

„Atinest du n cht . . . "
^ iri Lr .

Mit rühriger . Hand werten Chrchgaben zu «

flcdcdi und in ta gute Stube , nut den rote «

Plüschsesscln. godiacht - das Schönste am Fest

ist dock) für Kliider die Uevcnaschung !
D« r Zag verläuft in gewissem Schwankt, .

Sckci
um Pakt ptvfti de Sorge ad : „ Wrd sich

tri auf freuen ? " Magdalena siief) die Kölenn . )
„ Dies wird Naps für Augen machen ? " ( Der so

gekoste , blinde Kater war Napoleon geicmft . )
„Hoffentlich verrät Jakob nichts ! " ( Jakob rufen
sich alle kreisckzcndc », backenden Papage m fl .
vechcr . )

O» kl sauft sich vor lauter Aulfregrmg Mut

und Wehnuit in Lagerbier an (dazu gehören schon
ein paar Glos mehr, als die sonst üblichen acht bis

zehn Maß ) und ist bis z»tr Bi ' ndwütigkit em -

pört , als er mehrfach aus fe nem jahrplonniäßi -

8en
M ttagsschlaf durch die blöde Anfrage wachge .

ingell wird , ob hier „ die Wartburg , von einem

blanden Moiine in Kork geschnitzt ", zu sehen sei.
und wa » ,ch e angezeigten , spottbiu ac », alten

Droiersack ) sen " kostete ». Ich habe noch heut « mei .

nen sonst so würdigen Vater im Verdacht , diese
Annoucci»sck, ' airdta ! vcnibt zu haben . )

Endlich dui . kl » es , kr Chnstlaum ist fertig
«putzt , die trotz allen Ausrichtens mmer wieder

windsck>icfcn Lichter schreien nach einem Zündholz .
Während Tante auf t ' ppliger Leiter , über das Er -
waaet fortgesetzt krierschend , de Illumination
bog nnt , überprüft Onkel mit weinertickzem Bück

( den A- koholchlh ncimt er „ Schimpfen " ) das

Ganze .
Der wattebeschneite , olckgescholtene Baum

steckt feinen Fuß m ein « Bkck hülse , de auS ver »

bachtigcm Kasten herauswächst : unten schlängelt
sich über die Zweige die Wicncrwursikite , hoher
hnauf taumeln , mit einem blauen Echlc schen
um den Sckyvanz , ein paar Prima Bückl ' nge. ver -

goldeie Nüsse mid tazwischen , an roten Bonm -

tvollsäden erhängt . Vlutter Rlana und das

Christkind , Joses und die Weisen , Ochs und Esel
— ganz oben leuchtet der Stern . Und siehe da —

fi war gut so! Schleunigst wird die Leiter bei -

seile gerammt . Tante öffnet Vogelbauer und

Mäusckäsig , Onkl wirft t nen N ckcl in das
Maul de » omiirösen Bmm- ta ! icrkasttns und stoßt
die Türen auf : „ Lcn , — Naps ! "

Bellend , fauchend , piepsend , kreischend stürzt
sich jetzt die Meute auf ilmen Weihnachtsbaum .
Der dreht sich nun selbstgefällig um je ne Achse
und orgelt tazu : „Stille Nacht — heTge Nacht . "
NapS zerrt erneu Räucherhcring am Schwanz « ,
die we ß. m Mäuse huschen in die Krone — knad -
dem an Josef Kops , den Stern macht ihnen
Jakob ftre tg und pfeift dazu : „ Du bist verrückt
mein Kind " ( er ist kein Wagnerianer , sonst sänge
er tas L ed an de » Slbcndsteni ) . Leni zerrt an der
Wu' . stg rlande , bi » sie „ rbr Che stknd " abge »
kaspelt ta » und freird beulend damit durch » Zi «n-
mertsegt . Onkl weint Tränen der Nübrung Tante
faltete die Hände ans dem Bauch «: „ Dubeldiidum
sst. fft — Dudeldi um —- fft — st —"

Man soll nicht mit raiHer Hand den zarten
Schleier bürgerlicher Frömmigkeit von den D >n»
gen zerren !

Die CttWmarllltichen .
Ein « WeihnachtSerzLhtung von Albert Falkenderg .

Di » Geschichte de « Glasbläser « Knebel ivar

vom ersten Tage seine « Erdciuveges einfach und

sonnenklar — wenn nicht dese verdammte Lust

am Leben gewesen wäre , die schließlich alles Qrii ,

beln »iid jedes Kopfzerbreche » überwindet , hätten

alle Menschen seiner An die einzelnen Stadien

ihres Elends auf ihrem Knotenstock vo,kerben

können , den sie als Stütze ans dem Wege nach
der Arbe > benutzten Aber der geringste Sonnen -

schein hieß sie den Groll aus ihren Herzen fegen .

Es ivar fast ei - nc Stunde weit bis zu den

Schmelzöfen , die wie halb aufgerichtete Ungeheuer
mit ihren Gimmigen über e ne niedrige Hügel -
fette hinweg das Land beherrschten . Sie allein ,

r ' ffen alles Denken der Menschen in den rings - !
um verstreuten Bvrdörsern der Mittelstadt an sich, j
die anfing , sich aut der Landstadt zur Prov »z ».

zentrale zn entwickeln . Tab Schrillen der Hütten « >

pfeife bedeutete den gauzen Lebensinhalt dieser
Leute — mit einer starren Unerb ' ttl chk t durch -
sckinitt sie ihnen die Zeit zu allerklcinsten

Schnitz : lu , fauchte in hre Träume und gellte in

den Fe' evabend , als wollte sie daran erinnern ,

daß in Wrrklichkit kill « Feierstunde für sie da

wäre .

Masbläser Knebel war einer der Unzufrieden ,
steil gewesen . Nun hatten sie ihn unter Dach und

Facl ) — der war buchstäblich von den Helfers -
Helfern Elend und Krankheit totgeschlagen . Man

wollte n' cht gern böse « Blut mache » ! und nahm
widerwillig seine » Actiesten , einen Jungen von
eben fünfzehn Jcchren . in de Arbeit . Man sah
eS den » Bei . gel mit seinem Grüblerwesen an , der
würbe schlimmer werden als der Alte — aber ,
der Buchhalter lachte in sich hinein , lange würde
er ' S nicht machen , dazu hatte er schon jetzt einen

zu engen und zu he seren Atom .

Jetzt kam Weihnachten heran , ficht Tage vor
dem Fest wurde allen Arbeit und Lohn ausgesagt
— die Oese» wurden neu eingebaut , was alle

zwei Jahre aus der Ersparnis an Lohnen be .
str ' ttcn wurde . Die Familie Knebel saß , d' chtge «
drängt um den Koksofen der Sttita . de » ach Art
vieler Bauernstuben eine niedrige Decke hatte .
Das älteste der Mädchen versah schmächtige Glie¬
derpuppen mit kurzen Röckchen und legte sie ser -
tig in kleine schmale Pappkästen , während d' e
Jüngste , e n Kind von fünf Jahren , jede einzelne
Puppe wieder herausnahm und zu speien anfing ,
bis die Acltcste sie ihr mit energischem Ruck weg -
nn . Da » im Alter zwischen de » beben stehende
Mädchen sunmnte WeihnachlSticder und klebte

airf ein Pappstück Figuren ans . die d' e We' sui aus
dem Morgeikande vorstelle » sollte ». F. au Knebel
vernähte we' ßen Schirtiiig mit groben , flüchtigen
St chen zu den Puppenrockcl >en . Sie hüstelte in
einem fort . D« kgm aus einer Ecke des Z >»: mers ,
wo eine zinnerne Oellampe spärliches Licht gab ,
der Junge hervor und stellte sich hinter d' e

Schtvestern m' t glänzei dc » Augen und glühenden
Rosen aus den schmalen Wangen . Er stand eine

Weihnacht des zwanzigsten Jahrhunderts .
«Inj » mag e« gescheht !
In heiliger Nacht ,
wenn wir dl « Lampen sehn
über den Stüdlen entfacht ,

bah aus elektrischen Lichtern
»in Stern ausgeht
und In d « n «elolchnen Gesichten »

wie eine frohe Botschaft steht .

Einst mag es geschehn
In heiliger Rächt ,

da » wir das Lied de « Maschinen oerstehn
mit junger Macht .

Eherner Engelsgesang
über dem Land .

jauchzender Ueberschwang
erdwärts gewandt !
Hört ihr dl « weihen Vesünge ,
Eisen mit Enpelszangen ,
brausend « Brnckenzwänge ,
singend ans stählernen Lange «:

„ Ehre . Ehre der SchSpferhand .
die unS liest werden

ausgespannt
über dem Land
und Friede den Menschen auf Erden ! '

Erzengelhelles Gedränge ,
nimmer von ans gelrinnt «
festlich entstammt « Gesänge
dienender Elemrntct

Feuer , gewappnet In Elsen ,
Master gerüstet in Stahl ,
aufsteigt über die teilen -

Wipfel der graste Choral :

. Singend über den Firnen ,
rufend au « berstendem Schacht ,
neigen wir feurige Stirnen

schlafender Menschenmachll

Beruht der Sozialismus auf Irrtum , so
wird er untergehen , beruht er aber aus Wahr -
heit . das heißt : ist er das natnmotwendige
Ergebnis unserer gesellschaftlichen Entwicklung ,
dann wird keine Macht der Erde seine Ver¬

wirklichung zu hindern versuchen , er wird , auf
die eine oder die andere Weise sich bahnbrechend ,
die neue Form der Gesellschaft werden .

August Bebel .

EtüII

beiden Aelieste » wandte » die Köpfe nach ihm her -
um und feche» fragend an ihm Heiaus . Als könnte
er de Blicke nicht ertragen , schlürft « er der on in
seine Ecke , um gleich daraus zurückzukehren .
„ Hier " , sagte er — d, ^ ü ' s dock, was anners " . Er
taste e ' ne MannSfgur aus dopreltem Seid ? , ' -
Papier verfertig », i » deren Hinterkopf ein Stück
ck>cn Schlsrohr e ngelasten war . Jetzt blies er in
da « Rohr , so daß das Seidenpapier sich tn ' sternd
blähte . Run sah man einen ansrechlrn Mann mis

Pausbacken und vorspringender , aekb gepinselter
Nase , dem Arme gemalt lvaren , al » tamclte » sie
ihm schlaff am Leibe . Durch ein Strc . chtyolj , da «

dem Pop ermann im Rücken befestig ! war . hielt

er sich aus de » Beinen , solange die eingoblasen «
Luft nichi entwich . Aber bald fing sie an , lang »

saui aiisznsiröiiwii — immer mehr , bis Leid und
Beine der Fgur ganz schlaff waren , der Körper
sich » ach hinten »c gtc . so einen Druck aus das

Holzsliickche » im Riiaen . üble und schließlich hin¬

stürzte mit einen » Gesicht , taS wie eine Toten «
iiiaske einschrnnipfle und ein « tuet vorspringende
lvachbg . - lbe Nase zn haben sckiieil. Die Mävck ) en
machten , fnrchrtar eiftouiitc Gesichter und wußten
nicht , was sie dazu sagen sollten . Die Muster iä -

cholte . „Junge " ! sagte sie dabei und sich ihn an .
Der Eri ' tider aber hatte blank , stolze Augen , op

sah aus » ientand als auf die Lech « . . . D« werh

ich verkaufe » —Üchr . stuiovki . Da » sollt ihr sehen
— d e gehe » . So iras g. dt ' s Hier noch » ich >

„ Aber du hast ja »och Kin n Marktplatz",
meinte ,zaglast Fian Knebel . „ Wer ' ch schon krie¬

ge ». Morgen geh' ich auf « SiadttauS — den

müsse » sie mir getan . Ich bezahle so gui wie an «

bere . " Als er am »äst,sie » Morgen in die Stadt
kam und ans ' » Stadlhaus fuhr ihn der Stadt -

schreiber a » , >vaö e wollte „ En Platz m' eien für
Ehr stinarkt . " „ Mas last du den » zu verkaufen ? " ,
srag ' e der Schreiber Haid spött sei», halb noch im

flcrgor über die allzu frühe Störung . „Christ
markUeichen " , sagte der Hüiienjunge . Der Schrei ,
der sah de » Junge ' » mit offenem Munde an .
„ Ma—ers ? Hast du weist ) « hier ? "

, . Ja — h er . " Und dann führte er wie am
Abend zuvor da » Werde » und Vergehen e ' ner

seiner F gure » vor . Der Schreiher sprang aus und

Enget der Erde , den Schlünden

glühender Arbeit entfliegen ,

Feuer und Wasser und Wind ,

entzünden wir Nächte , verkünde «
die Botschaft , bewachen und wiegen
das kommende Menschenkind . '

Heilige Nachlt

Magisch erhellte Fernen !

Bogenlampen , entfacht ,
«Inen sich ewigen Sternen !

Hellige Nachlt
Träumend mit kindischen Miauen

und ungesormlcm Scflcht
unter blanken Maschinen
und elektrischem Licht

schläft noch der Mrnsch .

Schläft in ärmlichem Stak « ,

frierend und unbedeckt ,
bis dl « donnernd « Hall «
ruhlos wacher Metall «
ha « Kind der Erde weckk .

Heiland der Zelt , was frierst du »
dumpf übrrdachl ?
Muller im Leid , was st ' «rst d »

stumpf in dt « Nacht ?
Stern « der Zukunft entzünden
sich rleflg über dem Land ,
ehern « Engel verkünden

dl « Herrschaft deiner Hand .
Erwach » . Mensch !

Hellig « Nacht wlll werden —

«north « !
Und Fried » den Menschen auf Erdan «

erwach « !
Mensch ,
erwache !

Ernst Fisch « » .

achte , daß ihm die Adern in dem feisten Gesicht
chwvlle » und die Fettpolster unter » , Kinn leise
chütterte ». Aber des Junge Miene bl ' eb steinern ,

fe ne Muskel zuckle. Als der Schreiber endlich
aufhörte mit Lechen , ( regit der Hütieniunge vor

lauter Eifer ungeduldig : „ Kann ich nun de » Piotz
haben oder nicht ? " „ Na . du wirst doch wohl

»vorteil gelernt laben " , nuinrle der Schreiber und

' chtng ta « Matzbuch ans . „Ist n' cht ? mehr frei ",
knurrte er , ohne zu dem Junge » auszusehen .
„ Doch — hier »och . — aber es ist n cht tar beste

Plötz . Ha, ihn keiner . wovp » . Zwischen zwei Hän -

{«fronten , im Tonvcg . Wenn Ksti da nicht der

Wind faini de ' ue » Le che » tvegbläst — na willst
du den oder nicht ? " „ Ja . " „ Nenne und Woh¬

in de letzte Nnbr ' k tar Seite und fiüg iviedor

an . leise i » sich hineinzuk chern . „Also — weil e «

so eine wind ge Ecke ' st ", tat er tan » wohlwollend ,
— „ nur de Hälfte Standgeld " . Er hielt Hermann
die osscne Hand h>n.

Ter »lachte ein verdutztes ängstliches Gesicht .

„Jctz - gleich ? Ich tachtv wenn ich verkauft hätte

—? " Der Schreiber sah : h» mmwiintari an —

jetzt erst betrachtet « er ansmerksam das Gesicht dcS

Jungen . Der Beiigel sah egentlich jäninierlich
elend auS . Er » almi das Buch und trug es auf

« ins der an de » Wände » stehenden Bückwrreoale
und sagie . wälx ' iid e dem Köpf ein wen g zur
Teile >va »dl «: „ Na , is gm kannste auch bezahlen ,
wenn du verkauft hast . Es kommt tan » der Ein -

z' chcr ".
Der Winterstuvni trieb den Hüttenjungen

aus der Straße , die vom Bordors in d' e Stadl

3 talien - E rinn erung .
Italien ! Wie viele haben es schon besungen

— lmr mit Scyeu »ersnchi man » ch nach den
tausend J : alien >t,mphou >en in »eiuut Tonen —
und doch wie wenigen von uns war oder ist es
vergönnt , das Land der Herrlichkeiten zu sehen,
in das sei, Jahrhunderten die Anbeter der Aaiur
und der sinnst und auch manche andere walle » ,
aber fast immer nur solch« mit ivuIjlgefuUicii
Geldbeuteln . Und gerade würde >ch wünschen ,
daß aste oie Lichllojcn und Frierenden , die aller
Schönheiten Enterbten , wenigstens einmal in
ihrem Leben gegen Rom pilgern könnten , ein¬
mal tonnten trunken werden von der Pracht der

italienische » Sonne und all dessen , da » sie beteuch -
»et . Wer ein einzige » Mal da » Glück hatte , die

Alpen südwärts zu überschreiten — es darf nur
nicht während des Krieges »ewesen sein der

trägt zugleich mit einem unverlierbaren Reick «
tum auch die ewig brennende Sehnsucht in sei -
ner Brust , das gelobte Land Europas und sein «
Leute wiederzusehen .

Italiens Leute ! Wie liebenswert sind sie
doch, wie ganz anders warm als die Bewohner
iH Nordens , wie entzückend und selbstlos , an¬

gefangen von der Uesuste « Gcsiill,gleit , die sie
dem anderen reichen . Und wie ansehend drückt

sich die Eleganz , die Heiterkeit , das Temperament
und die Regsamkeit des Italieners in fein ? wun -
dervostcn Sprache , in jeder seiner Gesten und

Bewegungen au « !

Jedoch ick merke , daß ich abseits von mei
nem Zwecke schreibe , daß diese Italien - Eri »»«
runa zu einem ärmlichen Hymnus zu werden
droht , während ich doch nur ein paar wenige ,
aber besondere Bilder ans dem Italien von heute
hervorholen wollte , ein paai potiiische und in -

iziale Streiflichter au « dem Imist nick Licht so
' ' ' ■ " ' " * " ■

^ abe mit Ab

Wort S' reis .
anzudenken , t

tauch in politischer Hinsicht das Dunkel ans dem
Sonnenlande weicht , daß ich dos Reich wlusso -
lini « zu meiner großen Freude in helleren Far -
den angeirossen habe , als ich erwarte « hatte . )

Wo immer ich Gelegenheit halte — zwei
Monate uiio jeiideiii verflossen — mit Männern
oder Frauen auS dem Italienischen Volke zn spre -
chen , zttmal aber in Rom nahm ich wahr , daß
Mussolini und sein Regimenl vereinsamen . Ich
habe ihn gesehen , den römischen Tillatvr und den

Kranz , den er an dem Grabmal seine ? ältere »

Kollegen Julius Caesar aus dem Fvrui » Roma -

. mi », im,erstich mit wcltumspannender Jmperatv -
rengcste, niedergelegt hone . Und ich sah, daß
er gi fürchtet , mehr noch gehaßt ist , daß aber
seine Macht nur mehr auf den Baionene » und
Knüppeln gedungener Tunlelgestalte . t sich stillst .

E « war in Rom deim Begräbnis des fas^i -
stischen Algeordneleu Casaiini , der einige Bio -
iiate nach dem furchtbaren Verbrechen an Mal -

wölk , ennortet worden ivar . Ter frricheirm an
dessen Spitze Mussolini schritt und de » em paar
Tau . end grauenenvcckender , bis an die Zähne be

zrme . «urerii ' aner aus oem tonn wtt ,

überreich gesegneten Land . ( Ich habe
vcht in die ' ent Zusammenhang da » Woi
»cht gewählt , um so vorweg anzudeui

ivasjneter Faszistc » bildete , bewegte sich von der

Piazza bei Popow durch die ganze Stadt .
Stumm , ohne geringstes Zeichen der Anteil -

nähme , »iur aus Schaulust sah die oielzehutau -
jendtopsige Menge dem Aufzug zu . Doch wenn

irgendwo nur ein einziges lautes Wort auS den

Reihen der stet « zur Herausforderung geneigten
Schwarzdehemdekeit siel , wenn irgendwo eine

lieine Verkehrsstörung eintrat — fvfori stürzten
die auf den Plätzen und Bürgersteige » Ange -
lammclten in wildester Panik auseinander , in

Eeifengäßchen und Häuser — so sehr versieht sich
das italienische Boll jederzeit teder Gcivali der

Falztsten , so sehr geht der Italien « heute sofort
abseits , wenn ein faszistischer Söldling nur die
dand rührt . Bon einer Bereitwilligkeit , die

Schlag . Und Angriffslust auf faszistischer Seite zn
unterstützen , sah ich niemals mich nur die leiseste
Spur ,

Ich sprach mit Kutschern und Schissern , >

mit Fre . ideninhrern und Eijeiibahnern - soweit
sie aus den iZaszioinuo nicht offen zu schimpfen
wagten , war ihre Antwort auf icde Nennung
seiner oder Mussolinis Name » eine »»beschreib -
lich wegwerfende , verächtliche Handbewtgung .

Ich ließ in der Pension bei einem Glas Mi «

neralwasser , das mir das Stubenmädchen brachte,
verjuchsivcise erst den König , dann Mussolini
hochleben . Als Bescheid wurde mir ei » „ a dasso",
ein Äiieder - Vtus zuteil , dessen Kraft und Offenheit
mich in Staunen versetzte .

Ich fuhr in kleiner Gesellschaft bei hellichtem
Tage mit einem Boot durch de » Gvls von Neapel .
Ein anderes Boot , voll von jungen Mädchen ,
legte sich dem unseren an die Seite . Nach etwa «

»ttchseligem Gespräch — z » ausgiebiger Unter¬

haltung reicht mein Italienisch nicht an » — er »

kundigte ich mich unter anderem , od unsere fü »g>
sten Bekannten Fahlsten wären . Mit Entnt »

stnng gaben sie uns die Frage zurück , in ihrer
Naivität nicht mit Unrecht vermeinend , daß es
auch deutsche Fascisten gäbe . Mit aller Lungen -
traft verdammten die Mädchen sodann Musivlini ,
„ U re " und „il Heimo " und mit einer Reaei .
sterung , die noch in der Erinnerung Hochgefühle
in mir wachruft stimmten sie. ein paar Ruder -
stoße vom Quai entfernt , in mein Hoch aus den
Sozialismus ein . — Es waren Näherinnen .
Schöne , lebensfreudige Ardeiterinnen , aut dein
noch schöneren Neapel , Kainpsgesähmnnen .

I » Capri — ich beneide mich um das Glück
dort gewc ' en zu sein , wo sich die Natur ats
größte , aiibetungsiviirdigi ' Verschwenderin erweist
— entdeckte ich in meinem «Gastwirt einen glü
henden Sozialisten , der aller Verfolgung zum
Trotz unser bleibt . Zwei Tage vor meine » An >

knnft hatte er Hausarrest gehabt . Mussolini
war nach Capri zu Besuch gekommen und die

Handvoll Knüppelhelden der stark sozialistisch »
kommunistischen Gemeinde verwehrte dem Ägnor
P. den Austritt aus seinem Hau » , damit Benito

nichl etwa unangenehme Ucberraschuiige » erlebe .
Wie weit Signov P. dir eintägige Verbannung
einhielt , weiß ich nicht . Aber daß sie seinen . und
einer Uingebung Kamvswillcu nur » och stärkte ,

davon habe ich mich überzeugt .
Aus der Heimreise machte ich in Rom noch

einmal Station , um Maiicotti a » jener Stelle

zu ehren , wo da » Verbrechen an ihm geschah .
Gin römischer Genosse geleitete mich hin . Un -

behelligt legte ich meinen . Strauß roter Nelken
unter das Kreuz am Lnngo Teuere , unbehelligt
fuhr »ch von da » » « » . Tie römischen Genossen
nahmen mit Freude zur Ke>^»nis , daß an diesem

Blumengruß alle Genossen der deutsche » Sozial ,
demotraiie in der Tschechoslowakei teilhaben .

Italiens Schätze, sein Himmel , sein Wasser,
| e»i «e Landschasl , seine Menschen und dir Groß »
und Vielheit seiner Kunst habe » mich unendlich
beglückt . Aber inbegriffen in der Freude mei «
ner reichen Erlebnisse , die mir dadurch umso
wertvoller erschiene », war meine Freüdi » der
den starken sozialen und sozialistische » Geis , »er
der itaiieniichen Nation innewohnt und diu >ein

Mussotini und lein Fascismu » zu ertöten ver »

mochte . Denn wa » ich selber sah und hörte
und was inzwischen aus Italien berichte , wird ,

beweist , daß es mit der Herrschaft de » Ditlatorb

und semt « Systeme zu Ende geht. Sie stehen

auf schwachen Füßen , schon beginnen si , zuinin -
des , von Zeit zu Zeit ihr Gewand zu wechseln ,

da » Zchtvarzhemd wird fadenscheinig und kommt

au » der Mode . Wir freuen un » dessen al « So

ztaliste » und im Rainen alle » jene » von uns , de

nen jemals ' Gelegenheit werden sollt », da ? Lank

zu betreten , in dem nebe » de » Zitronen noch
viele andere Tinge blühen . Um wieviel reiner
wird doch die Freude fein ein Italien zu bette ,
»en besten Boll die nesseln ganz von sich abstreifte
und oas in seinem Reich , geschaffen zur Schön¬

heit, volle Freiheit genießt . , ^ .
.

'
8 . GoldschtNidt .
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führt «, vor sich her . Wer ihn von wc ' tem komm ,
men sah . nmßte glauben , der Junge sei betrunken ,
so schwankte er hin und her . Er trug ein drei -
heiium » Tischchen aus dem Kopf und einen dick -
bäuchigen Pappkastc » unterm Slvm . Jürgen Wels ,
der in der Arbeit nebe » ihm stand , begegnete ihm
mit Frühbrot von , Bäcker . Er blieb stehen und
kroch vor Kälte in sich hinein , während Hermann ,
ohne eigentlich zu wollen , seinen Schritt verlang -
samt «. ,Aa — du —? "

»Ich hab ' n Stand ous ' m Christmarkt " , sagte
. Hermann . Der Wind nahm hm die Wort « einzeln
aus dem Munde und trug sie wie ' gehackt an

Jürgens Ohr . der eine Weile neeeu . Hermann
lchvitt und aus ihn eindrang : „ Mas handelst du
denn ? " ,Christmarktle !chen". antwortete . Her .
mann und preßt « den Arm enger um seinen
Papptosten , da er ihm zu entschlüpfen drohte .
„ Wa —a —S für —? "

Hermann verspürte Weng Lust , seine kost-
bore Zeit hier zu vertrödeln und bescksteun gt «
st ne Schr ' lte . so roh Jürgen zurückblicb . Er hört «
wte aus großer Ferne die Worte : „Schöll, : ok
man lower int warn « Bett blcwen sin ".

Der Sturni schaufelt « in großen Zügen durch
die Luft , so daß es Herntann tvar , als würde er
unter Schnecsand lebendig begraben . ' Aber er ar -
be tele sich durch bis zu seinem Torweg . Hier
schnob der Stu - rm wie im Spiel inrmer w eder
in kurzen Stößen um die Ecke , sich zu überzeugen ,
ob auch die aufgewirbelten Häuschen noch dalägen ,
und dann trieb er alles haushoch , bis die Sp tze
der Schncesäu ! « den Dacks ' rst der Häuser erreichte .
Früher gab er sich nicht zufrieden . Und wenn
seine Krajkprode zu Ende war , dann heulte er vor

Vergnügen und klatschte in feiner teuflischen
Freude Hermann Knebel uni de Ohren und tnS
Besicht , daß er blinde Augen bekam . Ter Junge
hatte Mühe , den wackl gen Tisch oufrechtzuhallen .
Wenn > mr n' cht jeden Augenblick die Flamme
auSgcwaht wäre , die das stlbstgetertigte Transpa
rent „Christmorktleichen " durchleuchtete . Jetzt
waren di « Sire chhvlzer ausgebracht und er stand
da im Tuntel . Dieser verfluchte Schneesturm
»lachte alle seine Hoffnungen zunichte . Die Käufer
kamen bs an den Inning heran , dann legte der
Wind seine eisigen Arn « wie Klammern um hre
Leiber , daß sie schauderten — und dann waren
sie auch schon weiter . Und der Hüttenjunge stand
m' t geballten Fäusten in den Taschen und starrte
ins Dunkel auf seinen I ' sch m t den Papicrte . chen .
Seine Füße » raren längst ohne Gefühl . Hin und
wieder schlug et in t den Arm n um sich, um sie

Sebrauchssähig zu «chatten — für den Fall . . . .
is — erlosch mich schon wieder das Licht . Es war

neuen Uhr adend » , er Packte ein . lud den l Ich
aus und humpelte aus den erstarrten Füßen heim »
wärlS . Unterwegs kam ihm in stinem Elend der
Gedanke , der Teufel selber hätte ihn diese Er -
fi - ndung mock ^ n kassen . Die Gcl >western waren
besser dran als er . Die Aelteste lieferte abends an
de Puppcnfaör ' . t ad und crh ' clt . wenn ' s auch
nur Pfennige waren , ihr Geld . Und die zwei «

zog von HauS zu HauS mit ihrer erleuchtete »
„ Geburt Christi " und fand zu guter Letzt immer
eine niitle dige Seele . Nur mit ihm — verflucht ,
es war der reine Hohn . Mitten auf der Landstraße
horch « er angestrengt in die Fern «. Er bat « ein «
heillost Angst , daß ihm gerade in dicstr Verfassung
Jürgen Wels begegnen möchte . Ten « vr wußte zu
genau »i voraus , wie säuimcrlsth der ihn mit
ein 7 aar seiner dämliche » Rede » verspotte » wür .
de. In seinem Elend noch d estn Spott ertrage » ,
der so weh iac , ohne daß man sich wehren konnte
— davor har « er e ' ne größere Furcht als vor
einer Herde Anareifer , wenn sie in der Frühpause
zwischen den Schlackenhügeln h nter der Hütte
Krieg spielten . Aber er vernahm keinen Laut . Er
stellte de Schack ° . «l aus den Vöde » und zähl « mit
den Halbsteisen Fingern der freien Hand die Geld -
sche ne in der Tasche . Er laue gedacht , für den
Weihnachtsabend etwas Besonderes zu bieten —

ein an der Krone des Weihnachtsbaums sich dre «
Höndes Mufikspiel oder so etwas Aehnl ' chcs . Nicht
umsonst lxitte er die Ehriftbaumherrlichke t in den
Schaufenster » stundenlang stud . ert , um sie nach -
ahmen zu können . Er wollte nichts von dem Gel¬
be — nur etwas schaffen , etwas , was nicht jeder
ertig brach «, vorzeigen können . Ein Blick >n die

(Gesichter der Umstehenden — ihr Erstaunen —
ihre glänzenden Starraugen : das wurde dann
lein Lehn . Er wurde am schäbigsten entlohnt .
War er nicht der cmuze » Famile überlegen —
er , der Erfinder ? Aber — er schob den Kasten
unter den Arm — wenn plötzl ch Tauwetter e ' n»
tre « n möchte —! ? Man konn « nicht wissen . Der
Mond hatte heute so einen mächtigen Hof. Gestern
allerdings auch schon. Aber — uninögl ch tvar
nichts . Das erste war am nächf «» Mvrgen . daß
er hiuonshorch «, ob die Räder der vorbe ' z' ek- en-
den Fuhrwerke auf dem Schnee knirsch «». Ver¬
dammt — ja . immer noch . Na . es waren nun
noch drei Tage . Es konnte also doch Imntcr »och
kommen .

Als er in den Torweg trat , sah er da . wo
er gestern noch feinen Tisch gelabt hat « , e » en
hohen Schneehaufen zusammengesegt . Das bat «
aber sichcrl ' ch nicht der Wind getan — so hock»,
das konn « der gar nicht . Und man sah auch »och
d « Spuren der Bescnreiser , sie lies «» w e se nge «
zogen « Strahlen über die Schneedecke . Diese «
' Pack — diese Kerle —. aber sie konnten nicht w ss-
scn , wer er war . was wuß « n die von seiner Er .
f ndung . Er lieh sich irgendwo ein Schnccdolz
und arbeitete den Hausen , so gut es gelten
»voll «, zur Sei « . So , nun war alles wsidor wie
an den übrigen Tagen . Heu « hat « er mehr Glück
mit dem Licht . Ehr stmorktleichen — das muß. «
»veich n leuchten . Wenn er mal ganz schnell drü¬
ben aus die Sraße liefe und von dort aus — ?
Aber ne ' n — natürlich gerade in dem Augenblick
kaute dann ein Käufer . So blieb er auf dem
Posten und sah . wie de Menschet kuäuel sich vor «
beischobe ». Eine Frau mit zwei Kindern fragte
ihn etwas , gerade im selben Auge blick , al « «in
Windstoß heulend um de El « geiast kam , ihm in
den Ntuud fuhr und seinen Atem tvegsiug . als er
antworten wollte . Er konnte nicht anders , als
einen bellenden Huste » herausstvßc ». AI « der
Hustenansall nachließ , war das Licht erloschen.
Hermann Knebel h' cli sich mit beiden Händen ay
dem Tischchen , st ne Gestalt sah aus w> « ein
schlottcritdcr Geist .

Aus den « Nachhaustsvege markte er , daß er
sich diesen Keuchhusten oulgesackt hatte — viel -
leicht nur . damit er nachte nicht einschlafe » könnte ,
um für d' e beiden letzten Tage des Chi stinorkls
auf e neu Ausiveg zu sinnen . Aber fchl eßlich war
alles gar nicht mehr nötig , denn am anderen
Morgen schüttelte ihn dos Fieber , und er schrie
wild . aus : „ Haltet den Tisch — holtet — der
Stturn reißt ihn weg ! " Mit Gewalt mußten sie
h » m Ben niederzwingen , denn er Hai « un -

inctrschliche Kräfte . Gegen Morgen wurde er
rukpfl — ganz still . Als sie ansingen , sich von
ihrem Schrecke » zu erholen und sich zu freue »
Über d' e Besserung , die nun seit einer Stund *
eingetreten war , fühlten sie, daß der Körper stets
und kalt >var .

Am nächsten Tage kam der Standgeldeiutteh -
nter und murrte darüber , daß dos Standgeld noch
tt cht gcychlt wäre . Um de Miilagsze t pochte
Jürgen Wels an die Tür . Er sah venvunder , in
die verweinten Gesichter und sagte , während er
sich scheu an Frau Knebel vorlv ' dntckte : „ Et umll
man bloi na Hermann rin — ek fall vk fo' it F »

gttr ' n veiköpen , seggt min Olsch . Nu wardst ja
ivoll wärmer . "

Die Tränen erstickten Frau Knebels Stimme .
Sie preß « ihr Tuch vor d : u Mund und starr «
mit flimmernden Augen durch die halbgeöffnete
Haustür in de blendende Sonne , de mit matter

Zunge an einem massigen Schneedevgc der Straße
schleck «.

Der MMchtslose .

„ Muß sich der Mensch denn ausgcrcchnct hier hinlegen ? Man

kann sich ja gar nicht die Llnslage ansehen ! "

Ii »

Vroletarierlisd und

WA nachten .
Die Weihnachtezeit kam immer näher , de

Freud « der Krndcr wurde immer großer . Zu
kunflspläne ivurden geschmi. det ! jedes Kind w. llte

sich ciavos vom Eh ' . iittmd bestellen . Alles soll «
nach Wun ' ch st in , « er für monebe Eltern tvar
dies o nc große Sorge hauptsächlich bei den Ar -

bcitersamilen . Jeder wollte stinem Kinde eine

Freut * bereiten ir . yvem es allen hart aniatn Wenn
der Va « r abends von der Arbeit law . «rzäh tett

d « Kleinen . Iva « sie laasüber in den Säzaitfcn -

stern gesehen hatten . Da kam mancher Seufzer
« ms der Brust der Eltern . So war r « auch de,

einer Famiii «, Ivo sich der klein «, neun Jahre alte

Karl m' t seinem um «in Jahr jüngeren Bruder

aus Weihnachten staute . Beide saßen dann erbet «#
beim Ofen und erzählten . Manwmai hörten ' - <v

ter und Mutter zu . En « s Abends , als sich d e

Heden Kitabeu zur Ruhe beaeben ballen « nd der

Vater glaubte , sie seien lckwn eingeschlafen , sagte
er zur Atuttcr : . HÜLaS werden wir nur mackten .
wir möchten dvcki auch ekwaS toufett , aber die . r -

beit geht schlecht und mit « dem Heller witd ge -
rechnet . ES ist wirkt ch ein rechte » Kreuz ! ü « tun

ite r leid die zwei Buben . Ja seufzt , die Mutter :

von Jugend ans müssen dsi Kinder schon «trn > h-

ren und so geht eS da ! ganze Leben lang fort .
Wenn es nur wen ' gsten - s mehr Arbeit gab : dann

ginge eS noch. Na , zerbrich Dir nur nicht den

. Kopf , Vater . Ick » verdien « ja auch noch envS .

Karl hatte noch n cht geschlafen und hörte
daS Zwiegespräch der Eltern . Am nächsten Mar -

gen ging er zur Schule , dachte über das Gehörte

nach und i ' rbevlegtk . wie er ihnen Heist » könnte .

In ihm regte sich jetzt der Keim der wahren K n-

der iebe . den » tos junge Herz sah zum erstenmal «
die Sorgen der Eitern . So gni belle der K' ibe

den ganzen Tag unb das Lernen in der Schul «

wollte ihm nicht so recht von stalten gehen . ,J : n-

wer klangen hin die Worte der Eltern ans Ohr
und ck er am Abend wieder mit stillem Bruder
be . m Cscu saß. erzählte er il,m aller e! schnurrig «
Geschich . eu, nur »>ch : s vvi Ehristkind . um so dt «

" AusmerÜfamle t des Kleineu dam n abzulenken .
D. es ttc.fi sich »ick » gut mache » denn immer fragte
der Klone : . Mann ist Weihnachten ? Was be -

komme ich vom Ehustk . nd ? "
So ging c ! Tag für Taa und die Wehnacktts -

zeit rückte immer nalp : r . Nun ivollie Karl auch
etivas verdienen . Wo er für jemand » estte » tieinen

Weg machen konnte , tat er es . Das G. - d , das ^ r
^ifur belam , sparte er hc . mlih zusamm - m. S »

halte er es zu ein p>. ar Kronen gebracht , äls de «

Heilige Abend da tvar .
Als iann diiv Met. Iessen voruver » ar . kam

die ' veschening . De Kerze » ivurd - ' tt angezündet
und die E ' . ern legten d. e wcn geu Sachen , di «

si « lausen lonnten . nr t stille c Wehmut unter den

Ti' ch. Der kleine Emil wurde jetzt jchou trüge -
duldig dagegen freute sich der größere Kwabe im
St ilett . Dic Tür des Zimuters wurde aukge -
ntacht und die beide » Knaben stürmten herein .
Beide hallen große Freude Für den Kle u < »
waren eui ' Pferd und ein Bilderbuch auf dem

Tisch . Der größere betont etwas für dic Schute
und ein warme » Hemd . Tic Eltern standen de - bm

und gedachten ihrer eigenen Jugend . Dan » sagte
der Vater : „ K nder freut Euch nur wenn es auch
» cht vir . ist . bas Christkind tvar eben mit seinen

! Gaben m End - . " Jetzt trat Karl mit leuchtenden

Augen hervor und sagte: «Vater » bei mir hat das

Ehrisikino auch ür Dich ittttz jiir Dic lUttitcf etwas

hinterlegt, " Dabei zrg er ein kleines Röllchen aus
der Tasche und legte es auf den Tisch. Erstaunt
sahen des Vater und Mutter . Ter Vater öffnet «
dann da ! Paper , ans dem einige Geldstücke roll »
len . „ W' o hast du denn das Estld her . Karl ? " frag -
tan de Eltern . „ Auch voni Christlind " erwiderte
der Knabe und erzählte . >tws er im Bett er anscht
halte , Träne » der Fremd, - standen den Eltern in
den Augen . Ein einfach : ! , aber stehe ! We hwicht ! «
fest. Heinrich L » lars ch- WeiSlirchlitz .

3 » diesem AibMllgtnsilm .
Die Verfilmung de » Nibelungenliedes durch

Thea von Harvou war für die Naltoualislen nicht -
deutscher Couleur der Anlaß , wieder einmal alle
sei « Eigenschaften atS die Summe des deutschen
Nalit ' natctwrailers hin' iisiellen , die von gewissen
deutschen Kreisen a,S jüdsch od . r mindestens w -
ittoei zU >am»tenge . aßt iverde ». Das Nibelungen -
lied ist schon im Original nicht gerade ein * Hi¬
storie . d . r : n Verfasser von pazifistisch . « und
defaitistishen Nvig - ungen bestell war . In
der Fassung Theas von Haibou ster
reinliche » Scheidung wegen ist eS voticil -
hast , das „ von " bc zubehalten , durch das
sich die Borsaiierin aus oer Meng « heben will )
gewinnt die Mar noch an Schauderhasiiglcit . Daß
man im zweiten Teil die Parti «, die schöne Sze -
ncn ergeben hätten , wie die im Ltedc selbst so
herrlich herausgearbeitete Donaufahrt , aus Be -
quemlichkeit oder mit Absicht lvcgließ , macht ihn
fast unverdaulich . ES ist aber selbstverständlich
blühender Unsinn , das Kind mit dem Bade aus -
zugießen , das heißt , das deutsche Volk zugleich
mit Hagen und Gunther oder mit der blutrün -
stige » Thea „ von " zu verdammen und anpttla -
gen . Die moralischen Gesetze , » ach denen die Hcl -
den des Nibelungenliedes handeln , sind nicht ty -
pisch deutsch und der Geschmack an blutigen The¬
men , wie sie im zweiten Teil der Sage vorHerr -
scheu. Ist ebensowenig auf die Deutschen beschränkt
gewesen . Wenn man eine falsche Argumentation
der anderen entgegensetzen wollte , so könnte man
darauf hinweisen , daß die ritterliche Kultur , deren
Spiegel das Nibelungenlied ist, in Frankreich ihre
- Heimat bat und könnte die Französin aller jener
Laster zeihen , die soeben den Deutschen vorgehal -
ku wurdet » . Zu dieser Auslegung des Epos für

und wider den deutschen Naüoualcharalter also
nur weiiige Worte .

Das Nibelungenlied ist zur Zeit der Hoch -
büßte des Feudalismus entstanden . Das Ge -

möge der feudale » Gesellschaft um das Jalzr IAW
war in Deutschland . England und Frankreich Im

ivcsentiichcn das gleich : . Es war eine in LcbenS -

anschauung . Glaube » , Sitten und Bräuchen wttti -
dcrvoll in sich geschlossene Gesellschaft , die damals

an der Schwelle ihres unaufhaltsamen Nieder »

ganges noch einmal hohe , weithin in die Jahr -
hunderte leuchteitde Fanale warf . Aus ihrem
bei aller scheinbaren Anarchie wohlgeordnetem
( — ningekehrt ist der Kapitalismus bei schrinba »
rcr Ordnung zutiefst anarchisch —) System der
vielen Bünde lind Genossenschaften , der kleine »

Atrlschasts - und GesellschaftSlörper , ans der „ Ge -

sillfchafl von Gesellschaften " , wie Landauer
sie mit Borliebe nennt , wuchs mit Notwendigkeit
ein festes SlttlichkcltSideal . Vielleicht hat Europa

nie melir ein so gleichförmiges Bild in feinen
morali ' chiU Anschauungen gebsien wie damals ,
als an den Höfen der englischen Barone , ans den

Schlössern der französischen Ritter , in den Burgen
Deutschlands und des normannischen Nnteritali -
en « dasselbe ttsisetz galt . Treue de « Basal »
l e n aegen seinen Herrn und Treue de » Herrn

"ec >en den Vasallen , der sich in seinen Schutz lln
die Munt ! be <« ^ en hat . sind die schweren Eck -
' ' seilcr dieses System « einer Moral , die nach mo -
Vriteii Begrifsin pastirlick , keine mehr ist. Die
Treue Haaetts gegen Gunther geht bis zur Mord -

' ' »reitsckiaki . aber mich die Treue Gunthers geht
' oweit , daß sie den Mörder bis zum letzten Hauch
sibützt . Dam kommt die Heiligkeit des Weihes .
Zum erstenmal , hat Engels gesagt , bricht In
der ritterliche »- Dichtting des 12 . und 13, Jabr -
' mnderts das Ideal der freien Gesibsechterliebe
sick Bablt durch die Baude der Kouvention . Zum

erstenmal finden wir unter zivilisierte » Völkern ,

daß die Frau im hohe » Anseyn steht . Die Frauen
zu schützen schwort « der Ruter am Tage der

Schtvertleite . Darnin darf Hagen die Beleibt -

guiig seiner Königin nicht vutden . BninhitdS ,
und Gunthers Schmach tonnen nur mit Blut ge¬
löscht werden . Aber niemals l ) edt Hagen setne
Hand gegen die seeindin Krieuchild . Männer

mordet er und Kinder , das Weib verschont er .

Die Ausjassuug birgt Grausame » , lauui Bcrsländ -
licl «s neben Schönem und Erhabenem . Tiefe
Tragit wurzelt in ihr ebenso wie grotesle Löcher - ^
lichteil und Schauder . Ader «S silid leine spezi -
fisch deutschen Laster und Tugenden , die au ! die-1
ser Welt vor uns erstehe », wenn wir dir Blätter ,
der Geschichte ausschlagen . Sie sind nicht örtlich !
gebunden , sondern zeitlich , nicht durch Triebe des '

Blutes , der Rasse oder des Stammes bedingt ,
sondern durch ökonomische und soziale Gesetze .
Di « Welt , dl « das große , unvergängliche EpoS
von der Nibelungen Not geboren , Ist versunken ,
die Ideen , die damals lebendig tvarcn , sind heute

unverständlich und nur versteht die Zeit ihren

Geist , dem der BUck in Vergangene » gegeben ist,
der geboren « oder geschulte Betrachter der Ge -

In Deutschland ober ist die Welt der Nibe -

lungcn nicht ganz gestorben . Nichi daß sie leben -

dig wäre . Sie geht gespenstisch um . sie spukt als
blutleeres Schemen durch die deutsche Geschichte
und zeugt wirre Fieberträume . In Frankreich
hat sie mtfe ? hort . O. uelle de » NationalstolzeS zu
sein . Kein Land hat ein so überse ' »«>«?, hoch
cntwckelteS Rittertum gehabt w' e Franiretch
Kein Land ha : !so viele Säuger des Rit -

»etliche » in der Li . ' be und im Kampf , fr viele
Troubadours und Trouver ? g. babi wie Frans -
reich . Aber welcher Fran - osi würde sich auf scne
Zeil berufen , würde aus ihr den Nationalcharal -

>cr seines Voltes ableiten ? Das sranzösisll « Na -

lionatbewußtsetn ivnrzdl in der Großey Revolu -
lioil . Ihre Ideen sind es , die noch heu « , oft ge »

gen alle Benamst , das vsseutliche Deuten in

Frau ! reich bchereghen , Ihre Tugenden sind wie

ihre Laster in jedem Franzosen lebendig . Sie
aber Halle ihr « Vorbilder in der Antike , in der

römischen Rcpubli : gesehen . So bindet den

F r a u z o s c n nichts an sein ' Mittelalter .

Auch der Engländer hat den Geist des Feudalis -
uius überwunden Noch Shakespeare lebt in ihn ».
Seine Kunst an der Wende zweier Zeiten noch
einmal dos Riescttrrlebnis der versunkenen Ge¬
nerationen nachfühlend und zugleich den Sturm
neuer lyefchle . hler ahnen lassend, ist zur gute »
Hälfte gotisch , ritterlich . Tonil kommt das große
^ sischehen des I ?. Jahrhunderts Die bürger »

lich puritanische Revolution fegt die Stuart ! hin -
weg und mit ihnen tede » Rest des alten Eng »
lands der Landjnnler und Barone , der Schlösser
und Gärten mit tollen übermütigen Festen , der

Königsmörder und „Kiugnialer " , der Kvntgsiua -
chcr, des Tower und der civigen Blutgerüste . Tat
neue England entsteht , da ! »leerbcherrschende
Reich der PcarS , die mit Baumwolle . Getreide
und Eisen handeln , das England der skeptischen
Philosophie , der JuninSdriefe . des Parlament « -
rlsinus , das England NelsonS , Pitt ! , GladstoneS
und Eduards VII . Alle ! , was in der Welt eng -
tische ! Wesen bedeutet , der „ Cant " d « S Gentle¬
mans . vlelgernhmt und vielgehaßt , ist ein Produkt
der bürgerlichen Revolttt ' ion mit ihren geistigen
Nebenströmungen . des Pnritanertunls . der Krä -
merphilosophie , der Welt - und GeschästSllugheit .
' Attch England hat fein Mittelalter vergessen .

Nur in Deutschland lebte das fort , waS den
innersten Gebalt der Welt der ? libelunaen aus -
macht . Nur in Deutschland wurde die Vasallen -
treue der Ritter zur natiopalen Tugend und
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Das Märchen von den drei
Briese «.

Im Auftrage vir ' tr , vieler Kinder erzählt
von Max Winter .

CS war einmal in allen Zeiten und in frem -
den Landen . Es halte ein schlimmes Jahr gege¬
ben , Hunger gab eS mehr als genug und leer

waren Speicher und Truhe . Ta kam das liebe

K ' irschcnfcst heran . Lu, der große Junge , Halle aus
dcnl Wald schon die Zweige geholt , die an dem

!großen
Tage dcSKirlcheiifcsteS die Stube schmücken

olltcn . Und die Mutter uxu eS zufrieden , ob »

Der Vater hätte ain liebsten gepoltert , tvie
er das gerne Nu. nxiin ihn Lengen guälten . » en

seinem Unmut Luit zu machen . Draußen mußte
er manche Schelle und Prügel einstecken um des

j lieben VroleS nvHem Xrde -. -n aber . d»i l eß er sich

s manebinal geben . Hier u \ n Sj c r der He rv . Das

j waren dann kunimervoUc S . nNdcn ftir die
Mutter .

. . Was werden dir . Kuchem von dem Vater

denken , wenn er lo poliert und schimpft , wenn er
bäklirb « Worie spricht ?"

Ja . manchnutl genügte eine kleinste Kle ' nig -
fei : , um leim Mite : solchen Groll ouszuloscu ,
daß er die Kinder sogar schlug . Am banfgsten ge -
ickxrl ' dies , wenn der V>aler beini Wirte vorge

iileich

es ihr ernste » Kummer machte , daß in die - . 2J . . . - v, „
cm Jahre auch dieses Fest der Freude , auch dieses ' ^ Iw h ™ J ,r
fest der Kinder , an dem sie sonst immer so reich ^i w
«schenkt wurden , im Zeichen der Not und h« |

n J? J*i ? . Kindern , MoilchmÄ nutjte bot

Enlbebruna ktcle » sollt « „ Große " , der 8u , zunr Wirte laufen und einen

Sie sann hin und der . wie sie doch ihren drei ^ voll holen Jetzt freilich , als es keinen ?1cu

Kindern diesen Tag wenigstens einigermaßen vc » j
ZeWteg , gab e » wen g Ra S und

schöner », tvie sie trotz leerem Speicher und leerer ; J ar ^ tnen Trunk . Wenn der - . ater an der ^cken.
Truhe ihre, . Kindern doch eine rech, . Freude ^ vanileguA h. elt . hm wohl mancher Trink ,

machen könnte . So war c § ja üblich an diesem - »«" fc * » besseren Zeiten einladend stm Glas

Tage. Ta plötzlich erhellte sich ihr Antlitz , es war . jwn . ° Z ^ t ^ n ^luck aus

htifriitc ot\ t ÄnnttPtiftvrtMals huschle ein Sonnenstrahl der Freude dcirüber >
Tann blickte sie wieder ernst vor sich hin . Sic sah
in der Fensternische und sah hinaus in das Trei -
den der weißen Blütenblätter , die der Wind von
den Bäumen nictcrwirbclle . Manchmal fiel
dieser Blütcnschnce so dicht , daß sie nicht einmal

recht bis zu dem nahen Wald hinnbersehen konnte .
ToS Häuschen des Zimmermanns stand ganz am Kinder entwaffnete ihn .

dem Glase des anderen Bescheid , aber zumeist
konnte er sich selber , tarn die bunte Hoh - hütte des
DirlrS in Sicht , nur auf bessere Zeven verirö -

ften . Ta wollte dann auch er wieder sein Glä § -

chcn w iiken .

. Ja , auch lieute hätte der Vater am liebsten
gepoltert , aber die sanfte Art der Mutter seiner

Rande des Marktfleckens . Sic sann hinaus , als
wollte sie ihre Gedanken sammeln .

Plötzlich schrak sie auS ihren Träumen auf .
Draußen hörte sie auf der Solzrafvel . die vor der
Türe lag , ein Scharren und Stampfen . Ter
Pater war heimgekommen und scharrte und

stampfte sich den Staub von den Schuhen und
Sohlen , damit er die blendend saubere Stube nicht
beschmutze . Tic Mutter ging ihm freundlich ent¬

gegen , stellte ihm die dampfende Abcndsnppc auf
den Tisch und ließ ihn gewähren . Er hatte keinen

Gruß . Erst dann , als er ein wenig gesättigt
schien , fragte sie ihn , ob er gute Bolschaft bringe ,

„ Wir werden schon hinübcrkommen ' ?
Weib , daS sagst Du . . . Aber was soll mit dem Fest
werden ? Die Kinder

Wenn er auch schrie und schimpfte , sie sogar
manchmal schlug , lieb hotte er feine Kinder je
boch. Das sah nun wieder die Mutter .

„ Die Kinder . . . ? Wenn wir wollen , so käu -
nen w' r ihnen eine große Freude machen und uns
selber ba - zu " .

Ungläubig sah st « der Mann an . Ta setzte
sie sich zu ihm an den Tisch , vor dem sie bisher
gestanden , und sagte :

„ Schau Vater , eS hat mir schon bitteren
ob eS vielleicht noch vor dem Feste Arbeit geben Kummer gemacht , daß wir unserem ließen Lu,
werde . Der Bater war über Land gegangen mit dein munteren Lo und unserer Li keine Freude ,
Axt und Säge auf der Schulter , um vielleicht aber auch » cht die kleinste bereiten tönen " ,
anderswo Arbeit zu f » den und durch sie Nahrung | Sie schöpfte tief Atem ,
für sein « Familie und sich . E. r war ein geschickt
ter Zimmermann und baute die leichten luftigen
Wohichültrn aus Holz , d' e >n diesem sonst so ge¬
segneten Landstrich als Meiifchenivohnung auS -
reichend waren . Es gab meist wavnie Tage und
»' cht übermäßig feilte Nächte , so daß es in diesen
leichten , lustigen Holzbütten am besten zu wohnen
war . Freilch , wenn d' e Neieernte schlecht auSge -
fallen war , da gab es dann auch fein Geld zum
Hüttenbau und manch einer , der bei guter Ernte
seine Holzhütte neu cerchiei . oder wen gstenS
einen Z» ba » gemacht hätte , befthied sich und war¬
tet « auf bessere Zeiten .

Ta ihn nun die Mutter fragte , ob er gute
Botschaft briuge , schüttele er schweigend daS
Haupt .

„ Nach dem Feste vielleicht ! Ringsum brau¬
chen sie ke ne neuen Hütten " .

Ta war es der Mutter , als muffe sie zusam -
\ tnensiutcn . S ' e war aber eine tapfere Frau und

wollte es de » Mann »ich « fühlen lassen , wie hart
sie diese Botschaft traf . So stand sie denn auf , legte
ihr « Hand auf de Schuller ihres Mannes und
sprach tröstende Worte und Worte der Hoffnung .

„Also doch vielleicht nach dem Feste! Doch
eftte Hoffnung ! . . . . Nicht verzagen , lieb « Bater ,
wir werden schon hinüber kommen . "

„Bitteren Kummer . . . Der Lu hat die Zwei ,
ge schon au » dem Walde geholt , sie sind schon ein -

gefrischt, die Bänder habe ich noch vom vorigen
Jahr und ein ge Aepsel habe ich noch im Rois -

strich versteck ». . . . "
Wieder stockte sie und sah ihren Mann an .

Der aber schw' ea . Und so fuhr sie dann fort :
„Diese Aepsel werden wir an die Zweige bin -

den . Drei Aepsel . köstliche , schöne Fruchte ! Rot¬
back g und gesund . Jedem einen und allen Drei
mit jedem Apfel « in Geschenk . . . DaS

habe ich mir heilte schon so ausgedacht . "
Jetzt sah der Mann aus .
„ Ein Geschenk mit den Aepsel » ? Was für ein

Geschenk ? "
„ Ein Blatt Papier ! "
„ E n Blatt Papier ? "
Ja und daraus ein gutes Morl — Ein Per .

sprechen , lieber Pater Ich wills den Kin¬
dern geben und mit meiner Unterschrift bekräfti¬
gen . . . Nenn mich nicht e ne Närrin . . . Wenn
Du kannst , so tu mit . "

„ Was soll das ? Mas für ein Versprechen ? "
„ Höre ! Der erste Apfel wird in ein Blatt ge -

hüllt , auf das ich schreiben w' ll : „Liebe Kinder !

Ich habe schon manchmal häßliche Worte gegen
Euch gehabt . Schimpftvorte . Verzeihet mir .

will Euch künftig nicht mehr schimpfen. Schimpfen
ilt haß Ich . Eure Mutler . "

Da lachte der Bater aus vollem Halse und

last wollte er d c Mutter einen Dummkops nennen ,

aber das Wort blieb ihm in der Kehle stecken.

58«. nahe verlegen fragte er nach einer Weile .

„ Und der zweite Apfel ? "
„Stuf das Blatt , in das dieser gehüllt wud ,

will ich schreiben : „Liebe Kinder ! Ich habe Euch
schon manchmal geschlagen . Ich mt eS, wc 1 ich

glaubte , als Größerer und Stärkerer auch dazu das

Recht zu haben . . Heute weih ick), daß das Gc -

tvalt ist und ich will Etlch nicht Gewalt geben ,
sondern Liebe . Der Stärkere hat die Pflicht , dem

Schwäche « » zu helfen , er hat n cht das Recht ,
ihil zu unterdrücken . Ich aber will Euch Helsen !
Eure Mutter " .

Diesmal lachte der Boter schon nicht inchr .
Er war ein wenig nachdenklich geworden .

„ Und der dritte Apfel ? "
„ Auf der Hülle dieses Apfels will ich logen ,

was mir am leichtesten wird : „ Liebe Kinder ! Ich
,teilte eS selten getan , daß ich Euch um Rciswcin

n die Schenke geschickt habe , aber ich werde es

nicht nicht tun . Unlängst einmal mußte ich sehe »,
daß Lu auf dem Wege von der Scheute noch - Hause
von dem Wein kostete und ich will ihn nicht dazu
verlc ' ten . Wer sich an solches gewöhnt ,
sch tupft dann leichter und er schlägt dann leichter
die Schwäche « » , wem : ihm der Wein zu Kopfe
steigt und ihm fälschen Mut macht . Ich werde

Euch also niemals mehr um ReiSwcin , der

e gentlich ein böses Gift ist, in die Schenke
schicken. En « Mutter . "

Der Bater schwieg . Er mußte daran denken ,
was er sich immer vornahm , so oft et seht an der

Schenke vorbeikam . Er wollte sich schadlos halten ,
so bald er wieder einige Ben verdiente .

Wortlos stand er aus . Er war « cht gerade
rosiger Laune . Er brummte etwas . „ Das letzte,
was der Mensch hat , soll er auch noch hin -
aeben ! " Dabei riß er heftig seinen weiten

sattigen Uobevwurf auf .
Da entgegnete ihm sc ne Frau : „ Du mußt

es nicht hergeben . Ich werde es gerne entbehren .
Aber Du sollst nur eines tun , gleich mir die

Kinder nie in Versuchung führen ,
auch davon zu kosten . Dabei hilf mir , Bater .

Schicke sie nie mehr in de Schonte ! Hörst Tu ?

Ich bitte Dich ! Nie mehr ! Auch die Luft der

Schenke tut den Kindern » cht gut . Sie hö « n dort

rauhe Worte . "

„ Ich will es bedenken " , sagte der Bater kurz .
Und er bedachte es in derselbigen Nacht und

>n der nächsten und in der letzten vor dem Feste .
Die Mutter hatte n der Kammer schon die Blll -

tenzwe ' gc niit den Bändern uüd den drei Aepsel »
bereit . Der Bater sprach nichts mehr davon . Dann
kam der große Taa . Es gab gute Suppe und reich -
lich Reis . Tic Mütter hatte zu sparen verstanden ,
um d es «» Tag freudiger gestalten zu können .

Tann trug sie die Zweige herein und stellte sie
mit dem Prunkstück ih « S Besitzes, der hohen Base ,
auf den Tisch . Da fiel gerade die Sonne durch d c

Scheiben und leuchtete auf die drei Aepsel . die

fein säubert ch in ihren papierenen Hüllen steckten .
Die Mutter ermunterte die Kinder zuzugreifen .
Im nächsten Augenblick las jedes der drei Kinder

seinen Bref . Dem Lo guckte die Mutter über die

Achsel , er baue den Brief vom Schlagen erwischt .
Kaum sah sie den Brief , als sie zu brau Manne

eilte und ihm freub ' -g um den HalS fiel .

„ Ich danke Dir . Boter . ich dante Dir — "
Und sie tat reckft daran . Der tvactere Mann

haltte he ' mlich in der dr ttcn Nacht unter alle
drei Briese neben den Namenszug der Mutter

- rieben „ und Euer Bater . "

tonnte sich als „deutsche Treue " auf immerwäh » !
rcildc Zeilen ' etablieren . Nur in Deutschland
zehrt man von dem Schlächtcrhcldentum der Rit -
ter und verpflanzt Sitten in unsere Zeit , über
die der Westen lachen muß . Nur in Deutschland
lebt in den Burschenschaften und ihren TucU -
fil ' cn da » Mittelalter als lächerliche Komödie fort .
Tie Symbole der alten Zeit wurden zur Maske -
rade , die Heldenmaniere » zur Rauferei , der Geist
erstickte im Süss . Nichts ist echt an diesem Mittel -
alter und es kann nichts echt sein . Aber alles

ist uns irgendwie verhängnisvoll gcivordcn und

läßt die Welt uns hassen oder belachen . Warum
sind wir die unglückselige Insel , die solches Zwit -
tertum bergen muß ? Auch das ist erklärlich und
die Schleier sind vor den Geheimnissen unserer

«beschichte längst gefallen . Deutschland hat
keine siegreiche Revolution erlebt .

Deutschland Hinkte in der ökonomischen Entwick -

lung bis in die zweite Hälfte des 19 . Jahrhun -
dertS dein übrigen Europa nach . Es - cigie ein
soziales Bild , oas der ökonomischen Rückschritt -
lichtest entsprach . Es blieb politisch zurück . Es

brach ! « nicht die Kraft auf , de » nationalen Ein¬

heitsstaat zu schasse » und es fand nicht den Mut

zur Demokratie . Adel , Pfaffe » und Fürsten blie¬
ben die Her « » im Land Bis 1019 war Teutsch¬
land ein Asyl des Mittelalters : nicht de § schö-
nen erhabenen Mittelalters der gotischen Tome
und der ritterlichen Epen : die sind einmalige Er¬

scheinungen gewesen, die nicht wiederkehren , son -
vern des gespenstischen, blutlosen Mittelalters der

Winkelfürst . ntiimer , der Grafen und der „ von "
der wappengeschmückten Taschentücher und Para -
deuniformcn , der Burschenschaften und der Be -
rusSmilitaristcn . Es stak auch , wir in jedem Per -
hängniS , in diesem Fluch etwas Gutes . Die

Deutschen haben von allen Böllern am leichtesten
den Weg zu den kultu « llen Strömungen des Mit
telalterS zurückgefunden . Tie lleberwindung des
stachen geistigen Liberalismus wird vielleicht
leichter gelingen , weil Deutschland schon die Ro -
inantil erleben konnte . Aber da ? wiegt nicht » ge
den die schlimmen Folgen unserer Mittelalterlich

Es lag darum nahe , den Nibelungensilm zur
Propaganda gegen das Deutschtum zu verwerten
und gegen eine bestimmte Art des Deutschtums
wallen mir eS selbst auch tun . Schon in der Ni -

bclungensage deutet sich etwas von jenem deute
chcn Geist an , der später vorgebe » konnte , daß an

ihm die Welt genesen werde . An der Gestalt
Siegfrieds oder Fausts erhärtet wirkt die Phrase ,
die sonst blutiger Hohn scheint , fast ernst und tra -

gisch. Aber der Geist, der schließlich verherrlicht
wird , der eigentliche Kern des LicdcS in der letz-
tcn Fassung bleibt doch Hägens Schicksal und der
gräßliche Untergang . Und Hägens Tu gen -
>e n sind es , die unheilvoll fortwirken bis auf
unsere Tage . Gerase die Nachkriegszeit hat das

ganz « Mittelalter Teutschlands in jener Scheuß -
lichtest wieder entfesselt. Was ist dieser Hitler
anderes als die stinkende Nachgeburt eines längst
ausgereiften . HeldenzeitalterS . Im besten Fall
wirken wiche Figuren als Narren . Das ist oder
Abklatsch der Vergangenheit , nichts von dem Ivah -
ren Geist der Zeit , die man erwecken und nach -
ahmen will lebt in ihnen , nur die Laster sind ge -
blieben . Da sind LaildsknechtSfignren wie Sch 1 a-
tele r und Vasallen wie die Hunderte von Mör¬
teln , die das traurige Amt auf sich luden , ihre

entflohenen Fürsten an den Beauftragten des
Volkes zu rächen In dem Teutschland , das sich
vom Schreckensregiment der französischen Revo¬
lution mit frommein Schauder wandte , konnte »
Hunderte ermordet werde », ohne daß eine mora -
tische Entrüstung unter den „ bessc «n" Schichten
der Gesellschaft zu merken war . Der Mord mis
Vasallentum , der Mord , wie Hägen ihn geübt , ist
erlaubt . Das ist nach 700 Jahren noch das

oberste Sittenaesetz weiter K« ise des deutschen
Volkes . Und der Mörder wird versteckt, beschützt ,
verteidigt , ehrlos ist , wer ihn verrät oder auSlie -
fevt . Regierungen stellen sich in de » Dienst die -
fer „ Idee " : Fechenbach wanderte in den Kerker ,
aber Ehrhardt wird beschützt . Und daß dem
Heldentum die Sänger nicht fehle », marschieren
ganzc - Regimenter völkischer . Künstler auf , unter
denen Adolf Bartel S und Dinter nicht «in -
mal die krassesten, solchem nur die bekanntesten

Fälle such. Es ist eine Welt aus Dreck uich

Pappe , mit Flitter und Rauschgold bemalt , die

hier gebaut wurde : Zirkusgeschrel gilt als Man -
nervcde und hohle Blechmusik als Fanfare . Der

Geist der Gewalt , des Mordes und des Kornödi -
antcntums feiert Triumphe . Alan sehe sich die
nationalen - Heroen an . Bismarck ist an ihnen ge -
messen , sicher tatsächlich ein - Heros , aber auch er
ein Bild von Brutalität . Und aus fünfhundert
völkischen Führern greife man willkürlich einen

heraus , man wird an ihm alle Tugenden finden ,
die uns als Laster an den -Helden des Nibelun¬

genliedes auffallen , wenn wir sie nicht historisch ,
sondern aktuell betrachten .

Thea von Harbou hat sich, als sie de » Geist ,
dessen ihr „ von " nur ein bescheidener Bruchteil

ist, erwecken wollte , ein Verdienst erworben . Sie

hat das deutsche Mittelalter , in seiner kitschigen
Nachahmung zur Diskussion gestellt . Wer be -
kennt sich zu dem, was in -dieser Welt edel , « in
mrd lebensberechtigt ist. und wer zu dem zeitlich ,
epochal Gebundenen . Wer bekennt sich zu Sieg -
sried und weiter zu Dürer , zu Reinbrandt , zu
Lcssiug , zu Goethe , zu Schiller , Kaut , Lassalle und
Bebel , zu Liebknecht , Rathen « » und zu den un -
geheuren , aus den Tiefen zur Höhe neuer Kultur
klimmenden Riese,i , der da heißt „deutsche Ar -
beiterklasse "? Und wer bekennt sich zu Hagen ,
dem Mörder und Gunther , dem . Hehler des Mör -
ders , und allen denen , die diese „deutsche Treue "
heute in die Tat umsetzen : wer steht mit Luden -
dorff , Hitler , Ehrhardt , und den Namenlosen , an
deren Haizden das Blut der gemordeten Deutschen
und die Tinte völkischer Schreibstuben kleben ? !

Man kann aus schlechten Filmen lernen , wie
man aus schlechten Bildern und Romanen lernt !
schwerer ist es . aus Filme » ,u lernen , die Gutes
und Schlechtes vereinen . Thea von Harbou hat
uns ein schweres Lehrmittel geliefert . Wir wol¬
len uns bemühen , trotzdem aus ibm tu lernen
Dieser Nibelnngenfilm könnte ein Lesebuch d
deutsche » Volkes werden .

EmUFranzel .

»iele kleine Weihnachten .

Au einem Weihnachtsabend gehe ich allein

durch vliie » Fichtenwald . Plötzlich läutet es ir¬

gendwo in der Nähe , lieber den knirschenden
«Schnee klingt « in der Giockeittou , und ch muß
lächeln , so lieblich beucht es mir . Ich vi cte in d. e

R. chtung , aus der das seine Klingen hertöitt , und

sehe Taufende von kleine » Glocken , die nur ent¬

gegen tanzen . Manche schwingen , sich allein tt

ih «. rn winzigen Silbctröckchcn , andere springen
zu toe. it , die meisten rollen jedoch in Knäueln

von Hunderte » und lachen Ä ngend . Zuweilen
«ißt eine sich ungeschickt los , läuft der Menge
nach , schüttelt sich und klingt . Unendlich viele sehe
ich. Lille weiß und glänzeud , einge von ihnen so
w nz ' g, wie ein Erbjenkorn . Sic ,ziehen eine leuch¬
tende Spur über ihren Weg, und wie ein flin -

gcubcir Strom fl ' cßen sie mir entgegen .
Ach trete unter sie, loche sie an , und tvie ich

den Waldesrand erreiche , sehe ich. daß der ganze .

Berg voll von ihnen st. Sie fließen vom Gipse !
ins Tal , nicht mehr zu Tausenden , sondern zu
Millionen . Sic fließen , sie rollen , sie läuten ; die

ganze Luft ist erfüllt von ihre »- Schwingen . Ihr
L cht erhellt die Nacht . Lanier silbern g. änzende ,
lachende , silbern schimmernde Fräuleins .

Jetzt weiß ich, was das ist. - Herab vom Bcr -

qcSgipfcl laufen unzählige kleine Glocken , lvilzin
sich zur Rechten und zur Linken . Hinter bncu

kommt eine Million w' nzigcr Ke- rzenslämmchen ,
lauter kle ne gelbe Wachskerzen — denkt euch ,
daß auf einer großen Wiest plötzlich jeder - Lolm

sich entzündet und d' e Spitze sich als kleine Flanr -

me in Bewegung setzt und so d' e ganze erhellte

Wiese marschiert . Wie gesagt , ch wußte , was es

»var . Ich höre die Botschaft : „ Es gibt v' - ele kleine

Weihnachten ! Begrüße sie !"

Ich hätte gedacht , eine solche Begegnung
müsse das Herz mir andächtigeni Schrecken et «

Wen . Dock) ne n, jetzt weiß ich, daß dem nicht so

st. Helle srvhe Laune lacht in meine Seele . Ich
reue mich und jauchze . Eine Stemme sagt : „Jetzt ,
) a ich hier gehe , kommt jemand zur Weit . Gestern

wurde jemand geboren und morgen wird tvicdcr

emand geboren . Tu kannst es n cht wissen, ob

licht der West größer Dichter geboren w rd oder

>c8 tiefsten Nüttels Löser nicht gestern zur Welt

! ! am. Jeden T»- q ist Weihnachten . Nur ihr tvißi
es nicht . Jede » Tag kann jemand geboren wer¬

den , dar best mint ist , euch alle zu trösten .
Ach anttvvrtete nicht , mein Herz kloxsic vor

fafuiie . Mit zur Erde geschlagenen Augen bleibe

ich stehe » und lache glücklich . Die Stemme spr cht :

„ An dc. ni Tage , an dem Galilei geboren wurde ,

wußte niemand , daß Weihnachten war . Auch euer

großer Dichter Goethe wurde einmal geboren .

Auch das war Wc brachten . Und auch Rasfaels
Geburi bedeutete We hnackten . Und wo ein Weib

weint , wo ein Kind gebore » ivird . dort sollt ihr
alle in Ehrftircht das - yaupt senken , denn ihr könnr
n chi wissen , ob nicht Mitehnachtstog ist . Nicht spä -
ter , nicht nach einem langen Mär yrium erst
wllt ihr euch des heiligen Tages der Geburt ent¬

sinnen , denn jeder Tag st Weihnachten , wenn

auch nur ein kleines . "

Ich stand mitten drin im Meer der Flam¬
men , die mich vorn und rückwärts , l ' r . kS und

rechts umgäben . Die Glöckchcn gingen voran .

Schon waren sie nicht mehr sichtbar . Nive hr

bescheidener, lieblicher Klang schwebt >uch auf
Windesflügeln leise , kaum hörbar .

Ick ) btecb stehen und wartete , bis die Menge
der Sämtlichen an mir vorbei war . Jmnier lle -

nere Lichtlein kamen . Zum Schluß so klein , wie

Stecknadeisp ' tze - n. Aberauch die gingen noch in re¬

gelrechten Re hen , wohl e nen Kilometer lang .
Und dann kamen noch winz ' gerc . daß ch mich zur
Erde bücken mußte um sie zu scheu . Diese waren
nicht größer als ' die abgebirochcne Spitz : einet

Nähnadel . Eigcntl ch wußte ' ch gar nicht wann
der Aufmarsch zu Ende war . so langsam , so sein
löste er sich aus . Die letzten Flämmlein konnte
mau nicht iltchr sehen , sondern nur ahnen . Ich
weiß nicht , wann und wie die Reihen zu Ende

gingen .
Tann , wieder allein un f ' nsteren Walde ,

sah ich mich um . Weit , sehr weil waren sie schon
weg . Nur noch ihr leuchtender Nebel streifte über
den Bevgrücken wie e n Heller Schleier , der den

ganzen grauvil Abhang bedeckte , sv lebe » die vielen
kleinen Flämmlc ' n von ferne aus . Ich bl ' ckte ihnen
nach, bis sie ganz vorsckwundcn waren , dort . Ivo
der Bergrücke » endet . Plötz ! cki bemerkte ich . daß
auf dem benachbarten Bergrücken die Schneedecke
sich zu erhellen bcg nnt . Tie Flämmchen steigen
den nächste » Berg hinan .

So schritten sie in der kalten W' Itter nacht
über die Berge , von einem zum andere » , vorne
das G' löckchen , rückwärts die flammende W' esc .
Bis ihr Glanz in mmer weiteren Fernen sich ver¬
lor und endl ' ch in der ausgehenden Sonne zu lich -
tem Dunst Vcrvan

Di » Freunde nennen sich aufrichtig , die Feind «
sind es — daher man ihren Tadel zur Selbstertennt -
nis benutzen fall als bittere Arznei

Wer nnt « , Menschen zu leben hat , darf keine I « .
dividualität . soser » sie doch einmal von der Natur
gefetzt und gegeben ist » unbedingt verwerfen , auch
«ficht dl « schlechteste , erbärmliche oder lächerlichlte .
Er hat sie vielmehr zu nehmen als etwas Unabän¬
derliches . das so fein muh . wie e » ist : und in den
argen Fällen soll er denken : „ « » muh auch solche
KS« , « gehen " . Hält er « » ander « so tut er " - recht
und fordert die ander » heraus zum Kriege <ntf Tod
und Leben . Schopenhauer .
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